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EINLEITUNG

Auf den ersten Blick mag es iiberraschen, dafl eine Verdffentlichung des
Leo Baeck Instituts der Schilderung eines Ausfuhr- und Verrechnungsabkom-
mens gewidmet ist, dem eine eng umgrenzte Aufgabe gestellt war und das
knapp sechs Jahre in Kraft gewesen ist. Dafl und warum der sogenannte
»Haavara-Transfer” in die Geschichte der deutschen Juden eingegangen ist,
deren Erforschung und Darstellung das Leo Baeck Institut dient, und im
Rahmen der jiidischen Geschichte iiberhaupt festgehalten zu werden verdient,
zeigt schon ein kurzer Uberblick.

Die sechs Jahre der Durchfithrung dieses Abkommens waren eine Periode
von schicksalhafter Bedeutung. Es waren die Jahre 1933 bis 1939, die ersten
sechs Jahre des Hitler-Regimes, in denen die ersten Opfer dieses Regimes, die
deutschen Juden, zwar ungemein Schweres erlitten, aber doch noch — unter
gewissen Bedingungen — die Moglichkeit hatten, sich durch Auswanderung
der Schreckensherrschaft zu entziehen.

So war denn die Aufgabe des Abkommens, Auswanderungsmioglichkeiten
fiir diejenigen deutschen Juden zu schaffen, die nach Palistina auswandern
wollten. Das waren neben Zionisten, die schon seit langem den Plan einer
kiinftigen Ubersiedlung nach Palistina in ihr Lebensprogramm aufgenom-
men hatten, in der Mehrzahl Juden, denen dieser Gedanke frither ferngelegen
hatte. Wirtschaftlich betrachtet, waren es groflenteils Menschen des Mittel-
standes — Arzte, Rechtsanwilte, selbstindige Kaufleute und kaufminnische
Angestellte —, deren Geldmittel nur bei einem unter ertriglichen Bedingungen
durchgefiihrten Vermogenstransfer die Grundlage fiir die Schaffung einer
Existenz im Einwanderungslande bilden konnten; pensionierte Beamte, Lehrer
und Rabbiner, deren Lebensunterhalt davon abhing, daf sich zugleich mit
ihrer Auswanderung ihre Pension transferieren lief; Arbeiter; Studenten und
Schiiler (die vielfach von ihren Eltern nach Paldstina vorausgesandt wurden).
Alle diese Kategorien konnten im jiidischen Palistina auf eine Aufnahme-
bereitschaft und Einordnungshilfe rechnen, wie sie in anderen Lindern nicht
bestanden.

Aber wie war es mdglich, diesen Auswanderungswilligen die Mitnahme
ihrer bescheidenen Mittel mit einem tragbaren Verlust zu sichern — den
Transfer aus einem Lande mit damals begrenzten Devisen, dessen Regierung
den Juden so feindlich gesinnt war? Der jiidische Vorschlag, die erforder-
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lichen Devisen durch den Verkauf deutscher Waren nach dem jiidischen Pali-
stina zu beschaffen, wurde angenommen und bildete die Grundlage fiir das
in dieser Schrift geschilderte Haavara-Abkommen. Die nicht der Partei an-
gehorigen Beamten des Reichswirtschaftsministeriums, die sich fiir das Ab-
kommen einsetzten — voran der unvergeflliche Regierungsrat Dr. Hans Har-
tenstein —, konnten sich ihrer Regierung gegeniiber darauf berufen, daf der
zusitzliche Export zusitzliche Moglichkeiten zur Verringerung der im ersten
Stadium des Hitler-Regimes bestehenden Arbeitslosigkeit schaffe (obwohl die
Dimensionen, die in Frage kamen, gemessen an den Notwendigkeiten der
deutschen Wirtschaft winzig waren). Und mit der Judenpolitik der Regie-
rung lief sich der Gedanke dieser Auswanderungsférderung insofern in Ein-
klang bringen, als damals ja noch nicht die mit der ,, Endlésung® beschlossene
Vernichtung der Juden auf dem Programm stand: soweit iiberhaupt Klarheit
in dieser Hinsicht bestand, war damals noch das Endziel, Deutschland ,,juden-
rein“ zu machen.

Unter diesen Umstinden konnte es dahin kommen, daff in einer Periode, in
der die in Deutschland lebenden Juden mehr und mehr geichtete und rechtlose
Objekte einer feindlichen Gesetzgebung und Verwaltung wurden, deutsche
Juden und die in ihrem Interesse handelnden Organe der zionistischen Be-
wegung als Vertragspartner und als Triger einer Finanzregelung anerkannt
wurden — eines Geld-Transfer-Systems, dessen Grundlagen zwar in der
Form von Erlassen der deutschen Behorden festgelegt wurden, aber nach ein-
gehenden Beratungen, in denen die Vorschlige und Darlegungen der jiidischen
Seite in den ersten Jahren weitgehend beriicksichtigt und auch in den letzten
Jahren noch angehort und in gewissem Mafle in Betracht gezogen wurden.

Wenn diese Haltung im Kontrast zu der anti-jidischen Einstellung der
nationalsozialistischen Regierung stand, so mufite auch die jidische Seite hier
einen Weg gehen, der ihrer gegnerischen Haltung gegeniiber dem Hitler-
Regime ganz und gar nicht entsprach. Die Weltjudenheit hatte einen Welt-
Boykott deutscher Waren proklamiert; das Haavara-Abkommen aber, das
die Reprisentanten der zionistischen Bewegung eingingen, beruhte auf dem
Gedanken der Forderung des Verkaufs deutscher Waren nach dem jiidischen
Palistina. Die Uberzeugung, dafl die Rettung jiidischer Menschen aus der
Holle des Hitler-Deutschland das dringendste Gebot der Stunde war und
wichtiger als die strikte Einhaltung der im allgemeinen gebotenen Politik des
umfassenden Kampfes gegen das Hitler-Regime, fiihrte dazu, dafl die Repri-
sentanten der zionistischen Weltorganisation entschlossen diese Abweichung
von der Politik der Weltjudenheit bejahten (einschlieflich Dr. Stephen Wise,
der zu den Initiatoren des Welt-Boykotts gehdrte und dennoch dem den Haa-
vara-Transfer legalisierenden Beschlufl des Luzerner Zionistenkongresses zu-
stimmte); dafl unter den deutschen Juden insbesondere auch die deutschen
Zionisten bei dem Zustandekommen des Abkommens und bei seiner Durch-
fithrung eine aktive Rolle spielten; und dafl schlief8lich das jiidische Paldstina
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alles tat, um durch bereitwillige Aufnahme der deutschen Waren dem Unter-
nehmen vollen Erfolg zu sichern. Fiir die deutschen Juden hatte die Wirksam-
keit zugunsten einer Auswanderung nach Palistina in Formen, auf deren Ge-
staltung sie wohldurchdachten Einflufl nehmen konnten, noch eine besondere
moralische Bedeutung: wihrend sie auf so vielen Gebieten lediglich Objekte
der Verfolgungen des nationalsozialistischen Regimes waren, ermdglichte
ihnen der Haavara-Transfer auf diesem wichtigen Gebiet eine aktive und
konstruktive Reaktion auf jene Verfolgungen — mit einem Erfolg, der ange-
sichts der Schwiche ihrer politischen und materiellen Position bemerkenswert
war. In den engen Grenzen, die ihnen durch die Gewaltherrschaft gezogen
waren, bemiihten sich ja die deutschen Juden auch auf kulturellem und so-
zialem Gebiet, auf die Verbote und Ausschlufmafinahmen des Regimes aktiv
zu reagieren, namentlich durch Errichtung jiidischer Schulen, Schaffung von
Einrichtungen fiir jidische Erwachsenenbildung und fiir Berufsumschichtung
sowie durch sorgsam organisierte gegenseitige Hilfe.

Die Ergebnisse des Haavara-Transfers entsprachen allen Erwartungen, die
man hegen durfte. Wenn annihernd zwanzig Prozent der deutschen Juden,
die iiberhaupt auszuwandern vermochten, ihren Weg nach Palistina finden
konnten, so ist dies in entscheidendem Mafle dem Haavara-Transfer — direkt
oder indirekt — zu verdanken. Dabei ist von besonderer Wichtigkeit, dafl
dieser Transfer fiir den grofiten Teil von ihnen die einzige Auswanderungs-
moglichkeit bot, so dafl sie ohne ihn uberhaupt nicht hitten auswandern
konnen. Und die Tatsache, dafl die jidischen Triger des Transfers ihn im
einzelnen nach ihrem pflichtgemiflen Ermessen gestalten konnten, ermoglichte
bei seiner Durdchfiihrung eine weitgehende Beriicksichtigung sozialer und ge-
meinwirtschaftlicher Gesichtspunkte: minderbemittelten Auswanderungswilli-
gen, wie Pensioniren, Studenten und Schiilern, konnte ein Transfer mit er-
heblich geringerem Verlust gewihrt werden als den besser situierten Aus-
wanderern, und durch die Transferierung zionistischer Fonds konnte die
Grundlage fiir die Einwanderung mittelloser Arbeiter geschaffen werden.
Gleichzeitig ist der Aufbau des jiidischen Palistina, das ja den Ausgangs-
punkt fiir die Errichtung des Staates Israel bildete, dadurch entscheidend
gefordert worden, daff der Board der Haavara — dessen verdienstvoller Vor-
sitzender der verstorbene Dr. Werner Senator war — fiir eine planmiflig
gesteuerte Verwendung der aus Deutschland importierten Waren Sorge trug.
Dabei spielten die mit dem Haavara-Import verbundenen langfristigen
Kredite, die — zum Teil in Wertpapieremissionen — jiidischen Institutionen
und Unternehmungen gewihrt wurden, eine bedeutsame Rolle.

Ist es vorstellbar, dafl sich irgendwann einmal ein Bediirfnis zeigen wird,
aus der Geschichte des Haavara-Transfers zu lernen? Wie im Anschlufl an die
Darstellung des Transfers in der vorliegenden Schrift kurz berichtet wird,
sind in der Zeit des Hitler-Regimes Versuche, einen analogen Transfer in
anderen von Hitler unterworfenen Lindern Mittel- und Osteuropas zu schaf-
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fen, gescheitert; und ein Vorschlag, in ein umfassendes Programm zur Rettung
von Juden einen dhnlichen Transfer einzubauen, blieb mit dem gesamten
Programm auf dem Papier stehen. So stellte der Haavara-Transfer der deut-
schen Juden den einzigen erfolgreichen Versuch dar, im Wege der Selbsthilfe
eine geordnete Auswanderung durchzufiihren — verbunden mit einer geplan-
ten Forderung der Wirtschaft des Aufnahmelands Palistina.

Was die Zukunft anbelangt, so ist es vielleicht kein iibertriebener Optimis-
mus anzunehmen, dafl eine Situation wie die, die den Haavara-Transfer
notig machte, nicht wiederkehren wird. Es mbgen aber sachlich eher zu recht-
fertigende Umstinde dazu filhren, dafl ein Vermdgenstransfer, der sich als
notwendig erweist, nur im Wege des Warentransfers bewerkstelligt werden
kann: etwa im Falle einer Auswanderung, die durch einen Bevolkerungs-
austausch bedingt ist; oder wenn eine Regierung Biirgern, die ihre Ideologie
nicht teilen, die Auswanderung gestattet. In solchen Fillen kénnten die
hier wiedergegebenen Erfahrungen und Uberlegungen wertvoll sein.

*

Die Veroffentlichung dieser Schrift ist von dem verdienten fritheren Gene-
ral Manager der Haavara, Dr. Werner Feilchenfeld, angeregt worden, dessen
sachkundige Darstellung des Transfers und seiner Durchfithrung das Kernstiick
der Schrift bildet (Kapitel 1I). Die Bedeutung des Transfers fiir das jiidische
Aufbauwerk in Pzldstina und den Einflufl der Einwanderung aus Deutsch-
land - die zu einem erheblichen Teil durch den Haavara-Transfer ermdglicht
wurde — auf die Wirtschaft und Kultur des jiidischen Palistina (Kapitel IIT)
schildert Dr. Ludwig Pinner, der - seit 1921 in Palistina ansissig — an der
Arbeit der Haavara als aktives Board-Mitglied der Gesellschaft hervorragend
Anteil nahm; seine Vertrautheit mit dem gesamten Fragenkreis kam der
Schrift in allen ihren Teilen zugute. Herr Dolf Michaelis, der als ein mit zahl-
reichen Auswanderungsfillen befafiter Bankmann und Wirtschaftskenner die
Titigkeit der Haavara von Anbeginn an mit sachverstindigem Interesse
beobachtete, hat die Schrift fiir das Leo Baeck Institut zur Verdffentlichung
vorbereitet und ist auflerdem der Verfasser des Abschnitts ,,Die wirtschaftliche
und politische Entwicklung der Auswanderungs- und Transferfrage im na-
tionalsozialistischen Deutschland“ (Kapitel I). Jeder der Autoren trigt die
Verantwortung fiir seinen Beitrag zu dieser Schrift. Eine Anzah] von Doku-
menten, die auf die wechselnde Stellungnahme der nationalsozialistischen Be-
hérden und Amtstriger Licht werfen, verdankt das Leo Baeck Institut den
Nachforschungen von Dr. Ernst Marcus, der sich mit diesem Fragenkreis im
Rahmen umfassenderer Studien beschiftigte; als Geschiftsfithrer der in Berlin
den Haavara-Transfer vertretenden Paltreu stand er in stindiger Fih-
lung mit den deutschen Behdrden und war deshalb fiir die Beurteilung der
Bedeutung des Urkundenmaterials besonders legitimiert.

SIEGFRIED MOSES



KarrteL I

DIE WIRTSCHAFTLICHE UND POLITISCHE ENTWICKLUNG
DER AUSWANDERUNGS- UND TRANSFERFRAGE
IM NATIONALSOZIALISTISCHEN DEUTSCHLAND

Dorr MICHAELIS






1. DIE REAKTION DER DEUTSCHEN JUDEN
AUF DIE NATIONALSOZIALISTISCHE MACHTUBERNAHME

Leo Baeck erklirte im Jahre 1933: ,Die tausendjihrige Geschichte des
deutschen Judentums ist zu Ende.“ Mit der Machtergreifung der national-
sozialistischen Partei und der Wahl Hitlers zum Reichskanzler begann am
30. Januar 1933 das letzte Kapitel der Geschichte dieses kulturell, wirtschaft-
lich und sozial hochstehenden Teiles des europiischen Judentums. Dieses letzte
Kapitel brachte Entrechtung, Enteignung, erzwungene Auswanderung und
schliefllich Vernichtung. Einer mehr oder weniger geordneten Liquidierung
der biirgerlichen und wirtschaftlichen Positionen und Auswanderung in den
ersten Jahren des nationalsozialistischen Regimes folgte die Periode der
Zwangsliquidierung, Vermdgensverschleuderung und Austreibung der mittel-
los gewordenen deutschen Juden. Der zweite Weltkrieg leitete das letzte Sta-
dium dieser Leidensgeschichte ein, die 1933 begann und in der Todesgemein-
schaft mit dem von den Nationalsozialisten erfaflten Teile der europiischen
Judenheit endete.

Die Jahre von 1933 bis 1939 waren aber nicht nur Jahre der Verfolgung
und Auswanderung in fremde Linder, sie waren auch Jahre des mit Stolz
und Wiirde ertragenen Schicksals. Dem passiven Erleiden der aufgezwunge-
nen Biirde und Not der entrechteten und beraubten jiidischen Gemeinschaft
in Deutschland trat der Wille zur Selbstbehauptung zur Seite, zu gegenseitiger
Hilfe und zu geplanter, geordneter Liquidierung und Transferierung jidi-
schen Einzel- und Kollektivvermégens. Die Reaktion des deutschen Juden-
tums auf die politische Umwilzung von 1933, auf die gleichzeitig einset-
zende antijiidische Gesetzgebung und die sogenannten ,spontanen® antijiidi-
schen Kundgebungen, mit den sie begleitenden Gewaltakten, war nicht nur
Schock und lihmendes Entsetzen, sondern auch Selbstbesinnung, Selbsthilfe
und das Wiederentdecken eigener geistiger jiidischer Quellen.

Die Frage, inwieweit die deutschen Juden die nationalsozialistische Juden-
politik in den Jahren vor 1933 in ihrem ganzen Umfang richtig eingeschitzt
haben, ist noch nicht voll geklirt. Wichtiges Material dariiber enthilt der
Sammelband ,, Entscheidungsjahr 1932. Zur Judenfrage in der Endphase der
Weimarer Republik“ (Schriftenreihe wissenschaftlicher Abhandlungen des Leo
Baeck Instituts, J.C.B.Mohr [Paul Siebeck], Tiibingen, 1965). Mit Recht
wurde im Vorwort des genannten Werkes gesagt, daf ,die Voraussicht des
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Kommenden auf jiidischer wie auf deutscher Seite auf wenige beschrinkt® war.
Wir, die wir iiber die damaligen Vorginge und ihr Echo bei den Juden in jenen
Tagen schreiben, miissen uns, um der historischen Wahrheit willen, freimachen
von unserem Wissen um die ,Endlésung® und all dem, was den Juden in den
dreifliger Jahren noch im Dunkel der Zukunft verhiillt war. Wir miissen den
Versuch machen, den damaligen Ereignissen nachzugehen und sie nachzu-
zeichnen, wie sie sich in den K&pfen der Zeitgenossen spiegelten. Niemand
ahnte damals etwas davon, daf} die nationalsozialistische Judenpolitik sich bis
zur totalen physischen Vernichtung aller Juden, die unter die deutsche Macht
kommen wiirden, zuspitzen wiirde.

In der judischen Presse war die Bewertung der antisemitischen Kompo-
nente in der NS-Bewegung nicht einheitlich, und die daraus folgenden Pro-
gnosen fiir die Lage der deutschen Juden im Falle eines nationalsozialistischen
Sieges in Deutschland waren naturgemifl auch verschieden. Der ,Central-
verein deutscher Staatsbiirger jiidischen Glaubens®, dessen Anschauungen die
Mehrheit der deutschen Judenheit teilte, glaubte lange mit einer verstirkten
Aktion der ,Abwehr gegen den Antisemitismus® auf die NS-Bewegung rea-
gieren zu kdnnen; in den letzten Jahren vor 1933 ging er zu einer politischen
Bekimpfung der Nationalsozialisten iiber, der naturgemif ein Erfolg versagt
war. Bei der kleinen zionistischen Minderheit, und besonders in threm Organ
»Jiildische Rundschau®, gab es schon im Jahre 1930 gewisse Erkenntnisse des
bitteren Ernstes der Lage, die aber auch hier nur Ansitze zu einer vollen Dia-
gnose blieben. Am 8. Juli 1930 heifit es in einem Artikel in der ,, Jiidischen
Rundschau®: ,Es ist héchstwahrscheinlich, daf} die ersten Opfer in der groflen
Auseinandersetzung zwischen altem und neuem Deutschland die Juden sein
werden, Der Kampf um das neue Deutschiand wird auf dem Riicken und auf
Kosten der Juden zur Austragung gelangen.

Der iiberwiegenden Mehrheit der deutschen Juden lag der Gedanke véllig
fern, dafl der Kampf des alten und neuen Deutschland auf dem Riicken der
deutschen Juden ausgetragen werden kdnnte. Sie konnte und wollte sich nicht
freimachen von dem Glauben, dafl der allgemeine und soziale Fortschritt
auch das Verschwinden des Antisemitismus mit sich bringen wiirde. So war
das riide und plotzliche Erwachen aus der Illusion, aus dem Traum einer
Losung der Judenfrage durch den Liberalismus und den ewigen Fortschritt,
ein furchtbarer Schock fiir das deutsche Judentum. In tiefer Resignation regi-
strierte das Blatt des Centralvereins, die ,CV-Zeitung®, vom 13. April 1933
die epochale Verinderung der Lage in folgenden Worten: ,Die Geschehnisse
der letzten Tage machen mit der Gleichberechtigung der deutschen Juden
Schlufi. Die Weltanschauung vom Rassenwert und von der Ungeeignetheit des
Semiten fiir staatliches Leben ist Staatsgesetz geworden. Das deutsche Juden-
tum bestreitet die Richtigkeit, aber es mufl sich der Macht beugen. Eine neue
Epoche jiidischer Geschichte in Deutschland hat damit begonnen. Sie ist durch
die Gesetzgebung der Ietzten Woche gekennzeichnet.“
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Sollte es bei einer bloflen Feststellung der neugeschaffenen Lage bleiben,
oder wiirde es zu einem Sich-Aufraffen fithren, zu einem Neudenken, Neu-
beginnen, zu titiger Reaktion auf das von auflen herangetragene Geschehen?
Die Zionistische Vereinigung fiir Deutschland rief den deutschen Juden in
ihrem Aufruf vom 20. Januar 1933 zu: ,Die Folgerung liegt nahe. Die
Juden unserer Tage miissen wieder wissen, wie es um sie bestellt ist, und aus
diesem Wissen mufl ihnen die Kraft nicht nur zum Ertragen von Schicksals-
schligen, vielmehr zum Aufbauen eigenen Lebens kommen.“ Noch betonter
kam diese Haltung zum Ausdruck in dem nach dem Boykott-Tage, dem
1. April 1933, veroffentlichten Leitartikel der ,,Jiidischen Rundschau“ vom
4, April 1933: ,Tragt ihn mit Stolz, den gelben Fleck!“ ... ... »Der 1. April
kann ein Tag des jiidischen Erwachens und der jiidischen Wiedergeburt sein.
Wenn die Juden wollen, wenn die Juden reif sind und innere Grofie besitzen.“

In der Stellungnahme der in Deutschland lebenden Juden und ihrer Organi-
sationen zur Auswanderung als Lésung der deutschen Judenfrage miissen ge-
wisse Schwankungen festgestellt werden. Sie waren in nicht geringem Mafle
bestimmt von den Schwankungen dufleren Drucks auf die Juden Deutschlands
durch die NS-Politik, die wihrend der Jahre 1933 bis 1939 verschiedene
Phasen in ihrer Haltung, insbesondere zu den im Wirtschaftsleben stehenden
Juden durchlief. Jede Erleichterung von diesem Druck — wie z. B. ein Nach-
lassen der Verfolgungsmafinahmen im Jahre 1936, in dem in Berlin die
Olympiade stattfand — bewirkte bei vielen eine Verminderung des Auswande-
rungswillens oder mindestens ein erneutes Hinausschieben des Auswande-
rungstermins. Im ersten Jahre des nationalsozialistischen Regimes gab es auch
illusorische Hoffnungen, denen sich neben den Juden auch deutsche anti-
nationalsozialistische Kreise, wie beispielsweise Teile des Adels und des Ka-
tholizismus, hingaben: die Hoffnung, das Regime wiirde sich bald totlaufen;
oder die Hoffnung, wirtschaftliche oder auflenpolitische Schwierigkeiten wiir-
den es zu einer Anderung oder Milderung der Rassenpolitik zwingen. Solche
Hoffnungen trugen mindestens in der Anfangszeit des nationalsozialistischen
Regimes dazu bel, viele Juden iiber ithre wahre Lage zu tduschen.

Bezeichnend fiir die Haltung, welche die fithrende jiidische K&rperschaft, die
~Reichsvertretung der deutschen Juden®, in den ersten Monaten einnahm, ist
ihre Erklirung vom 29.Mai 1933: ,Vor dem deutschen Judentum steht das
Schicksal, zum Entrechteten in der deutschen Heimat zu werden. In ihrer
Ehre getroffen, konnen die deutschen Juden als kleine Minderheit im deut-
schen Volke sich nicht verteidigen . .. Unsere Uberzeugung ist es, erwarten zu
diirfen, dafl auch die Auseinandersetzung mit uns auf dem Boden des Rechtes
und mit Waffen der Vornehmheit gefiihrt werde, dafl eine ehrliche Klarheit
iiber unseren Platz und unseren Weg in dem Raume des Lebens geschaffen
werde.“

Diese Erkldrung stellt zwar die eingetretene Verinderung schonungslos dar;
hinter ihr steht aber noch die Meinung, dafl es zu einem Gesprich zwischen

2 LBI 26 Haavara-Transfer
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den deutschen Juden und der NS-Regierung kommen konnte. Wir wissen
heute, daf} es zu einem umfassenden Dialog dieser Art niemals kam.

Der Niirnberger Parteitag von 1935 beschloff die bis dahin schirfsten anti-
jiidischen Gesetze, die in den folgenden Jahren die Grundlage fiir die end-
giiltige biirgerliche Entrechtung der Juden und der Entziehung der wirt-
schaftlichen Grundlage in fast allen Erwerbszweigen bilden sollten. In einer
Erklirung der Reichsvertretung der Juden in Deutschland, verdffentlicht am
24. September 1935, wird zum erstenmal seit. 1933 ausdriicklich auf das
Auswanderungsbediirfnis und auf die Notwendigkeit einer Vorbereitung auf
die Auswanderung nach Palistina hingewiesen. Im Anschlufl an die Forde-
rung eines eigenen jiidischen Schulwerks heifit es: ,Mit Riicksicht auf die
Auswanderungsfihigkeit, insbesondere nach Palistina, wird dabei die Hin-
filhrung zu handarbeitenden Berufen und das Erlernen der hebriischen
Sprache im Vordergrund stehen . .. Dem gesteigerten Auswanderungsbediirf-
nis ist mit einer grofiziigigen Planung zu entsprechen, die vor allem Palistina,
aber auch alle anderen in Frage kommenden Linder einbezieht und besonders
der Jugend gilt. Hierzu gehort die Sorge fiir die Vermehrung der Auswande-
rungsmoglichkeiten, Ausbildung in fiir die Auswanderung geeigneten Be-
rufen, insbesondere Landwirtschaft und Handwerk, die Schaffung von Mog-
lichkeiten zur Mobilisierung und Liquidierung des Vermdgens wirtschaftlich
Selbstindiger, die Erweiterung bestehender und die Schaffung neuer Transfer-
moglichkeiten.”

Zum ersten Male in der Geschichte der deutschen Juden bejaht in dieser Er-
klirung die zentrale Reprisentation den Aufbau des jiidischen Palistina
namens der deutschen Judenheit: ,Kraft in der Gegenwart und Hoffnung
fiir die Zukunft gibt das lebensvolle Fortschreiten im Aufbau des jiidischen
Palistina. Um das Judentum in Deutschland noch mehr als bisher in diese
Entwicklung hineinzustellen, tritt die Reichsvertretung als solche dem Jiidi-
schen Aufbauwerke e. V. (Keren Hajessod) bei und fordert die jiidischen Ge-
meinden und Verbinde nachdriicklichst auf, ihrem Beispiel zu folgen. Die
Reichsvertretung erklirt sich bereit, die organisatorische Verbindung der
Korperschaften der Judenheit in Deutschland mit dem Aufbauwerk in Pali-
stina herzustellen.”

2. DIE REAKTION DER WELTJUDENHEIT UND DER JUDEN
IN PALASTINA AUF DIE EREIGNISSE IN DEUTSCHLAND

Die Verfolgung der deutschen Juden durch die neue Regierung und die
NS-Partei, die sofort nach der Machtergreifung am 30. Januar 1933 einsetzte,
und der am 1. April 1933 durchgefiihrte Boykott der jiidischen Geschifte in
Deutschland I8sten in allen Teilen der Weltjudenheit schirfste Proteste aus.
Massenversammlungen in jiidischen Bevolkerungszentren wie New York und
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London gaben der Emporung iiber die Entrechtung und physische Verfol-
gung der Juden in Deutschland durch die Partei, durch die Behorden und
durch ,spontane® Ausbriiche des Volksempfindens — wie es in der national-
sozialistischen Sprache hief — beredten Ausdruck. Die Gegenmafinahmen der
auslindischen Juden bestanden in Vorstellungen bei der Regierung ihrer
Linder mit dem Ziele diplomatischer Aktionen in Deutschland und vor allem
in der Propagierung eines allgemeinen jiidischen Boykotts gegen deutsche
Waren. Die Boykottbewegung begann in England, angeregt durch die Ge-
werkschaften und unterstiitzt von einem ad hoc gebildeten jiidischen Boycott
Council, ohne daf sich die offiziellen jiidischen Institutionen mit dem Boy-
kott identifizierten. In den Vereinigten Staaten von Amerika kam die Boy-
kottbewegung erst im Herbst 1933 in Gang. Sie wurde vor allem von dem
prominenten Anwalt Samue] Untermayer propagiert. Es gelang ihm auch, den
American Jewish Congress, dessen Prisident Stephen Wise war, dafiir zu
gewinnen, Der American Jewish Congress bildete dann im Jahre 1936 mit
dem Jewish Labour Committee einen ,, Joint Boycott Council“t. Die Durch-
fihrung dieser wirtschaftlichen Kampfidee stief} in der Praxis auf grofle
Schwierigkeiten. Eine wirkliche Durchschlagskraft wire ihr nur zuteil ge-
worden durch Anwendung staatlicher Mittel, wie etwa eines Verbots der
Einfuhr von deutschen Waren seitens der betreffenden Regierungen. Da solche
Mittel nicht zur Verfiigung standen, blieb nur die Organisierung eines jiidi-
schen Kiuferstreiks iibrig, der auch im besten Falle nur einen geringen Teil
des deutschen Absatzmarktes im Ausland erfassen konnte. Die Bedeutung der
Boykottbewegung lag unter diesen Umstinden im wesentlichen darin, dafl
ste in gewissem Umfange in der Welt die 6ffentliche Meinung zu den Ereig-
nissen in Deutschland wachhielt. Ein Einflul des Haavara-Abkommens auf
die amerikanische Boykottbewegung ist nicht festzustellen.

Stephen Wise, der fiir den Boykott 6ffentlich eintrat, stimmte dem Be-
schluf des Luzerner Zionistenkongresses 1935 bei, der die Arbeit der Haavara
unter die Kontrolle der Exekutive der Jewish Agency stellte?.

Wie zu erwarten war, erregten und emporten den ,, Jischuw* — die jiidische
Bevolkerung in Palistina — die Judenverfolgungen in Deutschland aufler-
ordentlich. Aber der Jischuw in Palidstina und die oberste Leitung der zioni-
stischen Bewegung erschépften ihre Reaktionen nicht in Deklarationen und
Kundgebungen zu der von den Nationalsozialisten neugeschaffenen Lage.
An die Seite der 6ffentlichen Erklirungen und Proteste traten sehr schnell
Uberlegungen, was praktisch geschehen konnte, um den deutschen Juden
einen Weg aus ihrer Notlage zu zeigen — den Weg nach dem jiidischen Pali-
stina. Hier sollte sich nun bald erweisen, welche Bedeutung es hatte, daff in
Palistina eine jiidische Gemeinschaft existierte, die mit allen Fasern die Not

1 Hanns G. Reissner, The American Anti-Nazi Boycott, in Jubilee Volume
dedicated to Curt C. Silberman, Spett Printing Co. Inc., 1969.
2 Siehe auch Kapite! I1, S. 51.
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ithrer Briider in der ,Galuth® — in den Lindern auflerhalb Palistinas — er-
lebte und alles zu ihrer Rettung einsetzte.

In Palistina bestand ein Einwanderungsgesetz, das die Immigration nach
bestimmten Kategorien regelte. Unter anderem gab es die Kategorie der
»Kapitalisten-Zertifikate® fiir jeden Einwanderer, der ein Kapital von min-
destens 1000 Palistina-Pfund nachweisen konnte. Hier war ein wichtiger
Ansatzpunkt fiir eine sofortige Hilfe fiir auswanderungswillige deutsche
Juden vorhanden. Alles hing davon ab, einer gréfltmoglichen Zahl von Aus-
wanderern die erforderlichen LP 1000,— in Devisen zu verschaffen. Es gab
geniigend Auswanderer in Deutschland, die die erforderliche Summe in Reichs-
mark zur Verfiigung hatten, die in Palistina-Pfunde umgewandelt werden
muflten. Hier waren die deutschen Juden mit einem Problem konfrontiert,
das in all den Lindern bestand, die keinen ungehinderten Transfer der eigenen
Wihrung in fremde Wihrungen zulieffen. Deutschland war eines dieser Lin-
der, und zwar bereits seit Mitte des Jahres 1931.

3. DIE BEDEUTUNG DER DEUTSCHEN WIRTSCHAFTS- UND
FINANZLAGE FUR DAS ZUSTANDEKOMMEN
UND DIE DURCHFUHRUNG EINES TRANSFERS

Nachdem Deutschland die auf den ersten Weltkrieg folgende Inflation im
Herbst 1923 iiberwunden hatte, war die deutsche Wirtschaft {iberaus kapital-
bediirftig. Vor allem hatte sie die nach dem ersten Weltkrieg festgesetzten
jabrlichen Reparationsraten aufzubringen, fiir deren Finanzierung sie in stei-
gendem Mafle auf Auslandskredite angewiesen war. Nach der Wihrungs-
Stabilisierung kam es im Friihjahr 1924 zum Abschluff des — nach ihrem Ver-
fasser Dawes-Plan genannten — Abkommens zwischen Deutschland und den
Reparationsgliubigern, das die jihrlichen Reparationsraten festsetzte. Der
Dawes-Plan wurde im Jahre 1930 von dem Young-Plan abgeldst, der die
endgiiltigen Zahlungen fir die Reparationen festsetzte. Es mufiten aber
nicht nur die Reparationszahlungen finanziert werden. Auch ein erhdhter
Kapitalbedarf der dffentlichen Hand, der zu einem groflen Teil den Bediirf-
nissen nach langfristigen Investierungen entsprang, und der privaten Wirt-
schaft wurde nicht durch Steuern oder eigene Kapitalbildung gedeckt, son-
dern — entgegen den Grundsitzen einer gesunden Finanzpolitik — in groflem
Umfang durch kurzfristige Auslandskredite.

Als die kurzfristigen auslindischen Kredite und Depositen mehr und mehr
gekiindigt wurden, kam es zu der Bankenkrise, die im Juli 1931 in der Schlie-
flung der Schalter der Darmstidter und National-Bank (Danat-Bank), einer
der deutschen Groflbanken, zum Ausbruch kam. Der plétzliche Abzug aus-
lindischer Gelder l6ste nicht nur eine interne Finanzkrise aus, sondern be-
wirkte auch eine katastrophale Verschlechterung der deutschen Devisenlage.
Diese Devisenverluste zwangen die Regierung zu Abwehrmafinahmen zum
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Schutze von Wirtschaft und Wihrung. Hierzu gehorte die Einfiithrung der
Devisenbewirtschaftung, die gleichzeitig mit der Wiederer6finung des vollen
Zahlungsverkehrs bei den Banken am 4. August 1931 in Kraft trat.

Regierungsrat Hartenstein, Leiter der Devisenstelle im Reichswirtschafts-
ministerium und Verfasser der Devisenverordnung3, weist auf die Stillhalte-
verhandlungen mit den auslindischen Gliubigern hin, die am 19. August
1931 in Basel zu einem Abkommen iiber zeitweilige Stundung der 6,3 Mil-
liarden Reichsmark betragenden kurzfristigen deutschen Auslandsschulden
fiihrten. Er erwihnt als unmittelbar praktischen Zweck der Devisenverord-
nung, dafl sie den Stillhaltegliubigern die Gewiflheit geben sollte, dafl kein
anderer Gliubiger sich eine Befriedigung oder Sicherung verschaffen konnte,
auf die sie selbst im Interesse der Erhaltung der deutschen Zahlungsfihigkeit
verzichtet hatten 4. Hieraus folgte die Notwendigkeit, eine Kontrolle des Zah-
lungsverkehrs mit dem Ausland zur Verhinderung der Kapitalflucht zu schaf-
fen und an sich legitime Zahlungen ins Ausland zu verweigern, die bei der
angespannten Wihrungslage unerwiinscht waren. Die hiernach notwendige
Kontrolle jedes Erwerbs auslindischer Zahlungsmittel erschwerte entsprechend
alle Auswanderungsvorhaben, die eine Mitnahme von Geldmitteln zur Er-
langung des Einwanderungsvisums und fiir die Existenzgriindung im Ausland
erforderten. Dabei hatten die von der Weimarer Regierung eingefiihrten
Auswanderungsvorschriften die Reichsbank verpflichtet, die fiir das Einwan-
derungsvisum bendtigten auslindischen Zahlungsmittel dem Auswanderer zur
Verfigung zu stellen. Im Rahmen dieser Vorschriften hat die Deutsche Reichs-
bank auch in den ersten Jahren des nationalsozialistischen Regimes jiidischen
Auswanderern die fiir die Palidstina-Visen notwendigen Zahlungsmittel zur
Verfiigung gestellt, Die fortschreitende Verschlechterung der deutschen De-
visenlage, begriindet durch Aufriistungstitigkeit, erschwerte mehr und mehr
den Vermdogenstransfer und die auf ithm aufgebaute Auswanderung.

4. DER PLAN EINER UMFASSENDEN JUDISCHEN PALASTINA-
AUSWANDERUNG

Im Frithjahr 1933 kam Chaim Arlosoroff, der ein junges und aktives Mit-
glied der Exekutive der Jewish Agency for Palestine und der Leiter der poli-
tischen Abteilung in Jerusalem war, nach Deutschland, um einen unmittel-
baren Eindruck von der Lage der deutschen Juden zu gewinnen. Nach Be-
ratungen mit den filhrenden Zionisten in Deutschland gelangte er zu dem

3 Reg.-Rat Hartenstein, Die Entwicklung des Devisenrechts, 1935.
4 Uber einen prinzipiell bedeutsamen teilweisen Verzicht der auslindischen Still-
haltegliubiger zugunsten des Haavara-Abkommens sieche Kapitel II, A, 7 (f): Der

Finanztransfer durch Clearing auslindischer Unterstiitzungszahlungen nach Deutsch-
land.
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Schluf}, dafl die durch die deutsche Regierung geschaffene Lage fiir die deut-
schen Juden nur durch eine groflziigige und auf mehrere Jahre verteilte orga-
nisierte Auswanderung groflen Stils zu 18sen sei, wobei das jiidische Palistina
eine entscheidende Rolle spielen miisse. Die Offentlichkeit erfuhr von dieser
Konzeption zum ersten Male durch ein in der ,,Jiidischen Rundschau® vom
23. Mai 1933 veroffentlichtes Interview. Arlosoroff stellt in seiner einleiten-
den Bemerkung fest, dafl der Beitrag, den Paldstina zur Losung des deutsch-
jidischen Problems leisten wiirde, die Gewihr der Dauer haben wiirde. ,,Pali-
stina ist im Gegensatz zu manchen anderen Plinen keine Zwischenlosung, kein
Nachtasyl. Was wir im Lande tun kénnen, hat die Gewihr der Dauer und
vollzieht sich in einer Atmosphire der eigenen Leistung und der jiidischen
Selbstbestimmung, die eben doch kein anderes Land der Welt uns je zu bieten
hat. Wieviel wir dabei erreichen konnen, hingt wesentlich auch von Planung
und Organisation ab. Diese Planung sollte meiner Ansicht nach sich auf ein
Programm iiber mehrere Jahre, sagen wir einen Drei- oder Vier-]Jahresplan
erstrecken.”

In diesen wenigen Sitzen stellt Arlosoroff den entscheidenden Unterschied
fest zwischen einer ungeplanten Einzel-Auswanderung in fremde Linder und
einer geplanten Auswanderung in das jiidische Palistina, getragen von ge-
meinsamer jiidischer Verantwortung. Arlosoroff erdrtert in dem Interview die
Fragen der Unterbringung jiidischer Kinder aus Deutschland in Internaten in
Palistina, der Berufsumschichtung, der landwirtschaftlichen Siedlung und der
industriellen Méglichkeiten. Er kommt zu dem Schluf}, daf} die Probleme der
Vermégensliquidation und des Transfers der Vermdgen nur geldst werden
konnen durch ein Abkommen mit der deutschen Regierung, das die deutsche
Wihrungslage und die Zwangsdevisenbewirtschaftung beriicksichtigt — d. h.
durch Export deutscher Waren nach Palistina.

Wir begegnen der Konzeption langfristiger geplanter Auswanderung auch
bei Dr. Arthur Ruppin (Mitglied der Exekutive der Jewish Agency for Pale-
stine) in seiner Rede vor dem Prager Zionistenkongrefl im August 1933, Nach-
dem Dr. Ruppin die Auswirkungen der deutschen Gesetzgebung auf verschie-
dene Berufskategorien geschildert hat, kommt er zu dem Schluf}, dafl von
den 500000 in Deutschland lebenden Juden 200000 sich in ihren jetzigen
Berufen nicht mehr erhalten kénnen und keine andere Existenz in Deutschland
finden werden und daf dasselbe fiir die jiidische Jugend im Alter der Berufs-
wahl gilt. In dieser Not, erklirt Dr. Ruppin, gibt es keinen anderen Ausweg
als eine organisierte Auswanderung; nur eine organisierte im Gegensatz zu
einer fluchtartigen Auswanderung konne den Fluch in einen Segen ver-
wandeln.

Ein Echo der Gedankenginge Arlosoroffs finden wir in einem Bericht des
deutschen Generalkonsuls Wolff in Jerusalem an das Auswirtige Amt in
Berlin vom 24. April 1933. Wolff stellt die Reaktion der jiidischen Kaufmann-
schaft in Palistina auf die Judenverfolgung in Deutschland in objektiver
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Weise dar und macht auf die fiir die deutsche Wirtschaft bestehende Gefahr
weiterer Exportriickginge aufmerksam. Er geht so weit, seiner Regierung den
Rat zu geben, zu konstruktiven Schritten in der Judenfrage zu kommen:
»Deshalb scheint es mir in hdchstem Mafle dringlich, da® dem Ausland bald
Mitteilungen dariiber gemacht werden, wie die Regierung das durch die bis-
herigen Mafinahmen im wesentlichen wohl negativ behandelte Judenproblem
positiv weiter behandeln will . . .“ Dann kommt Wolff direkt auf die Transfer-
frage zu sprechen und erwihnt jiidische Pline zur Losung des Problems:
»- .- Und auch an die spiter zu losenden Fragen geht man vorbereitend her-
an..., wie ferner jidischer Besitz in Deutschland zu liquidieren sein wird.
Dabei wird die Schwierigkeit des Transfers von Kapitalien zu einer Zeit, wo
wir selbst z. B. mit Stillhalteabkommen arbeiten miissen, voll in Rechnung
gestellt.. .5

5. DIE ERSTEN AUSWANDERUNGS-TRANSFERVERHANDLUNGEN
IN DEUTSCHLAND

Die Gedankenginge Arlosoroffs mit ihrer grofiziigigen Konzeption einer
Losung des Transferproblems blieben in der Phase der grundsitzlichen Er-
orterungen. Arlosoroff wurde im Juni 1933 das Opfer eines politischen
Attentates in Palistina. Die fiir die Schaffung des Transfers praktisch ent-
scheidenden ersten Anregungen kamen von der Seite der privatwirtschaft-
lichen Initiative durch Verhandlungen, die palistinensische Kaufleute mit
deutschen Regierungsstellen einleiteten, mit dem Ziele, Transfergenehmigun-
gen zu erlangen, die Auswanderungsinteressenten eine Einwanderung in Pali-
stina im Rahmen der palistinensischen Einwanderungsgesetzgebung ermog-
lichen wiirden.

Das palistinensische Einwanderungsgesetz bestimmte, wie in Kapitel II
des niheren dargestellt ist, unter welchen Voraussetzungen den verschiede-
nen Kategorien von Einwanderern Immigrationszertifikate erteilt werden
wiirden. Zertifikate ohne Kapitalnachweis z. B. fir Arbeiter wurden alljzhr-
lich nur in begrenzter Zahl ausgegeben und durch die Paldstina-Amter der
Jewish Agency for Palestine auf die Hauptauswanderungslinder Europas
verteilt. Zertifikate fiir Schiiler erforderten den Nachweis, dafl die fiir Aus-
bildung und Lebensunterhalt erforderlichen Betrige gesichert waren; Zertifi-
kate fiir pensionierte Beamte wurden gegen den Nachweis eines gesicherten
Lebensunterhalts gewihrt. Von besonderer Bedeutung war die zahlenmifig
unbegrenzte Kategorie der ,Kapitalisten-Zertifikate®, die jeder fiir sich und
seine Familie erhalten konnte, der iiber das sogenannte ,Vorzeigegeld®, ein

8 Akten des Auswirtigen Amts, Bonn, Porrr, 25/33, L 015416/22 L 318987/93.
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nachweisbares Kapital in Palidstina von tausend Palistina-Pfund (LP 1000,-),
verfigte. Die palistinensische Wihrung war an das englische Pfund gebun-
den, und jedes LP war gleich 1 £ Sterling. Die Aufgabe einer jiidischen Hilfs-
aktion war es daher, nicht nur sicherzustellen, dafl Auswanderungskandidaten
fiir Palistina die fiir das Einwanderungszertifikat nétigen LP 1000,— ,, Vor-
zeigegeld“ erhielten, sondern auch dariiber hinaus gleichzeitig Mittel fiir
eine bescheidene Existenz zu transferieren.

Die erste Stelle, der es im Mai 1933 gelang, den Gedanken des Vermdgens-
transfers durch Verkauf deutscher Waren nach Palidstina in einem Uberein-
kommen mit dem Reichswirtschaftsministerium durchzusetzen, war die pali-
stinensische Zitrus-Pflanzungsgesellschaft ,Hanotea* Ltd., die iiber erheb-
lichen Bodenbesitz in Natania verfiigte, einem Ort 34 km von Tel-Aviv ent-
fernt. Dieser Bodenbesitz war die Grundlage fiir den Vorschlag, den die
Gesellschaft dem Reichswirtschaftsministerium unterbreitete, Auswanderer-
guthaben als zusitzliche Mittel zum Ankauf deutscher Waren fiir den Be-
darf der Gesellschaft zu verwenden.

Wichtig ist, daf nur durch die Verbindung der Kapitaltransfer- und Aus-
wanderungsmdglichkeit mit dem Kauf von Waren aus Auswandererguthaben
das Reichswirtschaftsministerium die zustindige deutsche Behorde wurde. Das
Abkommen mit diesem Ministerium sah vor, im Rahmen von 1 Million
Reichsmark Auswanderern oder solchen, die spiter auswandern wollten, die
Genehmigung zu erteilen, durch Zahlung auf ein Sperrkonto der Hanotea —
bis zu RM 40000,— im Einzelfall — sich eine Heimstitte in Palistina zu schaf-
fen. Die Hanotea verpflichtete sich vertragsmifig, dem Transferenten als
Gegenwert ein Haus oder eine Zitruspflanzung zur Verfiigung zu stellen, die
er selber bewirtschaften konnte; er konnte sie aber auch gemif} einem Sonder-
vertrag durch die Hanotea bewirtschaften lassen.

Die Hanotea-Gesellschaft ihrerseits erwarb mit den auf ihr Sperrkonto
eingezahlten Reichsmarkbetrigen Waren fiir ihren eigenen Bedarf, wie z. B.
Rohren, landwirtschaftliche Maschinen, Pumpen, Diingemittel usw. Diese
Transfergenehmigung wurde in schnellem Tempo von Auswanderern aus-
genutzt. Am 18. Juli 1933 erteilte dann das Reichswirtschaftsministerium der
Hanotea-Gesellschaft eine erweiterte Genehmigung auf 3 Millionen Reichs-
mark, die jedoch an die Bedingung gekniipft war, die zionistischen Stellen
mit der Abwicklung des Abkommens zu verbinden. Wihrend die erste Ge-
nehmigung von 1 Million Reichsmark auf einen einmaligen Geschiftsvorgang
beschrinkt war, ging die neue Genehmigung schon summenmifig weit dar-
iber hinaus. Es wurde klar, daf sowohl die Gesamtaufgabe als auch der
Gesamtbetrag die Kapazitit und Verantwortung einer Privatgesellschaft
liberstiegen. Die Einschaltung offizieller jiidischer Stellen, sowohl in Deutsch-
land als auch in Palistina, die die Verantwortung in einer so entscheidenden
Frage wie der des Transfers jiidischen Kapitals nach Palistina iibernehmen
muflten, wurde nunmehr dringend.
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Die Richtung, in der sich die Dinge weiterhin entwidckeln sollten, geht aus
einem Bericht hervor, den Dr. Georg Landauer fiir die Leitung der Zionisti-
schen Vereinigung fir Deutschland am 19. Juli 1933 Herrn S. Hoofien, dem
Direktor der Anglo-Palestine Bank (jetzt: Bank Leumi Le-Israel), Tel-Aviv,
iiber eine im Reichswirtschaftsministerium stattgehabte Besprechung sandte.
An der Besprechung nahmen die Vertreter der Zionistischen Vereinigung fiir
Deutschland, Sam Cohen fiir die Hanotea-Gesellschaft sowie Vertreter der
Reichsbank und des Auswirtigen Amtes teil. ,Der Geist der Verhandlungen
ist sehr freundlich“ — so berichtet Landauer — ,,... die deutschen Behdrden
bringen den Auswanderungsinteressen der deutschen Juden durchaus Ver-
stindnis entgegen. Die Reichsbank legt allerdings groflen Wert auf die Re-
spektierung der deutschen Devisenlage.“ Die LP 1000,— fiir das Vorzeigegeld
sollten weiter von der Reichsbank aus ihren Devisenbestinden zur Verfiigung
gestellt werden.

Dariiber hinausgehende Betrige sollten in Form von Waren transferiert
werden. Zur Durchfiihrung wurden zwei Clearingstellen vorgeschlagen, eine
in Deutschland zur Entgegennahme der Reichsmarkbetrige der auswandern-
den Juden und eine in Palistina zur Bezahlung der nach Palistina zu expor-
tierenden Waren und zur Verrechnung mit den Finwanderern. Die Vertreter
der Zionistischen Vereinigung fiir Deutschland schlugen vor, dafl in Pali-
stina die von der Zionistischen Weltorganisation gegriindete Anglo-Palestine
Bank die Aufgabe iibernehmen sollte, die von den palistinensischen Impor-
teuren fiir ihre Warenkiufe eingezahlten Pfundbetrige an die Einwanderer
aus Deutschland auszuzahlen. Das Warengeschift in Palistina sollte von einer
besonders zu errichtenden Treuhandgesellschaft besorgt werden. Als vor-
liufig erste Tranche fiir den vorzunehmenden Transfer wurde ein Betrag von
5 Millionen Reichsmark vorgesehen.

Zur gleichen Zeit fanden in Palistina dringende Beratungen in der Transfer-
frage bei der Handelskammer in Tel-Aviv statt, die einen Sonderausschuf}
unter Beteiligung des Industriellenverbandes, der Landwirte und der Arbeiter
gebildet hatte. Auch dieser Ausschu verlangte eine Konzentration der Trans-
ferdurchfithrung bei der Anglo-Palestine Bank als Haupttriger der in Be-
tracht kommenden Transaktionen. Diese Stellungnahme und die Bereitschaft
der Anglo-Palestine Bank, die vorgesechene Aufgabe zu iibernehmen, wurde
am 31. Juli 1933 auch dem deutschen Generalkonsul in Jerusalem mitgeteilt.

In Deutschland wurde nun die Zionistische Vereinigung fiir Deutschland
federfithrend in der Vorbereitung der entscheidenden Verhandlungen mit
den deutschen Behorden. Gleichzeitig fihrte Dr. Landauer fiir sie Vorbespre-
chungen mit Max Warburg, dem Seniorchef des Bankhauses M. M. Warburg,
Hamburg (der damals noch Mitglied des Generalrates der Reichsbank war),
und mit Dr. Siegmund Wassermann von dem Bankhaus A. E. Wassermann,
Berlin, auf Grund deren diese beiden jiidischen Privatbanken die in Deutsch-
land zu erfiillenden bankmifligen Aufgaben iibernahmen.
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Am 7. August 1933 fand die entscheidende Sitzung im Reichswirtschafts-
ministerium statt, und am 8. August berichtete Dr. Landauer fiir die Zioni-
stische Vereinigung fiir Deutschland an die Hitachduth Olej Germania (die
Organisation der Einwanderer aus Deutschland), Tel-Aviv, wie folgt:

»Nach langen Verhandlungen wurde gestern eine Vereinbarung zwischen uns, der
Bank und HaNoOTEA vollzogen, die in einer Sitzung im Reichswirtschaftsministe-
rium bestitigt und anerkannt worden ist. Die Ausfertigung dieses Abkommens
erfolgt wahrscheinlich heute oder morgen. An der Besprechung im Ministerium
gestern nahmen die Herren Hoofien, Dr. Ruppin, Sam Cohen, Machnes und unsere
Vertreter teil 8,

Es wurde vereinbart, dafl das Hanorea-Abkommen unter denselben Bedin-
gungen, derselben Summe, denselben Modalititen auf die Anglo-Palestine Bank
ibertragen wird. Herr Cohen selbst hat die dahingehende Erklirung in der Sitzung
abgegeben. Hiernach wird die APB in Paldstina Treuhidnder fiir die Warentrans-
aktion und Kontofiihrer bis zur Griindung der Treuhandgesellschaft, der sie nach
erfolgter Griindung die ganze Angelegenheit iibertrigt. Die Bank ist aber bereit,
sich an dieser Gesellschaft zu beteiligen. Dies ist selbstverstindlich erwiinscht, und
es besteht auch kein Zweife], dafl die Bank selbst die Fiithrung bei der Bildung der
Treuhandgesellschaft iibernimmt.“

Am gleichen Tage informierte Herr Hoofien den Bankier Max Warburg
wie folgt:

»Es diirfte Sie interessieren zu horen, dafl ich die Sache gestern im Reichswirt-
schaftsministerium in der Weise erledigt habe, dafl Herr Cohen und die Hanotea-
Gesellschaft zuriickgetreten sind und dem Regierungsrat Hartenstein, der die Ver-
handlungen leitete, erklirt haben, daf sie sich der Ansicht aller anderen beteiligten
Kreise anschlieflen, welche dahin geht, daff die ganze Sache auf eine breitere und
bessere Grundlage gestellt wird, wenn sie betrieben wird von einer Treuhand-
gesellschaft, die von der Anglo-Palestine Bank oder mit deren maflgebender Be-
teiligung zu griinden sein wird. Ich habe es dann im Namen der Bank iibernom-
men, in allernichster Zukunft eine solche Treuhandgesellschaft zustande zu bringen,
welche Trigerin der ganzen Transaktion sein wird.*

Am 25. August 1933 bestitigte das Reichswirtschaftsministerium Herrn
Hoofien das Transferabkommen fiir Palistina, dessen Grundsitze in dem
Runderlafl Nr.54/33 vom 28. August 1933 allen deutschen Devisenstellen
(den Exekutivbehdrden zur Durchfithrung der allgemeinen Devisenkontrolle)
mitgeteilt wurden. Hier heifit es u. a.:

»Um die Abwanderung deutscher Juden nach Palistina weiterhin durch Zu-
teilung der erforderlichen Betrige ohne iibermifige Inanspruchnahme der Devisen-
bestinde der Reichsbank zu férdern und gleichzeitig die deutsche Ausfuhr nach
Palistina zu steigern, ist mit den beteiligten jiidischen Stellen ein Abkommen auf
folgender Grundlage abgeschlossen worden:

8 Herr Hoofien vertrat die Anglo-Palestine Bank, Tel-Aviv, Dr. Ruppin die Exe-
kutive der Jewish Agency for Palestine, Jerusalem, und die Herren Sam Cohen und
Machnes die Hanotea. Vertreter der Zionistischen Vereinigung flir Deutschland
waren: deren Vorsitzender Dr. Siegfried Moses und Dr. Georg Landauer.



Die wirtschafiliche und politische Entwicklung 27

Auswanderern, denen die Auswanderungsberatungsstelle bestitigt, daf iiber
den als Einreisegeld erforderlichen Mindestbetrag von LP 1000,~ hinaus weitere
Betrige zur Griindung einer Existenz in Palidstina erforderlich und angemessen
sind, kann im Rahmen dieses Gutachtens fiir den RM 15000,~ iibersteigenden
Betrag die Genehmigung zur Einzahlung auf ein bei der Reichshauptbank er-
richtetes Sonderkonto I der Bank der Tempelgesellschaft? zugunsten einer in
Palistina zu errichtenden jidischen Treuhandgesellschaft (bzw. bis zur Errich-
tung dieser Treuhandgesellschaft zugunsten der Anglo-Palestine Bank) erteilt wer-
den. Das Sonderkonto I, fiir das zusammen mit dem weiter unten zu erwihnen-
den Sonderkonto IT zunichst ein Gesamtbetrag von RM 3 Millionen vorgesehen
ist, wird von der Tempelbank als Treuhandkonto fiir die genannte jiidische Treu-
handgesellschaft gefiihrt. Aus dem Konto werden deutsche Warenlieferungen nach
Palistina bezahlt. Den Auswanderern wird der Gegenwert ihrer Einzahlungen
nach Mafligabe der aus dem Absatz der deutschen Waren in Palistina zur Ver-
fiigung stehenden Betrige durch die palistinensische Treuhandgesellschaft nach
der Reihenfolge und dem Verhiltnis der Einzahlungen auf dem Sonderkonto I
untereinander in Palistina-Pfunden ausgezahit. Zur Beratung der deutschen Juden
in den sich auf diese Form des Kapitaltransfers nach Palistina beziehenden Fragen
ist eine ,Palistina-Treuhandstelle zur Beratung deutscher Juden G.m.b.H.!, mit
dem Sitz in Berlin, Friedrichstrafle 218, gegriindet worden. Ich ersuche, bei der
Erteilung der Genehmigungen auf diese Stelle ausdriidklich hinzuweisen.

Fiir die Bank der Tempelgesellschaft ist bei der Reichshauptbank ferner ein
Sonderkonto II eingerichtet worden. Auf Antrag konnen die Devisenbewirt-
schaftungsstellen deutschen Staatsangehorigen jiidischen Volkstums, die zur Zeit
noch nicht auswandern, sich aber gleichwohl schon jetzt eine Heimstitte in Pali-
stina schaffen wollen, die Genehmigung zur Einzahlung von Betrigen bis zu
hochstens RM 50000,- je Person auf diesem Konto (ebenfalls zugunsten einer
in Paldstina zu errichtenden jiidischen deutschen Treuhandgesellschaft, bzw. bis
zur Errichtung dieser Treuhandgesellschaft zugunsten der Anglo-Palestine Bank
Ltd.) erteilen.®

Die Griindung der in dem obigen Erlafl erwihnten ,Palistina-Treuhand-
stelle zur Beratung deutscher Juden G.m.b.H.“ (Paltreu), deren Gesellschafter
die Bank M. M. Warburg & Co., Hamburg, und A. E. Wassermann, Berlin,
sowie die Anglo-Palestine Bank, Tel-Aviv, waren, und der in Tel-Aviv von
der Anglo-Palestine Bank errichteten palistinensischen Treuhandstelle, der
»Trust and Transfer Office Haavara Ltd.%, erfolgte im letzten Vierteljahr
von 1933. Der Name ,,Haavara® (das hebriische Wort fiir Transfer) kenn-
zeichnete in Zukunft alle Vorginge dieser Hilfsaktion des jiidischen Paldstina
fir die Rettung deutscher Juden. Da die Haavara-Arbeit in Deutschland der
behordlichen Genehmigung fiir die durch sie erfolgte Kapitalausfuhr unter-
lag, war der oben erwihnte Bescheid des Reichswirtschaftsministeriums an
den Bankier S. Hoofien die Grundlage des als ,Haavara-Transfer® bekannten
Versuchs einer geplanten und geordneten Uberfithrung von Juden aus
Deutschland und ihrer Einordnung in Palistina.

7 In dieser Form wurde durch das Reichswirtschaftsministerium die Bank der
Templer — der in den letzten Jahrzehnten des 19. Jahrhunderts in Palistina ein-
gewanderten deutschen Kolonisten — eingeschaltet.



28 Dolf Michaelis

6. DIE DEUTSCHEN BEHORDEN UND DIE HAAVARA

Die Hauptgriinde, die die deutsche Regierung im Jahre 1933 veranlafiten,
das Haavara-Abkommen zu unterzeichnen, sind in dem im vorigen Ab-
schnitt erwihnten Bestitigungsbrief des Reichswirtschaftsministeriums vom
25. August 1933 angegeben, ndmlich:

Forderung der Auswanderung deutscher Juden nach Palistina,
gleichzeitige Schonung der Devisenbestinde der Reichsbank, und
Steigerung der deutschen Ausfuhr nach Palistina.

Forderung der Auswanderung von Juden aus Deutschland als Losung des
Judenproblems in Deutschland war ein Postulat der nationalsozialistischen
Politik vom Beginn der Machtiibernahme an8. Die Auswanderung nach Lin-
dern aufler Palistina war abhingig von den Einwanderungsbeschrinkungen
der potentiellen Finwanderungslinder, die vielfach Einwanderungsquoten
mit jihrlichen Hochstgrenzen festsetzten, finanzielle Garantien fiir die Ein-
wanderer zur Bedingung fiir die Erteilung von Einwanderungsvisen machten
oder den Nachweis des Besitzes von mehr oder weniger erheblichen eigenen
Mitteln verlangten. Dies wiederum setzte oft einen gréfieren Devisentransfer
voraus, zu dem Deutschland in seiner beschrinkten Devisenlage nicht bereit
war, Demgegeniiber konnte im Fall der Auswanderung nach Palistina das
Transferproblem in erheblichem Umfang durch den Export deutscher Waren
nach Palistina iiber die Haavara gelost werden. Damit war der Weg zur
Auswanderung von Juden aus Deutschland geebnet, die sich mit den trans-
ferierten Geldern eine neue Existenz in Palistina griinden konnten. Die
Deutsche Reichsbank war zwar gezwungen, aus ihren Devisenbestinden einen
Beitrag zu diesem Transfer zu leisten, aber ein erheblicher Teil des Transfers
wurde durch den Export deutscher Waren nach Paldstina durchgefithrt, der
ohne das Transferabkommen mit der Haavara an dem Widerstand der jiidi-
schen Wirtschaft Palistinas gescheitert wire.

Neben und zusitzlich zu dem rein devisenwirtschaftlichen Gesichtspunkt
spielten bei den deutschen Behdrden allgemeine wirtschaftspolitische Erwi-
gungen eine Rolle. Die Boykottbewegung gegen den Import deutscher Waren,
die in Amerika und insbesondere in New York mit seiner groflen Konzentra-
tion von Juden eingeleitet wurde, wurde im Jahre 1933 sehr ernst genom-
men. Die Gefahr, dafl die deutschen Exportchancen auf internationalen Mirk-
ten erheblich verringert wiirden und daf insbesondere das fiir Deutschland

8 Noch in einem Bericht des deutschen Generalkonsulats in Jerusalem an das
Auswirtige Amt, Berlin, vom 22. Mirz 1937 heiflt es: ,Bei allen unsern Mafinah-
men wat bisher der Gedanke der Forderung der jiidischen Auswanderung aus Deutsch-
land und der Sefhaftmachung der ausgewanderten Juden in Palistina vorherrschend.®
Akten des Auswirtigen Amts, Bonn, Pol. VII, 309/2583-21A 16/4 37.
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wichtige Orientgeschift stark absinken kdnnte, stand den deutschen Behdrden
sicher vor Augen und beeinfluflte sie bei der Entscheidung, das Haavara-
Transferabkommen zu unterzeichnen. Ein weiterer wirtschaftlicher Faktor,
der in den offiziellen Dokumenten zur Transfergenehmigung unerwihnt
blieb, der aber insbesondere in den Jahren 1933-1934 fiir Deutschland eine
wichtige Rolle spielte, war der Gesichtspunkt der Arbeitsbeschaffung fiir die
deutsche Industrie. Die Arbeitslosigkeit war Anfang 1933 mit etwa 6 Millio-
nen auf ihren Hohepunkt angewachsen. Arbeitsbeschaffung fiir die deutsche
Industrie war deshalb in den Jahren 1933/34 ein dringliches Erfordernis der
deutschen Sozial- und Wirtschaftspolitik.

Das Moment der Arbeitsbeschaffung verlor im Laufe der sechsjihrigen
Titigkeit der Haavara seine Dringlichkeit und Wichtigkeit. Eine wirtschaft-
liche Folge des deutschen Aufriistunsgprogramms, das seinen wesentlichen
Antrieb Ende 1936 mit dem Inkrafttreten des Vierjahresplans von Goring
erhielt, waren stetig wachsende Industrieauftrige fiir die Wehrmacht und
damit verbunden grofie Anforderungen an den Arbeitsmarkt®.

Hingegen behielt der Gesichtspunkt der Exportfdrderung weiterhin seine
Bedeutung, obwohl im Laufe der Zeit betont wurde, daff ja der Export iiber
die Haavara kein Deviseneinkommen fiir Deutschland darstellte, da der Ver-
kaufspreis der exportierten Waren in Palistina blieb und dort durch die
Haavara den aus Deutschland eingewanderten Juden ausgezahlt wurde.

Was damals die deutsche Regierung entscheidend bestimmte, das Haavara-
Abkommen auch weiterhin aufrechtzuerhalten, war seine auswanderungs-
fordernde Wirkung. Erst Ende 1938 zeigten sich Anzeichen einer grundsitz-
lichen Anderung der Tendenz, die Auswanderung von Juden unter Mit-
nahme von bescheidenen Geldmitteln zu férdern. Die Juden polnischer Staats-
angehorigkeit wurden im Oktober 1938 plotzlich durch eine gewaltsame
Massenaustreibung iiber die polnische Grenze gejagt. Ende 1938 und im
Jahre 1939 folgten eine grofle Verhaftungswelle und eine Massenaustreibung
mittellos gemachter Juden und in den spiteren Kriegsjahren die Zwangs-
abschiebungen in die Todeslager in Osteuropa.

Wenn sich die Haavara im Rahmen des im Jahre 1933 abgeschlossenen
Transferabkommens bis zum Ausbruch des zweiten Weltkrieges im Jahre
1939 halten konnte und trotz der Schwankungen der deutschen Wirtschafts-
lage und der sich daraus fiir Deutschland ergebenden wirtschaftspolitischen Ge-
sichtspunkte ihre Aufgabe als zentrale Behorde fiir die Uberfiihrung jiidischen
privaten Kapitals und der nationalen zionistischen Fonds erfiillen konnte, so
war dies nicht zuletzt der positiven Einstellung einiger Personlichkeiten zu
verdanken, die zu jener Zeit Schliisselpositionen in den zustindigen deutschen
Behorden innehatten. Sie mufiten sich im Laufe der Jahre mit den wirtschaft-

¥ Die offentlichen Investitionen in die Wehrmacht betrugen 1933 — 0,7 Milliarden
Reichsmark, 1936 — 9 Milliarden Reichsmark; siche René Erbe, Die NS-Wirtschafts-
politik, Polygraphischer Verlag, Ziirich, 1958, S. 25.



30 Dolf Michaelis

lichen Argumenten auseinandersetzen, die von den Gegnern des Haavara-
Transfersystems ins Feld gefihrt wurden. Im besonderen gehérte zu diesen
Argumenten die graduelle Verminderung der Bedeutung des arbeitsschaffen-
den Moments der Haavara-Auftrige fiir die deutsche Industrie. Ein weiteres
Argument war die nicht zu verneinende Tatsache, dafl der Paldstina-Export
zwar iiber die Haavara anstieg, aber keine auslindischen Devisen fiir die
deutsche Wirtschaft brachte, da der volle Exportgegenwert in Palistina ver-
blieb. Dazu kamen noch die parteipolitischen Angriffe seitens verschiedener
nationalsozialistischer Parteistellen — nicht zuletzt der Parteiorganisation der
deutschen Kolonisten in Palistina — und die Forderung der Araber, die sich
gegen jede Maflinahme der deutschen Judenpolitik stellten, die neue Ein-
wanderer nach Palistina brachte. Zu den deutschen Beamten, denen das Zu-
standekommen des Haavara-Transferabkommens, sein Ausbau und seine
Aufrechterhaltung trotz politischer und wirtschaftspolitischer Gegenargu-
mente zu verdanken war, gehort in erster Linie und von Beginn an der be-
reits frither erwihnte Regierungsrat Hans Hartenstein, der Leiter der zen-
tralen Reichsstelle fiir Devisenbewirtschaftung im Reichswirtschaftsministe-
rium. Er erhielt in der wichtigsten Zeit des Haavara-Transfers und der Aus-
wanderung nach Palistina die Transfervorschlige der Haavara-Paltreu zur
Genehmigung vorgelegt und schaffte durch seine ,Runderlasse“ an die ort-
lichen Devisenstellen die behordliche Grundlage fiir ithre Anwendung. Be-
sonders der Runderlafl Nr. 45/36 vom 2. April 1936, der die frither gelten-
den Bestimmungen erweiterte, war die Rechtsgrundlage der Haavara und
ihres Vermdgenstransfers nach Palistina. Dieser Erlafl schlof auch die in
Kapitel IT beschriebenen spiteren Transfermafinahmen ein, wie den Eigen-
transfer und die Erkundungsreisen potentielier Auswanderer nach Palistina.
Dieser Runderlaf bewies erneut Hartensteins unerschrockene Forderung einer
geordneten Auswanderung von Juden unter dem nationalsozialistischen
Regime, wie sie sonst unter deutschen Beamten selten zu finden war. Harten-
stein blieb bis zum Ausscheiden von Hjalmar Schacht als Reichswirtschafts-
minister im September 1937 der fiir den Haavara-Transfer mafigebende
Beamte. Unter den jiingeren unteren Beamten des Reichswirtschaftsministe-
riums, denen die praktische Durchfithrung des Haavara-Abkommens und
die Verhandlungen mit der Leitung der Paltreu und der Haavara oblagen,
gab es ebenfalls solche, die die Auswanderungsbemiithungen der Haavara
und ihr System einer geordneten Uberfithrung von Juden nach Palidstina nach
Kriften unterstiitzten.

Im Orientreferat des Auswirtigen Amts, das fiir die Politik der Regierung
in bezug auf Palistina verantwortlich war, waren einige héhere Beamte,
Berufsdiplomaten alter Schule — meist deutschnationale Konservative —, die
sich im allgemeinen positiv zu den Haavara-Fragen verhielten. Von besonde-
rer Wichtigkeit war, daf 1936 der frithere Botschafter Otto von Hentig das
Orientreferat iibernahm, ein Mann mit langjihriger personlicher Erfahrung in
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verschiedenen Lindern des Nahen Ostens. Die Palistinafrage war ihm schon
wihrend des ersten Weltkrieges in Konstantinopel unter dem damaligen
Botschafter Grafen Bernstorff bekannt geworden, und in der Zeit der Wei-
marer Republik gehorte er zu den deutschen Konservativen, die fiir die
zionistische Bewegung Verstindnis zeigten. Diese Haltung blieb auch spiter-
hin unerschiittert, und er widersetzte sich der Radikalisierung der national-
sozialistischen Judenverfolgung, die sich insbesondere nach der Ubernahme
des Judenreferates der Gestapo durch Adolf Eichmann immer mehr steigerte.

Daf} die Auswanderung der Juden aus Deutschland die Politik der national-
sozialistischen Regierung war, kam in einem Rundschreiben des Auswirtigen
Amts vom 22. Juni 1937 an eine Reihe deutscher Generalkonsulate im Aus-
land wie folgt zum Ausdruck:

»Bisher war es das primire Ziel der deutschen Judenpolitik, die Auswanderung
der Juden nach Moglichkeit zu férdern. Um dieses Ziel zu erreichen, werden sogar
devisenpolitische Opfer gebracht.“ 10

Aber gleichzeitig weist dieser Rundbrief zum erstenmal auf die politischen
Bedenken, die sich fiir die Regierung aus der Veroffentlichung des Teilungs-
plans der englischen ,Peel-Commission® und dem Vorschlag, einen Juden-
staat in Paldstina zu errichten, ergaben. Der Rundbrief erdrtert in diesem
Zusammenhang die Gefahr einer St6rung der deutsch-arabischen Beziehungen
im Falle der Annahme dieses Planes und erwihnt, daf} der britischen Regie-
rung seitens des Auswirtigen Amts mitgeteilt wurde ,,...dafl Deutschland
zwar bisher die Auswanderung der Juden nach Palistina moglichst gefordert
habe, es sei aber irrig anzunehmen, dafl deutscherseits etwa auch die Bildung
eines mehr oder weniger unter jiidischer Leitung stehenden Staatsgebildes in
Palistina begriifit werden wiirde.“ Der Rundbrief endet mit einem Hinweis
auf eine mogliche Anderung der bisherigen deutschen Auswanderungspolitik,
die in diesem Stadium von den betreffenden deutschen Stellen gepriift wurde.

Dieses Rundschreiben des Auswirtigen Amts an die deutschen General-
konsulate blieb nicht ohne Reaktion. Die innerdeutsche Diskussion iiber die
Haavara-Transferfrage fand ihre Fortsetzung in einer Besprechung im Aus-
wirtigen Amt am 21. September 1937, in der Herr Dohle, der damalige
deutsche Generalkonsul in Jerusalem, seinen Angriff gegen das Haavara-
Transfersystem mit wirtschaftlichen und auch politischen Argumenten unter-
baute. Er sei gegen die Monopolstellung der Haavara; die Haavara bringe
Deutschland keine Devisen, sie spioniere die nichtjiidischen Firmen aus und
untergrabe iiberhaupt das ganze Handelswesen. Ferner fiihrte er aus, dafl die
Haavara nicht ndtig gewesen sei, um das Ziel der Judenauswanderung aus
Deutschland zu erreichen. Sie diene auf der anderen Seite nur zum Aufbau
eines jiidischen Staates. Demgegeniiber seien die deutschen Siedler in Pali-
stina ohne Hilfe gelassen worden und zudem drohe bei weiterer Durchfiih-

10 Akten des Auswirtigen Amts, Bonn, 83-21 A 15/6-444551-56.
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rung des Haavara-Systems der Verlust des arabischen Marktes. — Gegeniiber
diesen schweren Einwendungen stellte der Leiter der Besprechung, Herr
V.L.R. Benzler, nochmals fest, ,dafl der Fiihrer nach wie vor die Forderung
der Judenauswanderung wiinsche. Diese Entscheidung miisse auch den in der
Haavarafrage zu fassenden Beschliissen zugrunde gelegt werden., Andererseits
sei jetzt schon eine Beschrinkung unserer Ausfuhr iiber Haavara durch die
Einfihrung einer negativen Ausfuhrliste eingetreten. 11

Im Anfang des Jahres 1938 nahm die Auslandsorganisation der national-
sozialistischen Partei den Kampf gegen die Haavara erneut auf, und dies
fiihrte zu erneuten Besprechungen iiber die Auswanderungsfrage nach Pali-
stina. Ein Niederschlag der Besprechungen, die der grundsitzlichen Stellung-
nahme zur Auswanderungsfrage gewidmet waren, findet sich in einem Schrei-
ben der Leitung der Auslands-Organisation (AQ) der NSDAP an das Aus-
wirtige Amt vom 1. Februar 1938. Dieses Schreiben enthilt freilich einen
schweren Angriff auf das ,Entstehen eines selbstindigen Judenstaates“. Gleich-
zeitig aber weist das Dokument darauf hin, dafl Hitler im Juli und September
1937 und Anfang 1938 zu der Frage der Auswanderung deutscher Juden
nach Palistina mehrmals Stellung genommen habe, und dies eindeutig im
Sinne einer Fortsetzung der bisherigen Politik einer jiidischen Gruppen-Aus-
wanderung iiber die Haavara nach Palistina. Unter Bezugnahme auf eine
frithere Korrespondenz mit dem Auswirtigen Amt heifdt es in dem Schreiben

der AO, daf

»der Fiihrer in einer kiirzlich getroffenen Entscheidung auf erneuten Vorschlag des
Reichsleiters Rosenberg hin nochmals dahingehend entschieden hat, dafl die Juden-
auswanderung aus Deutschland mit allen Mitteln gefordert werden soll, wobei
sich diese in erster Linie nach Palistina zu richten habe.“ 12

Die fiir die Paldstina-Auswanderung giinstige Stellungnahme wird in einem
Aktenvermerk des Auswirtigen Amts als Anlage zu einem Schreiben des
Reichswirtschaftsministeriums vom 27. Januar 1938 12 wie folgt begriindet:

»- - - Sowohl die handelspolitische Abteilung des Auswirtigen Amts als auch
das Reichswirtschaftsministerium und das Auflenhandelsamt der A.O. stehen nach
wie vor auf dem Standpunkt, daf der generellen Anweisung des Fiihrers, die
Judenauswanderung aus Deutschland mit allen Mitteln zu férdern, nicht entspro-
chen werden kann, wenn Palistina in dieser Hinsicht ausgeschaltet wird. Es be-
steht nicht die Médglichkeit, nach irgendeinem Lande der Welt zu fiir uns wirt-
schaftlich gleich giinstigen Bedingungen die Auswanderung der Juden zu fordern.
Dazu kommt die von der Handelspolitischen Abteilung des Auswirtigen Amts
vertretene Auffassung, daff die ausgewanderten Juden uns iberall sonst in der
Welt, insbesondere an allen internationalen Handelsplitzen, wirtschaftlich, propa-
gandistisch und journalistisch sehr viel mehr schaden konnen, als gerade in Pali-
stina . . .“

1 Akten des Auswirtigen Amts, Bonn, W III SE 7661/37.
12 Siehe Akten des Auswirtigen Amts, Bonn, W III S. 7115 und 7661/1967 und
83-24 Ag. 13/1 467984-88 iiber Berichte Besprechungen Rosenberg-Hitler.
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Da es keine von Hitler unterschriebene Entscheidung gibt, konnen wir an-
gesichts der mannigfaltigen Intrigen nicht wissen, ob die Berufung auf Hitler
eine reale Grundlage hatte oder ob hier innerpolitische Gegensitze zum Aus-
druck kamen.

Die Diskussion innerhalb der nationalsozialistischen Partei iiber die Aus-
wanderungspolitik dauerte bis zum Kriegsbeginn an, der das Ende der
Haavara-Titigkeit bedeutete.

3 LBI 26 Haavara-Transfer






KapiteL I

DIE DURCHFUHRUNG DES HAAVARA-TRANSFERS

WERNER FEILCHENFELD






A. DIE AUFGABE DER HAAVARA FUR DIE JUDISCHE
AUSWANDERUNG AUS DEUTSCHLAND NACH PALASTINA

1. Die jiidische Auswanderung ans Deutschland

Die amtliche Bevdlkerungsstatistik in Deutschland erfafite nur die soge-
nannten ,Glaubensjuden®, d. h. diejenigen, welche Mitglieder einer jiidischen
Religionsgemeinde waren und dementsprechend jiidische Kultussteuer zahlten.
Ihre Zahl, die bei der Volkszihlung des Jahres 1925 noch 564379 gewesen
war, sank bei der nach Hitlers Machtiibernahme im Juni 1933 erfolgten
neuen Volkszdhlung auf 499682. Die berufliche Struktur der Juden in
Deutschland war laut Volkszihlung vom Juni 1933 fiir die insgesamt
240487 Berufstitigen:

1,739/ in Land- und Forstwirtschaft

23,149/y in Industrie und Handwerk

61,26 %/¢ in Handel und Verkehr

12,469/4 in Sffentlichen und privaten Diensten (Verwaltung, Erziehung, Rechts-

und Wirtschaftsberatung)
1,41 9/¢ nicht besonders erfafit.

469/ aller jiidischen Erwerbstitigen waren im Jahre 1933 selbstindig,
33,5%0 Angestellte und 8,790 Arbeiterl. Von dieser jiidischen Bevilkerung
waren bis zum 1. September 1935 etwa 90000 Juden ausgewandert 2. Gemifd
dem Bericht der Reichsvertretung der Juden in Deutschland an die im Som-
mer 1938 abgehaltene Evian-Konferenz waren bis Januar 1938 130000 Juden
ausgewandert, davon 38000 nach Palistina. Nach dem Bericht der Jewish
Agency, Jerusalem, an die Evian-Konferenz vom 6. Juli 19383 hatten da-
mals 135000 Juden Deutschland verlassen, 25000 Juden anderer Nationali-
tat waren in ihr Heimatland zuriickgekehrt, 20000 hatten in Europa Auf-
nahme gefunden und 48 000 waren nach Ubersee ausgewandert.

Von den aus Deutschland ausgewanderten Juden sind bis Kriegsausbruch
insgesamt rd. 50000 in Paldstina eingewandert4. Die meisten von ihnen

L Esra Bennathan, Die demographische und wirtschaftliche Struktur der Juden im
Entscheidungsjahr 1932, in Entscheidungsjahr 1932, Tiibingen 1965.

2 Ernst Kabn in der ,Jidischen Rundschau® vom 3. September 1935.

3 Siehe Memorandum der Jewish Agency, London, an die Evian-Fliichtlingskonfe-
renz vom Juli 1938.

4 Uber die Gesamtzahl und den Verlauf der Einwanderung siehe Kap. III, S.91 ff.
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waren, direkt oder indirekt, Nutzniefer des nachfolgend geschilderten Trans-
fersystems der Haavara, die ihre Arbeit am 5. November 1933 aufnahm.
Dieses so rechtzeitig eingerichtete Hilfswerk der jiidischen Auswanderung
nach Paldstina, das den Transfer gewisser Teile ihres Vermdgens ermog-
lichte, hat in sechsjihriger Titigkeit, bis zum Ausbruch des zweiten Welt-
krieges, alle Angriffe der Nationalsozialisten in Deutschland sowie der Araber
und der deutschen Kolonisten in Palistina iiberstanden, und nur der Kriegs-
ausbruch beendete seine Arbeit.

2. Die Einwanderungsbestimmungen der Mandatsregierung

In Palistina, fiir dessen Verwaltung England im Jahre 1922 vom Vélker-
bund das Mandat erhalten hatte, bestanden im Jahre 1933 Einwanderungs-
bestimmungen, die folgende Kategorien von Einwanderungserlaubnissen (Zer-
tifikaten) vorsahen:

Kategorie A: Einwanderer mit eigenen Mitteln
Al: Einwanderer im Besitz von mindestens LP 1000,~5
A2: Einwanderer — Freie Berufe im Besitz von mindestens LP 500,—
A3: Einwanderer — Handwerker im Besitz von mindestens LP 250,—
A4;  Rentenempfinger mit Monatseinkommen von mindestens LP 4,-
A5:  Besitzer von mindestens LP 500,— mit begriindeter Aussicht auf
Erfolg in ithrem speziellen Beruf
Kategorie B: Einwanderer mit gesichertem Lebensunterhalt
B1i: Waisenkinder mit gesichertem Unterhalt durch 6ffentliche In-
stitutionen
B2:  Religitse Berufe
B3: Schiiler und Studierende in Erziehungsinstitutionen
Kategorie C: Einwanderer mit sicherer Aussicht auf Beschiftigung (Arbeiter-
zertifikate)
Kategorie D: Einwanderer auf Anforderung
D1:  Angehdrige von Einwanderern

D2:  Spezialarbeiter

Die Kategorie A 1, sogenannte Kapitalistenzertifikate, fiir Einwanderer, die
das Vorzeigegeld von LP 1000,- nachweisen konnten, war unbeschrinkt und
nicht den jeweils von der Mandatsregierung festgesetzten Quoten unter-
worfen. Von den Quota-Einwanderungskategorien war die wichtigste die
Kategorie C, die Arbeiterzertifikate, die nach Maflgabe der wirtschaftlichen

5 Das Palistina-Pfund (LP) war seit 1926 die offizielle Wihrung Palistinas, die
von dem ,Palestine Currency Board®, London, kontrolliert wurde. Das Palistina-
Pfund konnte jederzeit bei dieser Behdrde im Verhiltnis von 1:1 in Pfund Sterling
umgewandelt werden.
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»~Aufnahmefihigkeit des Landes“® gegeben wurden. Nach den Unruhen im
Jahre 1936 wurde jedoch die Zertifikatszuteilung wegen der Gegnerschaft der
Araber gegen die Vergrofierung des jiidischen Volksteiles in Palistina von
den Englindern politisch gehandhabt. Infolgedessen wurde die Arbeiterein-
wanderung (Kategorie C) vom Jahre 1937 an auflerordentlich stark begrenzt.
Die ,Kapitalisten“-Einwanderung auf Zertifikat A1 blieb jedoch unbe-
schriankt.

Im Jahre 1933 war in dem damaligen Palistina die Kaufkraft eines pali-
stinensischen Pfundes wesentlich grofler als der deutsche Gegenwert von
RM 12,- bis RM 12,50 in Deutschland. Das durchschnittliche Monatseinkom-
men des jiidischen Arbeiters war LP 6,— bis 7,—, und entsprechend niedrig
waren auch die Angestelltengehilter und die Kosten der Lebenshaltung. Ein
Einwanderer mit einem Vermdgen von LP 1000,— war daher fiir das damalige
Palistina ein ,Kapitalist“ und trug mit seinem Wohn- und Lebensbedarf
zur entsprechenden Entwidcklung des Landes bei.

Angesichts der seit 1931 bestehenden Devisenzwangswirtschaft und des
Verbotes der Kapitalausfuhr aus Deutschland mufiten, wie in Kapitel I er-
wihnt, besondere Wege des Transfers gefunden werden. Durch Ankauf deut-
scher Waren, die in Palidstina gebraucht werden konnten, wurde ein Ver-
brauch der Auswandererguthaben zur Zahlung in Deutschland organisiert,
wihrend der palistinensische Importeur der Haavara den Kaufpreis in LP
bezahlte. Hierdurch wurden die LP 1000,— Kapital der auswandernden ,, Ka-
pitalisten“, bzw. die fiir die sonstigen Kategorien bendtigten Geldbetrige,
beschafft. Das Kapitalistenzertifikat A 1 kornte auf Grund eines Vermogens
von LP 1000,- fiir die gleichzeitige Einwanderung der ganzen Familie des
Antragstellers (Ehepaar und Kinder unter 19 Jahren) verwendet werden. Fiir
die Kategorie A 2 der freien Berufe mufite ein Bediirfnis fiir den Beruf in
Paldstina nachgewiesen werden. Dies war besonders fiir die vielen Akade-
miker des deutsch-jiidischen Mittelstandes unmoglich, da es damals in Pali-
stina bereits geniigend Arzte, Anwilte usw. im Verhiltnis zur Bevélkerungs-
zahl gab. Sie waren deshalb auf die Einwanderung mit dem Kapitalisten-
zertifikat besonders angewiesen. Kategorie B 3 fiir Schiiler und Studierende
erforderte den Nachweis, dafl der Antragsteller in eine palistinensische Lehr-
oder Erziehungsanstalt aufgenommen wurde und dafl die Kosten der Er-
ziehung gesichert waren.

Palistina iibte als Einwanderungsziel fiir deutsche Juden, auch wenn sie
nicht von zionistischen Motiven beeinfluflit waren, einen besonderen Anreiz
aus, da es das einzige Land war, fiir das es eine organisierte jiidische Ein-
wanderungshilfe gab. Die Beteiligung an dieser Einwanderungsmoglichkeit
war selbstverstindlich nicht davon abhingig, ob der Einwanderungskandidat

8 Ein Begriff, der von der Mandatarmacht eingefiihrt und 1931 in einem Brief des
englischen Premierministers vom 13. Februar 1931 an Dr. Chaim Weizmann wieder
bestitigt wurde (siehe Palestine Royal Commission Report, 1937).
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dem Aufbauwerk in Palistina bisher positiv oder negativ gegeniibergestanden
hatte. Hier war das einzige Land der Welt, in dem der Einwanderer nicht als
geduldeter Fliichtling in einem Asyl aufgenommen wurde. Die wirtschaftliche,
gesellschaftliche und kulturelle Einordnung des Einwanderers wurde von allen
nationalen jiidischen Institutionen des Landes gefordert, nicht zuletzt von
der zu diesem Zweck errichteten ,Deutschen Abteilung® der Jewish Agency
und der ,Hitachduth Olej Germania“, der Organisation der Einwanderer aus
Deutschland, einer Selbsthilfeorganisation groflen Stils. Alle diese Stellen
werteten die Tradition und Erfahrungen fritherer Einwanderungswellen aus
anderen Lindern aus, und pafiten sie an die besonderen Erfordernisse der
Einwanderung aus Deutschland an. In diesem Rahmen kam der Haavara
eine Bedeutung zu, die weit iiber die rein statistisch erfalbare Wirkung hin-
ausging und, wie in Kapitel III beschrieben, einen betrichtlichen Anteil an
der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes hatte.

3. Die Transferorganisation der Paltren-Haavara

Zur Zeit des in Kapitel I beschriebenen ersten ,,Hoofien-Abkommens*®
wurde davon ausgegangen, dafl die Deutsche Reichsbank im Rahmen ihrer
allgemeinen gesetzlichen Verpflichtung zur Auswanderungsférderung den
jiidischen Auswanderungsinteressenten diejenigen Devisen zum Ankauf zu-
teilen wiirde, welche sie als ,, Vorzeigegeld“ fiir das Einwanderungszertifikat
benttigten. Fiir Einwanderer der Kapitalistenkategorie bedeutete das eine
Devisenzuteilung von LP 1000,—, damals = 1000 Engl. Pfund. Die Aufgabe
der Paltreu-Haavara war daher zunichst, zusitzliche — iiber das Vorzeige-
geld hinausgehende — Vermogensteile der Auswanderungsanwirter durch
Warentransfer nach Paldstina zu verbringen. Diese Warenexporte genossen
nicht die damals tiblichen Exportprimien von deutscher Seite, da ihr Gegen-
wert nicht in Devisen nach Deutschland gezahlt wurde, sondern in Palistina
verblieb. Die Preisspanne zwischen dem durch die deutschen Behorden nicht
verbilligten Exportpreis der deutschen Waren und dem internationalen Kon-
kurrenzpreis gleicher Waren wurde bis zum Jahre 1935 in Berlin von der
Paltreu durch eine ,Bonifikationszahlung® an den deutschen Exporteur iber-
briickt. Nach 1935 iibernahm die Haavara in Tel-Aviv die Aufgabe der
Uberbriickung der Preisspanne in Palistina und zahlte die jeweils notwendi-
gen Bonifikationen an die palistinensischen Importeure. Die Paltreu und die
Haavara waren die Verwalter und Treuhiinder der eingezahlten Auswande-
rer-Kapitalien. Der Paltreu oblag der Verkehr mit den auswandernden
Transferenten und mit den deutschen Behdrden. Aulerdem stellte die Paltreu
die Ausweise fiir die Paflabteilung des britischen Konsulates aus, welche dar-
aufhin das Einwanderungsvisum (Zertifikat) fiir den Auswanderer erteilte.
Captain Foley, der damalige Leiter der Paflabteilung, half der jidischen Aus-
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wanderung in jeder erdenklichen Weise. Der stindige Kontakt mit den deut-
schen Exporteuren und Banken fiir die Abwicklung der Bestellungen war
eine weitere wichtige Aufgabe der Paltreu.

Paltreu-Haavara arbeiteten gemifl den Grundlinien des in Kapitel I,
Seite 26 f. beschriebenen Rahmenabkommens mit der deutschen Regierung vom
28. August 1933. Die jeweiligen Anderungen im Transferverfahren, die ins-
besondere der Anpassung an die sich dndernde deutsche Wihrungslage dien-
ten, wurden durch Erlasse des Reichswirtschaftsministeriums geregelt. Die
Fiille der mit den Transferabkommen verbundenen Vereinbarungen, Erlasse
und Genehmigungen schuf eine neue Wihrungskategorie fiir die deutsche und
die paldstinensische Wirtschaft. Deutsche Mark, die von Auswanderern auf
die Treuhandkonten der Paltreu bei den Banken A.E.Wassermann, Berlin,
oder M. M. Warburg, Hamburg, eingezahlt und von der Paltreu-Haavara
als Gegenwert nach Palistina exportierter Waren an deutsche Exporteure
ausgezahlt wurden, wurde ,Haavara-Mark“ genannt. Ihr Verwendungs-
zweck war verschieden von den bestehenden Sperrmarksorten, welche im Ge-
folge der deutschen Devisenbewirtschaftung entstanden waren, wie Register-
mark, Effekten- und Auswanderer-Sperrmark.

Die Geschiftsfithrung der Paltreu lag viele Jahre hindurch in den Hinden
von Robert Bermann und Dr. Ernst Marcus. Wihrend der wirtschaftliche
und juristische Teil die Aufgabe von Herrn Bermann war, oblag Dr. Ernst
Marcus die Verbindung der Paltreu mit den deutschen zionistischen Organisa-
tionen und den deutschen Behérden und der damals besonders wichtige Kon~
takt mit dem Auswirtigen Amt. Der fortwihrende Kontakt mit den deut-
schen Behorden erforderte unter den gegebenen Umstinden ein hohes Maf}
von Geschick, Takt und Mannhaftigkeit. Nach der Auswanderung von Ber-
mann und Marcus, kurze Zeit vor Kriegsausbruch, wurde Max Pinn Ge-
schiftsfithrer der Paltreu.

Die Paltreu schlof8 fiir die Haavara mit dem Auswanderungskandidaten
einen Treuhandvertrag ab. Hiernach verpflichtete sich der Transferent, die
Transferbedingungen der Haavara anzuerkennen, welche die Paltreu und
Haavara im Einvernehmen mit der Reichsstelle fiir Devisenbewirtschaftung
in Berlin festgesetzt hatten. Nach dem 1. April 1936, als die Haavara von der
Reichsbank den Transfer der LP 1000,— Vorzeigegeld fiir das Kapitalisten-
zertifikat iibernehmen mufite, sahen diese Transferbedingungen fiir den
»Rangstellenmifigen Transfer aus dem Vorzeigegeldkonto® vor:

(2) die Zuteilung des transferierten Betrages nach der Reihenfolge der Registrie-
rung und Einzahlung durch den Auswanderungskandidaten;

(b) die Bezahlung der Transferkosten aus dem eingezahlten Reichsmarkkapital;

(¢) das Recht zur Riickforderung der eingezahlten Transfergelder mit vierwéchent-
licher Kiindigungsfrist und abziiglich 10/, Verwaltungsgebithr der Paltreu.

Im Rahmen dieser Transferbedingungen verwaltete die Paltreu fiir die
Haavara das eingezahlte Auswandererkapital. Die Transferbedingungen der
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Haavara, die das Kapital zum Transfer als Treuhinder der Gemeinschaft
der Transferenten benutzte, wurden unter Beriicksichtigung der jeweiligen
Transfermdglichkeiten und sozialer Gesichtspunkte festgesetzt. Die Treuhand-
konten der bei der Paltreu-Haavara fiir den Transfer eingezahlten Gelder
waren in Verwaltung der beiden jiidischen Privatbanken, M. M. Warburg,
Hamburg, und A. E. Wassermann, Berlin. Beide Banken haben unter der
Leitung von Max Warburg und Dr. Siegmund Wassermann die vielen kom-
plizierten Geldvorginge unter den damals fiir jidische Firmen besonders er-
schwerten Verhiltnissen mit Erfolg bis zum Kriegsausbruch durchgefiihrt und
damit die reibungslose Abwicklung des Haavara-Transfers ermdglicht. Die
Paltreu hat den Kriegsausbruch noch eine kurze Zeit iiberlebt, da die deut-
schen Behorden damals bereit waren, gewisse Zahlungen weiter auf die
Konten der Paltreu-Haavara leisten zu lassen. Der letzte Geschiftsfithrer der
Paltreu, Max Pinn, nahm die letzten Abrechnungen der Paltreu nach Pali-
stina mit. Mit Ausnahme der damals von ihm mitgebrachten Unterlagen sind
die Akten der Paltreu nach Kriegsausbruch véllig verlorengegangen.

Die Haavara, Ltd., Tel Aviv, war die offizielle Treuhandgesellschaft fiir
den Kapitaltransfer der in Palistina einwandernden Juden. Die Aktien der
Haavara gehdrten bis 1935 der Anglo-Palestine Bank und nachher der Jewish
Agency for Palestine, Jerusalem. Den Vorsitz des Board of Directors fiihrte
bis 1935 Dr. Theodor Zlocisti, und als Vertreter des Direktoriums der Anglo-
Palestine Bank war Heinrich Margulies Mitglied des Board of Directors. Von
1935 an war — bis nach Kriegsausbruch — Dr. Werner Senator, der als Mit-
glied der Exekutive der Jewish Agency die Einwanderungsabteilung leitete,
Vorsitzender des Board of Directors. Die Geschiftsfithrung der Haavara lag
bis 1935 in den Hidnden von Leo David und Dr. Robert Weiss-Liwni. 1935
wurde der Verfasser zum wirtschaftlichen Berater und danach zum General-
direktor der Haavara ernannt.

Der XIX. Zionistenkongrefl, der im Sommer 1935 in Luzern stattfand,
beschlof}, die Haavara unter die Aufsicht der obersten jiidischen Instanz in
Palistina, der Exekutive der Jewish Agency, zu stellen, an die nunmehr die
Aktien der Gesellschaft von der Anglo-Palestine Bank {ibertragen wurden.
Neben dem Vorsitzenden, Dr. Werner Senator, gehdrten dem Board of
Directors an: Dr. Georg Landauer, Leiter der Deutschen Abteilung der Jewish
Agency; Dr. Siegfried Saalheimer, fiir das Direktorium der Anglo-Palestine
Bank; J. Brudny, Direktor der Arbeiterbank als Vertreter des Waad Leumi
(Organisation des Jischuw); Dr. Salli Hirsch; und, als Vertreter der Hitach-
duth Olej Germania (Organisation der Einwanderer aus Deutschland), Dr.
Ludwig Pinner und stellvertretend Dr. Max Kreutzberger. Dr. Siegfried Mo-
ses, der 1937 endgiiltig nach Palistina iibersiedelte, war zunichst an der Ge-
neraldirektion beteiligt und ab 1938 Mitglied des Board of Directors, der
wichtige und weitgehende Funktionen ausiibte: Entscheidungen iiber die
Transferpolitik im allgemeinen und iiber Verhandlungen mit der deutschen
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Regierung im besonderen mufiten gefillt werden; Groflabschliisse mit deut-
schen Exporteuren und Emissionsbedingungen von Wertpapieren jidischer
Gesellschaften in Palidstina, die von Einwanderern erworben wurden, be-
durften der Bestitigung; und der Schliissel fiir die Auszahlung des Transfer-
erldses, und besonders der Transferkosten fiir die einzelnen Transferenten,
mufite vom Board of Directors als Treuhinder aller Transferenten festgelegt
werden. Mit dem gleichen Fragenkreis befafite sich in Deutschland ein von
der Zionistischen Vereinigung fiir Deutschland eingesetzter Transferausschuf,
der beratende Funktionen hatte.

4. Der steigende Transferbedarf der Paldstina- Auswanderer

Handelspolitisch betrachtet war das Palistina-Transferabkommen ein Aus-
fuhr- und Verrechnungsabkommen Zhnlich denen, die Deutschland mit vielen
Staaten fiir ein Zahlungs-Clearing abgeschlossen hatte. Seine Besonderheit
war, daf} es die jiidische Auswanderung gemifl der allgemeinen nationalsozia-
listischen Judenpolitik fordern sollte. Wegen der Devisenbewirtschaftung
war das Transferabkommen, das den Transfer von begrenzten Vermdgen,
Beamtenrenten und Schulgeldern sowie das zionistische Sammelaufkommen
umfafite, fiir die deutschen Juden die einzige Moglichkeit einer organisierten
Auswanderung nach Palistina.

Das Vermogen des jiidischen Mittelstandes in Deutschland bestand nur zu
einem geringen Teil in liquiden Werten. Im allgemeinen waren die Mittel in
Geschiften, Beteiligungen und Grundstiiken angelegt, deren Liquidierung
nur allmihlich vorgenommen werden konnte. Auflerdem mufite die Ver-
pflichtung des Auswanderers zur Zahlung einer ,Reichsfluchtsteuer®, die eben-
falls Barvermogen erforderte, in Betracht gezogen werden. Diese Steuer war
bereits seit 1931 im Rahmen der Devisengesetzgebung in Kraft. Hierzu kamen
ab 1938 noch die verschiedenen jiidischen Sonderauflagen, die vor der Aus-
wanderung bezahlt werden mufiten. Die Notwendigkeit, diese liquiden Mittel
zu beschaffen, und andererseits die Unsicherheit der Existenzgriindung in den
Lindern der Einwanderung, die Sprachschwierigkeiten und das Problem der
Eingewdhnung in ungewohnte Verhiltnisse fithrten oft — besonders bei Juden
mittleren und hdheren Alters — dazu, den Auswanderungsbeschluff hinaus-
zuschieben. Trotz dieser Schwierigkeiten wurde im Laufe der Zeit der Aus-
wanderungsdrang immer stirker, wenn auch unterbrochen von kurzen Perio-
den, in denen eine optimistischere Beurteilung der Lage der Juden in Deutsch-
land den Entschlufl zur Auswanderung verzdgerte.

Die Rettung des Vermdgens eines Auswanderers bei Auswanderung in ein
anderes Land als Palistina war im allgemeinen nur auf dem Wege des Ver-
kaufs von Auswanderer-Sperrmark mit einem steigend groflen Verlust mog-
lich, der in jedem Falle das Vielfache der Transferkosten des Haavara-Systems
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betrug?. Von weiterem Vorteil war, dafl die Auswanderungsinteressenten in
Deutschland sich bei der Paltreu-Haavara ,vormerken® lassen konnten, nur
einen Teilbetrag zunichst einzahlten, und das Recht hatten, das von ihnen
eingezahlte Auswanderungsguthaben zu kiindigen und zuriickzuerhalten,
wenn sie wihrend der Wartezeit eine andere Auswanderungsmoglichkeit ge-
funden hatten. Unter diesen Umstinden lief§ sich eine verhiltnismiflig grofle
Anzahl deutscher Juden fiir die Auswanderung nach Palistina anmelden; die
unmittelbar nachfolgend abgebildete Tafel 1 ,, Vormerkungen bei Reichsbank

Tafel 1

Vormerkungen bei Reichsbank und Paltren*
fiir Palistina- Auswanderung und Vorzeigegeld-Transfer
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* Aus der Verdflentlichung des Verfassers ,Fiinf Jahre deutsche Palistinawande-
rung und Haavara-Transfer 1933-1938, Tel-Aviv 1938.

und Paltreu” zeigt die Schwankungen des Auswanderungsdrucks. Die Spitzen
der Kurve wurden zu Ende der Jahre 1935 und 1938 erreicht, d. h. nach der
Veroffentlichung der ,Niirnberger Rassen-Gesetze“ und nach den Pogromen
der ,Kristallnacht® des 9. November 1938. In Zeiten der stirksten Anspan-
nung hatte die Haavara einen Zugang auf den Einzahlerkonten von RM 20
Millionen im Monat, wihrend sie, wegen der begrenzten Kaufmdglichkeit von
Waren fiir das kleine Palistina, im Jahresdurchschnitt nicht mehr als diesen

7 Siehe Tafel 4 auf S. 69.



Die Durchfiibrung des Haavara-Transfers 45

Betrag in Waren transferieren konnte. Ende August 1938 war auf den Konten
der Haavara in Deutschland ein untransferiertes Guthaben von 84 Millionen
Reichsmark vorhanden. Damals lebten in Deutschland noch etwa 370000
Juden.

5. Die Rolle der Deutschen Reichsbank bei der Forderung der Auswanderung
nach Palidstina

Die Deutsche Reichsbank hatte auf Grund der deutschen Auswanderungs-
gesetze allgemein die Aufgabe, Auswanderungsinteressenten durch Zuteilung
von Devisen zur Auswanderung zu verhelfen. Hierfiir hatte die Auswande-
rungsberatungsstelle, eine deutsche Behdrde, die bereits vor dem national-
sozialistischen Regime bestand, ein Gutachten zu erstatten und die zustindige
Devisenstelle eine devisenrechtliche Genehmigung auszustellen. Fiir Auswan-
derung nach Palistina bedeutete dies entsprechend den palistinensischen Ein-
wanderungsbestimmungen insbesondere die Bereitstellung der LP 1000,
Vorzeigegeld, mit denen die Einwanderer auflerhalb der allgemeinen Ein-
wanderungsquote ein Kapitalistenzertifikat erhalten konnten. Wie aus der
folgenden Tafel 2 ,Transfer-Abwicklung durch Reichsbank und Haavara“

Tafel 2
Transfer-Abwicklung durch Reichsbank und Haavara®
1933-1939
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g Reithsbankzuteilungen @ Haavara-Transter

* Aus der Verdffentlichung des Verfassers ,Fiinf Jahre deutsche Palidstinawande-
rung und Haavara-Transfer 1933-1938%, Tel-Aviv 1938; ergiinzt bis 2. September
1939.
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ersichtlich, ist diese offizielle Auswanderungshilfe der Reichsbank tatsichlich
1933 und 1934 in bedeutendem Umfang und zunichst ohne erhebliche Ver-
z8gerung erfolgt. 1935 ergab sich aber schon eine betrichtliche Stauung von
Vormerkungen fiir diese Reichsbankzuteilungen, und ab 1. April 1936 wurde
infolgedessen der Haavara anstelle der Reichsbank die Beschaffung dieses
Vorzeigegeldes als vordringliche Transferaufgabe auferlegt. Es wurde intern
eine Zusammenarbeit der Reichsbank mit Paltreu-Haavara organisiert, und
die Vorzeigegeld-Devisen des Haavara-Transfers wurden mit den eine Zeit-
lang noch in geringem Umfang zugeteilten Reichsbankdevisen zusammen-
geworfen. Von 1936 bis 1937 sind auf diese Weise nochmals Reichsbank-
devisen im Umfange von 2,8 Millionen Reichsmark zur Verfiigung gestellt
worden, letztmals im September 1937.

War der Transfer der Haavara-Devisen durchgefiihrt, so wurde der der
Reihenfolge nach ,vorgemerkte“ Auswanderungskandidat von der Paltreu
abgerufen; er zahlte den Reichsmarkgegenwert in Deutschland auf ein fir die
Paltreu gefiihrtes Bankkonto nunmehr voll ein. Hiernach erhielt der Aus-
wanderer von der Deutschen Reichsbank eine Zahlungsanweisung auf
LP 1000,— bei einer Bank in Palistina, und er konnte dann mit seinem vom
britischen Konsulat erhaltenen Einwanderungsvisum nach Palistina auswan-
dern. Nach September 1937 blieb dieses Zuteilungssystem formell zwar be-
stehen, beschrinkte sich jedoch ausschliefllich auf die Verteilung der von der
Haavara allein erworbenen und fiir den Vorzeigegeld-Transfer reservierten
Betrige iiber die Reichsbank.

Die Deutsche Reichsbank hat in der Transferperiode 1933 bis September
1937 ungefihr 33 Millionen Reichsmark als Exporterlos aus Paldstina verein-
nahmt, die sie — wie in Tafel 2 gezeigt — in ungefihr gleichem Umfang nach
und nach fiir die Paldstina-Auswanderung wieder zur Verfiigung stellte.
Solche Wareneinkiufe gegen Devisenzahlung an die Reichsbank erfolgten
durch nichtjiidische Kaufleute Palistinas, wie z. B. Araber, deutsche Templer-
Kolonisten® und andere, die die direkte Zahlung nach Deutschland dem
Haavara-System vorzogen. Schon vor Beginn der Titigkeit der Haavara
fithrte Deutschland gemif der palistinensischen Importstatistik in den Jahren
1929 bis 1932 durchschnittlich Waren im Werte von je 9 Millionen Reichs-
mark ein. Seit der zweiten Hilfte des Jahres 1936 wurde diese direkte Waren-
einfuhr gegen Devisenzahlung villig unbedeutend. Das tatsichliche Handels-
monopol der Haavara im jiidischen Sektor Palidstinas wurde in der Regel
durch die direkten Kiufe nicht gestort. Es gelang sogar, viele nichtjiidische
Importeure als Haavara-Kontrahenten zu gewinnen und auch ihre Zahlun-
gen in Palistina fiir die deutsch-jiidische Einwanderung zu verwenden.

8 FEine deutsch-christliche Gemeinschaft aus Wiirttemberg, die sich im Jahre 1868
in Haifa und spiter auch in Jaffa, Jerusalem, Sarona und Wilhelma ansiedelte. 1933
betrug ihre Anzahl etwa 2500 Personen.
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6. Das Transfersystem der Haavara

a) Sonderkonto I und Sonderkonto I1

In der Anfangsperiode, die bis zum 1. April 1936 dauerte, war die Haupt-
aufgabe des Haavara-Transfers, fiir die Auswanderer einen zusitzlichen Ver-
mogenstransfer — iiber das von der Reichsbank zugeteilte Vorzeigegeld hin-
aus — in einem als Sonderkonto I bezeichneten Konto durchzufiihren. Die
Paltreu hatte eine Reihenfolge der Einzahlungen mit laufenden Nummern
eingerichtet und verteilte den Transfererlds jeweils in Abschnitten von
RM 500000, transferierter Summen durch Abruf an die Konteninhaber
(Transferenten). Der LP-Gegenwert wurde ihnen dann nach ihrer Einwande-
rung in Paldstina zur Verfiigung gestellt. Ab September 1935 fiihrten die
Haavara-Instanzen erstmals eine soziale Staffelung des Kostensatzes (Trans-
fer-Disagio) fiir das Vorzeigegeld ein. Bestimmte Gruppen von Transferenten,
wie Schiiler, Studenten, Rentner mit deutschen Pensionen und Unterstiitzungs-
empfinger, hatten geringere Kostensitze zu zahlen. Spiter wurde die Be-
schaffung des Vorzeigegeldes der Einwanderer die Hauptaufgabe dieses Son-
derkonto I. In seinem Rahmen wurden auch Sonderangebote zur Férderung
der jiidischen Landwirtschaft in Palistina oder andere Angebote fiir Uber-
nahme palistinensischer Wertpapiere durchgefiihrt, die ganz oder teilweise
an die Stelle einer Barzuteilung des Vorzeigegeldes traten.

Fir solche Juden in Deutschland, die sich schon vor ihrer Auswanderung
einen Vermdgenswert und eine spitere Existenzgrundlage schaffen wollten,
wurde zu Beginn der Transferarbeit im Mai 1933 das Sonderkonto 11 einge-
richtet. Die deutschen Behorden bedienten sich hierbei des Begriffes der ,Schaf-
fung einer Heimstitte* fiir solche Einzahler. Dieses Sonderkonto war von
vornherein in seinem Umfang begrenzt. Es war — wie die offizielle Bezeich-
nung lautete — ,deutschen Staatsangehorigen jiidischen Volkstums® vorbe-
halten. Im Juli 1934 wurde die Begrenzung auf deutsche Staatsangehdrige
fallen gelassen und die Vermogensanlage in Palistina innerhalb dieses Kontos
fiir alle ,in Deutschland ansissigen Juden®, also ohne Riicksicht auf die Staats-
angehorigkeit, gestattet. Auf diese Konten durfte der zukiinftige Auswanderer
bis zu RM 50000,—~ einzahlen. Diese RM 50000,— entsprachen damals
LP 4000,—, also einem erheblichen Betrag.

In den verschiedenen Erlassen des Reichswirtschaftsministeriums wurde in
diesem Rahmen der Ankauf von Grund und Boden und Hiusern in Palistina
sowie Anlagen in Pfandbriefen und Hypotheken und auch die Beteiligung
an palistinensischen Unternehmungen als Vermdgensanlage gestattet, wenn
der deutsche Generalkonsul in Jerusalem die betreffende Anlage als geeignet
begutachtet hatte. Von der Notwendigkeit solcher individueller Begutachtung
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wurde eine Rethe von Institutionen und Gesellschaften in Palistina ausgenom-
men, die vom Reichswirtschaftsministerium bekanntgegeben wurden?®.

Unter den damals bestitigten Firmen befanden sich Zitrus-Pflanzungsgesell-
schaften, Siedlungsgesellschaften und andere wichtige Wirtschaftsunternehmun-
gen des jiidischen Palistina. Die Investitionsangebote wurden von diesen Un-
ternehmungen den Transfer-Interessenten in Deutschland iibermittelt. Nach-
dem sich diese fiir eine der angebotenen Kapitalanlagen entschieden hatten,
zahlten sie den Reichsmarkgegenwert in Deutschland auf das Sonderkonto IT
der Haavara ein. Die Haavara benutzte diese Betrige zur Bezahlung von Wa-
reneinfuhr nach Palistina und stellte den Gegenwert in Palistina-Pfunden den
betreffenden Gesellschaften oder Institutionen in Palistina zur Verfiigung. Je-
doch wurde der Haavara in der zeitlichen Transferfolge die Bevorzugung des
vorher beschriebenen Sonderkonto I, das fiir Auswanderer bestimmt war,
vom Reichswirtschaftsministerium zur Pflicht gemacht. Die Vorbereitung einer
Heimstitte in Paldstina fiir in Deutschland noch als ,Deviseninlinder® ver-
bliebene Personen stellte eine im Rahmen der deutschen Devisenbewirtschaf-
tung ungewdhaliche Durchbrechung des Verbots der Vermébgensanlage von
Deutschen im Ausland dar. Wegen des sich bald entwickelnden starken Aus-
wanderungsdranges nach Palistina und der Ansammlung untransferierten
Auswandererkapitals auf dem Sonderkonto I wurde eine Erneuerung des
Sonderkonto IT iiber den 1. April 1936 hinaus nicht mehr vorgenommen.

b) Der Transfer fiir Schulgelder, Renten und Touristik

Zu den Hauptaufgaben des Haavara-Transfers traten im Verlauf der
Arbeit verschiedene weitere Aufgaben hinzu. Schon friihzeitig war der
Haavara der Transfer von Schulgeldern und von Unterstiitzungen an Ange-
stellte oder Beamte jiidischer Institutionen mit maximal RM 200,— pro Mo-
nat genehmigt worden. Die Einwanderungsgesetzgebung hatte fiir die Ein-
wanderung von Kindern als Schiiler in der Kategorie B 3 besondere Erleichte-
rungen vorgesehen, wenn das Geld fiir das Studium des Schiilers in Palistina
sichergestellt war. Dies wurde meistens durch eine Bankgarantie bewirkt. Im

% Zu den in den Runderlassen der Reichsstelle fiir Devisenbewirtschaftung aufge-
fithrten Firmen gehdrten: ,Hanotea® Ltd., Tel-Aviv (eine Zitrus-Pflanzungsgesell-
schaft); ,Nir“ Ltd., Jewish Agricultural Cooperative Labour Association, Tel-Aviv
(eine Finanzierungsgesellschaft der Histadruth); Jaffa Plantations Ltd., Chedera;
Keren Kajemeth Leisrael, Jerusalem; Palestine Publishing Company, Tel-Aviv;
»RASSCO*“ Rura! and Suburban Settlement Company Ltd., Tel-Aviv (Mittelstands-
ansiedlungsgesellschaft); General Mortgage Bank of Palestine; Palestine Investment
and Trading Co. Ltd.; Miskhar W’Taassia Publishing and Exhibition Co. Ltd.; Haifa
Boarding School Ltd.; Palestine Electric Wire Co. Ltd., Haifa; Migdal Insurance Co.
Ltd.; Palestine Foundries and Metal Works Ltd., Haifa; Palestine Road Construction
Co. Ltd.; Kinnereth Development Co. Ltd.; Palestine Land Development Co. Ltd.;
Phoenix Life Insurance Company.
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Haavara-Transfer tibernahm die Haavara diese Garantie sowie die Einzah-
lung der Schulgelder und der Mittel fiir den Lebensunterhalt von Kindern
und Studenten, deren Angehorige noch in Deutschland blieben und ihre Kin-
der im voraus nach Palistina schicken wollten. Dieser Schulgeldtransfer ge-
horte zu den in Reihenfolge und Transferkosten bevorzugten Transfergrup-
pen. Der Anteil der aus Deutschland stammenden Schiiler an den Schiiler-
zertifikaten stieg z. B. 1936 auf 439/ aller derartigen Zertifikate. Insgesamt
kamen mit Hilfe des Haavara-Transfers etwa 1500 Schitler oder Studenten
nach Palistina.

Im Runderlafl Nr. 45/36 vom 2. April 1936 erhshte das Reichswirtschafts-
ministerium die Transfermoglichkeit fiir Pensionen von jiidischen Gemeinden
oder fritheren deutschen Arbeitgebern fiir nach Palidstina ausgewanderte Be-
amte und Angestellte auf maximal RM 500,— im Monat fiir jeden Empfinger.
Ferner wurde der Transfer von Beitrigen zu den verschiedenen zionistischen
Fonds und Institutionen in Palistina zugelassen, da diese die Einwanderung
nach Palistina férdern konnten.

Jiidische Kriegsrentner des ersten Weltkrieges erhielten bis zum Friihjahr
1937 fast ausnahmslos ihre Pension per Post direkt nach Palistina iiber-
wiesen. Ab 1. Mirz 1937 wurde auch diese Aufgabe der Haavara iibertragen.
Desgleichen zahlten die deutschen Reichs-, Staats- und Kommunalbehdrden
Pensionen von entlassenen jiidischen Beamten auf das Sonderkonto I der
Haavara in Berlin ein, sofern diese Pensionire auf das Rentnerzertifikat
(A 4) nach Palistina eingewandert waren. So haben jiidische Staats- und
Kommunalbeamte, die auf Grund der Rassengesetze zwangspensioniert wur-
den, und beamtete Funktionire jiidischer Gemeinden und Institutionen nach
Palistina auswandern und dort ein Existenzminimum in palistinensischer
Wihrung erhalten konnen. Etwa 600 solcher Rentner bezogen iiber die
Haavara ihre Pension aus Deutschland. Fiir in Palistina befindliche Trans-
ferenten, die in Not geraten waren, war ferner ein ,Hirtefonds“ vorgesehen,
aus dem Unterstiitzungen in palidstinensischer Wihrung — im besonderen aus
noch vorhandenen untransferierten Reichsmarkguthaben der Unterstiitzungs-
empfinger — gewihrt wurden.

In Zusammenarbeit mit dem Reisebiiro ,Palestine and Egypt Lloyd®,
Tel-Aviv, wurde schon ab Juli 1934 ein Reisekreditabkommen in den Haa-
vara-Transfer eingebaut, nach welchem deutsche Juden vor ihrer Auswande-
rung eine kurze Erkundungsreise nach Palistina unternehmen konnten. Die
Fahrtkosten konnten in Reichsmark bezahlt werden; fiir den Aufenthalt in
Palistina zahlte der Tourist Reichsmark auf das Haavara-Konto in Berlin
und erhielt von der Paltreu Gutscheine fiir Hotelkosten und andere Aus-
gaben wihrend seines Aufenthalts in Palistina. Diese Erkundungsreisen vor
Auswanderung vermittelten den kiinftigen Einwanderern wichtige Erkennt-
nisse iiber die geplante Betitigung, den bevorzugten Wohnsitzort und iiber die
Mitnahme von fiir Palidstina geeignetem Hausrat und Berufsausriistung. In

4 LBI 26 Haavara-Transfer
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den beiden Jahren, fiir die die Bereitstellung von Devisen der Haavara ge-
stattet war (1935/36), wurden insgesamt LP 56 000,— an solche Touristen fiir
die Bestreitung bescheidener Ausgaben wihrend eines kurzen Aufenthalts
in Paldstina zur Verfiigung gestellt. Mehrere Tausend Auswanderungskan-
didaten haben damals von dieser Besuchsmdglichkeit in Palistina Gebrauch
gemacht. Sie erforderte eine Bestitigung des Palistina-Amts der Jewish
Agency in Deutschland, daf die Reise zur Information fiir spitere Auswan-
derung unternommen wurde, und ein Depot von RM 800,— beim britischen
Konsulat, das verfiel, wenn der Tourist nicht innerhalb von 120 Tagen nach
Visumerteilung zuriickgekehrt war.

7. Das Transferprogramm der Haavara

Bei dem Mifiverhiltnis zwischen dem Auswanderungsdruck in Deutschland
und dem relativ geringen Warenbedarf der damaligen kleinen Palistina-
Wirtschaft mufite die Haavara jede mdgliche Art von Verwendung jiidischer
Auswanderermark in Palistina und anderwirts suchen, um mehr Geld zu
transferieren und damit mehr deutschen Juden die Auswanderung nach Pali-
stina zu ermoglichen. Sie bemiihte sich mit gutem Erfolg, den Warentransfer
in verschiedenen Richtungen auszubauen und ihn durch verschiedene Arten
eines Zahlungsclearings zu erginzen. Zur Zeit der vollen Entwicklung aller
Transferméglichkeiten bestanden folgende Hauptgruppen von Transaktio-
nen:

(2) die normale Ausfuhr deutscher Waren nach Palistina;

(b) die zusdtzliche Ausfuhr deutscher Waren — durch Sondergenehmigung - nach
den Nachbarlindern Agypten, Syrien, Irak;

(c) die zusitzliche Warenausfuhr nach Palistina durch Eigen-, Bau-, Emissions-
und Siedlungstransfer;

(d) die palistinensische Zitrus-Ausfuhr nach Deutschland im Rahmen der Haavara;

(¢) die Bezahlung einzelner Auslandsgeschifte aus Ubersee mit Haavara-Mark
und die Versuche zusitzlicher Grofiprojekte im Ausland;

(f) der Finanztransfer durch Clearing auslindischer Unterstiitzungszahlungen

nach Deutschland.

Das sich aus diesen Transfermoglichkeiten ergebende Programm wurde
nach und nach entwidkelt:

a) Die normale Ausfubr deutscher Waren nach Paldstina

Das urspriingliche Transferabkommen mit der deutschen Regierung ge-
stattete der Haavara den Einkauf jeder Art von deutschen Waren zur Aus-
fuhr nach Palistina und ohne Beschrinkung des Umfangs. In der Praxis
bestimmte jedoch die Aufnahmefihigkeit des sehr kleinen palistinensischen
Wirtschaftsgebietes, in dem 1932 nur 200000 Juden lebten, den Umfang der
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Einfuhr aus Deutschland und damit den Transferumsatz. Hierbei war die
Bereitschaft der palidstinensischen Importeure, deutsche Waren zu kaufen, ein
wichtiger Faktor. Im Verhiltnis zum palistinensischen Importeur spielte die
Haavara nicht nur die Rolle einer Art Importbank, die Reichsmark zur Be-
zahlung deutscher Warenlieferungen verkaufte, sondern auch die eines Ge-
schiftsinitiators zusitzlicher Verwendungsmoglichkeiten von Auswanderer-
Mark. Die Haavara beglich den Zahlungsauftrag an den deutschen Expor-
teur zu dem von ihm berechneten Ausfuhrpreis. Da dieser Ausfuhrpreis wegen
Mangels der sonst iiblichen Exportprimie seitens der deutschen Regierung
stets mehr oder weniger iber dem Weltmarktpreis lag, mufite die Haavara
den Differenzbetrag ausgleichen. Das tat sie seit 1935 in der Weise, daf sie in
der Rechnung fiir den Importeur von dem Warenpreis eine von ihr gewihrte
»Bonifikation® abzog. Damit wurde die zu teure deutsche Ware dem Welt-
markt-Konkurrenzpreis angeglichen und konnte in Palistina konkurrenzfihig
angeboten werden. Der dann verbleibende Nettobetrag wurde vom Importeur
nach Ankunft der Ware in Palistina-Pfunden an die Haavara gezahlt und
stellte, abziiglich der geringen Verwaltungskosten, den Transfer-Nettoerlos
dar. Ohne diese Mafinahme, die den Preis der deutschen Ware an den Welt-
marktpreis anglich, wire der Import iiber die Haavara unmdglich und das
Transfersystem undurchfiihrbar gewesen.

Die Bestitigungsformulare der Haavara®® trugen, um klarzustellen, dafl
der Ankauf der deutschen Ware zur Forderung der Rettung deutscher Juden
nach Palistina erfolgte, folgenden Vermerk:

»Under Control of the Jewish Agency in accordance with the Resolution of the
19th Zionist Congress 1:

Um die weitere Einwanderung von Juden aus Deutschland nach Palidstina zu for-
dern, wird die Exekutive beauftragt, die gesamte Arbeit der Haavara unter ihre
Kontrolle zu nehmen.”

Als die Devisen in Deutschland infolge des grofien Devisenbedarfs fiir das
nationalsozialistische Aufriistungsprogramm immer knapper wurden, wurde
die Auswahl der fiir den Haavara-Transfer genehmigten deutschen Waren
immer mehr eingeschrinkt. Das Reichswirtschaftsministerium verlangte von
1936 ab fiir bestimmte Waren, die in einer ,Negativ-Liste“ aufgefiihrt wur-
den, den Ersatz des in diesen Waren enthaltenen Anteils an Auslandsroh-
stoffen durch teilweise Devisenzahlung. Im iibrigen konnte aber auch nach
1936 die Haavara weiterhin diejenigen Waren nach Palidstina ohne Erstattung
eines Devisenanteils ausfithren, die nicht in der Negativ-Liste enthalten
waren. Im letzten Transferabschnitt wurde der Warentransfer unter dem
Druck der Araber und deutschen Palistina-Kolonisten auf die deutsche Re-

10 Siche auf S.52 das Formular, durch das die Bank den Empfang der Haavara-
Mark bestitigte.
11 T uzern, 1935.
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CERTIFICATE

TRUST AND TRANSFER OFFICE “HAAVARA” LTD.

Under Contro! of the Jewish Agency in gccordance with
the Resolution of the 19. Zionist Congress: “In order
to encourage the continual immigration of German
Joews to Palestine the Executive is instructed to take
under its control the whole work of the “Haavara”.

The Trust and Transfer Office “Haavara™ Ltd. places at the
disposal of the Banks in Palestine amounts in Reichsmarks
which have been put at its disposal by the Jewish immigrants
from Germany. The banks avail themselves of these
amounts in Reichsmarks in order to make payments on behalf
of Palestinian merchants for goods imported by them from
Germany. The merchants pay in the value of the goods
to the Banks and the “Haavara” Ltd. pays the countervalue
to the Jewish immigrants from Germany. To the same
extent that local merchants will make use of this arrange-
ment, the import of German goods will serve to withdraw
Jewish capital from Germany.

The Trust and Transfer Office “HAAVARA” Ltd.
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gierung auf eine , Positiv-Liste“ beschrinkt, und nur diese Waren wurden zur
Ausfubr zugelassen. Es handelte sich dabei um Waren, deren Ausfuhr aus
Deutschland aus verschiedenen Griinden normalerweise schwer war, und die
daher fiir den Haavara-Export noch genehmigt wurde. Dies fiihrte natur-
gemifl zu einer entsprechenden Verminderung des Transferumsatzes und zu
einer Erh6hung der Preisausgleich-Kosten.

Die Schidigung des Haavara-Transfers durch Verschlechterung der Waren-
liste wurde gelegentlich durch die persdnlichen Beziehungen der Haavara zu
den Leitern der deutschen Groflindustrie gemildert, indem noch vor Bekannt-
gabe der Einschrinkung gréfiere Auftrige erteilt werden konnten; die Haa-
vara war fiir die deutsche Exportindustrie auch deshalb ein beliebter Grofi-
kunde, weil sie schon bei Auftragserteilung darauf bestand, den ganzen
Kaufbetrag in Haavara-Mark ,anzuzahlen“. Ein solches Guthaben der zu
transferierenden jiidischen Auswanderergelder war vor dem Zugriff national-
sozialistischer Behorden oder von Parteigenossen auf dem Konto der deut-
schen Groflkonzerne sicherer, als bei den zwei jiidischen Transferbanken War-
burg, Hamburg, und Wassermann, Berlin. So wurde die Haavara von in-
dustrieller Seite rechtzeitig von der drohenden Ausschliefung von Wasser-
rohren, Eisen und Metallfabrikaten verstindigt und konnte fiir diese fiir
Palistina besonders wichtigen Waren noch in letzter Stunde Grofabschliisse
durchfihren. Im Zusammenhang hiermit und wegen der dauernden Ver-
schlechterung der Lage der Juden in Deutschland und der Erschwerungen in
der Erlangung der Waren-Exportgenehmigung veranlafite die Haavara mehr-
fach Sammel-Grofibestellungen der Importeure fiir eine mehrjihrige Vorein-
deckung in wichtigen Einfuhrwaren. Die Haavara erméglichte dann den Im-
porteuren die Finanzierung mit einer kleineren Barzahlung und mit kurz-
und mittelfristiger Abzahlung des Restes durch bankgarantierte Wechsel. Auf
diese Weise konnte z. B. eine fiir Palistina sehr hohe Vorratsmenge von Rh-
ren und Metallwaren bestellt werden.

Um innerhalb des freien Warenmarktes in Paldstina ihre Aufgabe erfiillen
zu konnen, d. h. die deutsche Mark mit einem Minimum von Preisausgleich-
Bonifikation in Palistina-Pfunde umzuwandeln, brauchte die Haavara ein
Monopol fiir die Einfuhr deutscher Waren fiir den jiidischen Wirtschaftssektor.
Nur dann konnte sie, wenn ein palistinensischer Importeur deutsche Waren
kaufen wollte, mit ihm wegen des tatsichlichen Weltmarktpreises auf der
Grundlage verhandeln, dafl der Kiufer solche Ware nur tiber die Haavara
erhalten konnte. In Konkurrenz trat daher nur ein preisgiinstigeres Angebot
der gleichen Ware aus anderen Lindern. Die deutsche Regierung erkannte die
Notwendigkeit einer solchen Monopolstellung an. So wie im Anfang der
Transferzeit die private Pflanzungsgesellschaft ,Hanotea® Ltd. mit ihrer
Warengenehmigung in das Haavara-Abkommen eingebaut worden war, wur-
den auch spiter von den deutschen Behorden alle Antrige auf Transfer-
genehmigungen an die Haavara verwiesen. Wollte andererseits ein Araber
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oder einer der deutschen Koloenisten in Palistina deutsche Ware auflerhalb der
Haavara kaufen, so erhielt die Reichsbank die Devisen. Dies geschah beson-
ders in den ersten Transferjahren; oft aber war die von der Haavara gebotene
Preisausgleich-Bonifikation und besonders die Finanzierung des Einkaufs
wesentlich giinstiger und veranlafite auch diese Kreise Palistinas, ihren deut-
schen Warenbedarf in nicht geringem Umfang iiber die Haavara und durch
Bezahlung mit Haavara-Mark zu dedken.

Die Monopolstellung der Haavara in dem Verkauf der Haavara-Mark
fiir die Einfuhr deutscher Ware erlaubte auch einen Schutz der jungen jiidi-
schen Industrie in Paldstina. In Fiihlung mit der jiidischen Industriellen-Ver-
einigung Palistinas bemiihte sich die Haavara, die Einfuhr solcher Erzeugnisse
— durch Verweigerung der Bonifikation — zu verhindern, die eine ernste Kon-
kurrenz fiir Produkte der neuen jiidischen Industrie in Paldstina darstellen
wiirden. Ein solcher Schutz der jidischen Industrie bestand in bezug auf
Warenimporte aus anderen Lindern nicht, er konnte nur kraft der Monopol-
stellung gegeben werden. Es konnte aber auch vorkommen, dafl eine Fabrik
sich erst ihre Maschinenausriistung mit Haavara-Mark beschaffte und spiter
dann fiir die mit diesen Maschinen erzeugten Waren ,, Tozeret-Haarez“-Schutz
(Schutz fiir einheimische Produkte) von der Haavara beanspruchte, wodurch
der Transferumsatz verringert wurde.

b) Die zusitzliche Ausfubr deutscher Waren — durch Sondergenebmigung —
nach den Nachbarlindern Agypten, Syrien, Irak

In den genannten Nachbarlindern lagen grofle Teile des Importhandels
und der Vertretungen deutscher Konzerne in den Hinden von Juden. Oft
bestanden mit den deutschen Firmen enge Geschiftsbeziehungen, die in vielen
Jahrzehnten aufgebaut waren. Viele dieser jiidischen Importeure hatten die
Hoffnung, dafl der Nationalsozialismus nach kurzer Zeit verschwinden
wiirde. Auf Grund dieser Hoffnung zbgerten sie, ihre Geschiftsbeziehungen
mit den deutschen Lieferanten sofort voll abzubrechen und sich dem von der
Weltjudenheit proklamierten Boykott anzuschlieflen.

Die Haavara errichtete fiir den Nahost-Transfer Biiros in Bagdad, Da-
maskus und Kairo. Die dortige Arbeit wurde durch eine Tochtergesellschaft,
die ,Near and Middle East Commercial Corp.“ (NEMICO), und in An-
lehnung besonders an das jiidische Privatbankhaus Zilkha in Beirut durch-
gefiihrt. Fiir diese Transaktionen waren Einzelgenehmigungen seitens der
deutschen Regierungsstellen erforderlich, ferner der Nachweis, dafi das Aus-
fuhrgeschift fiir Deutschland ohne Einschaltung der Haavara nicht zustande
kommen wiirde. Auch wurde gefordert, daf} fiir den in der Ware enthalte-
nen auslindischen Rohstoffanteil Devisen gezahlt wiirden. Obgleich dieser
Nahost-Transfer insgesamt das Transferaufkommen nicht stark erhéht hat,
war der Versuch, das ganze Nahost-Gebiet mit dem Haavara-Transfer in
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Verbindung zu bringen und auch aus jenen arabischen Lindern zusitzlich
Devisen fiir vermehrte jiidische Einwanderung nach Palistina zu gewinnen,
berechtigt. Das Nahost-Geschift brachte ferner indirekt einen wesentlichen
politischen Vorteil fiir die Haavara. Viele der wertvollsten Einfuhrgeschifte
waren, insbesondere in Irak und Syrien, Groflauftrige der Regierungen oder
der Stadtverwaltungen, die in 6ffentlicher Ausschreibung fiir die billigste
Offerte angeboten wurden. Deutsche Firmen und ihre dortigen jiidischen Ver-
treter hatten sich bei fritheren Ausschreibungen fiir Grofauftrige (z. B. fir
Autobusse, Lastwagen u. a.) oft in Konkurrenz mit der englischen Industrie
beteiligt. Mit der von der Haavara zu erlangenden ,Preisausgleich-Bonifika-
tion“ hitten jiidische Importeure praktisch jedes Konkurrenzangebot schlagen
konnen. In einem Gentleman-Agreement zwischen dem ,,British Commercial
Agent“ in Jerusalem und seinen Kollegen in jenen Nahost-Staaten einerseits,
und der Haavara andererseits, wurde zum Schutz der englischen Wirtschafts-
interessen folgendes vereinbart: Die Haavara sollte fiir solche dffentlichen
Auftrige, sofern dies von dem British Commercial Agent mitgeteilt wurde,
keine Bonifikation an jiidische Importeure jener Linder anbieten, so daff der
britische Export nicht gestort wiirde. In jedem Fall einer Intervention dieser
Art hielt die Haavara die getroffene Vereinbarung ein, und die jiidischen
Antragsteller wurden angewiesen, sich an solchen Ausschreibungen nicht zu
beteiligen. Der Erfolg dieser Zusammenarbeit mit den Vertretern der Man-
datsmacht England war, dafl in den ganzen sechs Jahren des Haavara-
Transfers, in denen die deutsche Einfuhr gelegentlich nominell (d. h. zum
erhdhten deutschen Ausfuhrpreis vor Abrechnung der Bonifikation) die eng-
lischen Einfuhrziffern nach Palistina iiberstieg, es niemals zu einem Konflikt
mit der Mandats- bzw. der englischen Regierung kam.

c) Die zusitzliche Warenausfubr nach Palistina durch Eigen-, Bau-, Emis-
sions- und Siedlungstransfer

Dank dem Haavara-Monopol war es Auswanderungsinteressenten in
Deutschland nicht méglich, den zustindigen deutschen Stellen einen Sonder-
transfer fiir den Ankauf deutscher Ware und ihre Mitnahme bei der Aus-
wanderung nach Paldstina vorzuschlagen. Andererseits war es gerechtfertigt,
dafl jiidische Einwanderer nach Palistina fiir ihre eigenen gewerblichen
Zwecke mit ihren auf die Haavara-Konten eingezahlten Geldern Waren aus
Deutschland einfiihrten. Es war z.B. angebracht, einem Fabrikanten, der
seine Fabrik in Deutschland verkaufen mufite, die Mdglichkeit zu geben, mit
seinem Auswandererkapital Maschinen in Deutschland zu kaufen, um eine
entsprechende Fabrik in Palistina zu errichten. Alle Arten eines derartigen
»Selbsttransfer erforderten eine Bestitigung der Haavara, um sicherzustel-
len, daf} die gekaufte Ware wirklich dem eigenen Zweck dienen und nicht auf
dem Palistina-Markt weiterverkauft werden sollte.
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Neben diesem Selbsttransfer gab es einen , Eigentransfer” auch fiir die Ver-
wendung der importierten Ware durch eine in Paldstina bestehende oder neu
zu griindende Firma, der sich der eingewanderte Transferent als Partner oder
Kreditgeber anschlieffen konnte. Viele neue Industrie- und Handelsbetriebe
sind damals im jiidischen Palistina entstanden oder leistungsfahig geworden,
weil der Einwanderer mit seinem Haavara-Guthaben das notwendige Kapital
fiir Griindung und Erweiterung des Unternehmens in Form der Einfuhr
deutscher Waren oder Maschinen beisteuern konnte. Auch hier mufite die Echt-
heit der vorgeschlagenen Transaktion sorgfiltig gepriift werden, damit nicht
durch Weiterverkauf der Ware zu verbilligtem Preis das Preissystem der
Haavara untergraben wiirde. Dieser Selbst- und Eigentransfer war eine der
Mafinahmen, mit denen die Haavara die Einwanderung aus Deutschland
und die Rettung des dort festliegenden Vermdgens fordern konnte. Zu den
jidischen Gesellschaften, die sich in dieser Form des Haavara-Transfers die
Einkaufs- und Finanzierungsquelle einzelner Haavara-Transferenten zu-
nutze machten, gehorten u. a. die Tonziegelei ,Naaman® bei Haifa (fiir die
aufler der Einrichtung noch Kohlenvorrite fiir mehrere Jahre eingefiihrt wur-
den), die Schiffahrtsgesellschaft ,,Atid“, die Textilfabrik ,Lodzia“, Tel-Aviv,
und andere Wirtschaftsunternehmen.

Der Eigentransfer fiir Wohnungsbedarf, Berufseinrichtung und Verkehrs-
mittel: Ende 1935 richtete die Haavara eine besondere Art des Eigenbedarf-
transfers fiir Gebrauchsgegenstinde ein, im besonderen fiir Wohnungsbedarf,
Berufseinrichtung und Verkehrsmittel. Die Absicht war, den Einwanderern
aus Deutschland {iber das Vorzeigegeld hinaus, unter Verwendung der ihnen
noch verbliebenen Markguthaben, den Einkauf solcher Gegenstinde in Pali-
stina zu ermdglichen, die sie besser dort nach ihrer Einwanderung erwerben
konnten. Dies ersparte den Transferenten den teuren Lifttransport ungeeig-
neter Gegenstinde. Auf diese Weise konnten viele fiir die Einordnung er-
forderlichen Waren (Elektroartikel, Kiihlschrinke, Haus- und Kiichengerite,
Musikinstrumente, Nahmaschinen und Fahrrider, Schreibmaschinen, medizi-
nische Apparatur, Motorrider und sogar Autos) erworben und aus dem in
Deutschland noch bestehenden Reichsmark-Konto bezahlt werden. Die Kdufer
waren auflerdem sicher, dafd sie nicht nur solche Gegenstinde erwarben, die fiir
die besonderen Verhiltnisse in Palistina geeignet waren, sondern auch stets
den Fabrikservice und die Ersatzteile erhalten konnten. Um den Bartransfer
der Haavara vor Wiederverkauf solcher Waren auf dem freien Markt zu
schiitzen, wurden diese Kiufe auf wenige geeignete und von der Haavara
iiberwachte Firmen in Palistina konzentriert und fiir die Uberwachung eine
geringe Gebiihr an die Haavara gezahlt.

Der Bautransfer: Dem gleichen Ziel zusitzlicher Transfermdoglichkeiten
fir eingewanderte deutsche Juden diente der ,Bautransfer® der Haavara.
Die starke Einwanderungswelle der Jahre 1933-1935 verursachte naturgemif}
einen entsprechenden Bedarf an Wohnraum und Geschiftsrdumen. In dem
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damaligen Kolonialland Palistina fehlte hierfiir das notwendige Kapital, und
insbesondere mangelte es an langfristigem Kredit- und Hypothekenkapital.
Vor der deutschen Einwanderung gab es nur kurzfristigen Kredit zu hohem
Zinsfufl, wie dies in wenig-entwickelten Liandern iiblich war. Der Bautransfer
begann als ein Selbsttransfer der Einwanderer, die sich ihr eigenes Haus durch
Einfuhr aus Deutschland verschaffen wollten. Es gab sogar fiir sie neben der
Einfuhr von Baumaterialien die Mé&glichkeit des Kaufes ganzer Hiuser -
wie z. B. der ,Stahlgeriisthduset der Boehler Stahlhauswerke und der ,Kup-
ferhduser der Hirsch-Kupfer-Werke —, die in zusammensetzbarem Zustand
eingefiihrt werden konnten.

In Palistina bestand nach englischem Recht die Méglichkeit, im Grundbuch
ein Teileigentum von Wohnhiusern einzutragen; der Einwanderer konnte
also eine Wohnung in einem Haus erwerben und den Wohnungspreis oder
einen Teil davon mit dem Bauherrn in aus Deutschland eingefiihrten Bau-
materialien verrechnen. Eine Abart dieser Transfersparte war die Einfuhr von
Baumaterialien aus Deutschland in der Weise, dafl deren Gegenwert von
Transferenten als Hypothekenanleihen fiir den Bau verwandt wurde. Auch
die Haavara selbst hat gelegentlich im Zusammenhang mit dem Einkauf von
Baumaterialien Bautransferhypotheken erworben und sie spiter wieder in
liquide Mittel verwandelt. Die Uberwachung der Bautransferwaren war eine
besonders schwierige Aufgabe fiir die Haavara, weil die Einfuhr von Bau-
materialien einen groflen Teil des Imports darstellte: es mufite gewihrleistet
werden, daf} die eingefithrte Ware tatsichlich fiir das spezifische Bauvorhaben
voll verbraucht wurde und nicht unter der Hand den Weg in den freien
Markt fand.

Der Bautransfer der Haavara begann im April 1936 und konnte bis An-
fang 1939 unter der Leitung von Dr. Fritz Simon Neumann aufrechterhalten
werden. Insgesamt wurden iiber diese fiir das Einwanderungsland Palistina
wichtige Transferart fast 4 Millionen Haavara-Mark mit einem Gegenwert
von LP 165 000 abgewickelt.

Der Emissionstransfer: Je stirker der Druck auswanderungsbereiter Juden
in Deutschland und entsprechend die Hohe untransferiert gebliebener Ein-
zahlungen wurde, um so mehr mufite die Flaavara versuchen, Sonderaktio-
nen zustande zu bringen, um den Transfer und damit die Auswanderung zu
beschleunigen. Solche ,Beschleunigungsaktionen® fanden von 1936 bis 1939
insgesamt siebenmal statt. Thre Besonderheit, die die Beschleunigung ermég-
lichte, bestand darin, daff sie den Interessenten statt voller Barzahlung nur
einen Teil in bar und den Rest in palistinensischen Wertpapieren jiidischer
Gesellschaften gewihrten, welche fiir diese Mark-Guthaben iiber die Haavara
Waren aus Deutschland bestellten. Die Annahme der Angebote lag immer im
Ermessen des Transferenten: des bereits eingewanderten Transferenten fiir
Verwertung seiner untransferierten Guthaben, oder des Auswanderungsinter-
essenten, der damit auferhalb der Reihenfolge sofort aus Deutschland aus-
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wandern konnte. Die Uberlassung von Haavara-Mark-Kapital gegen Aktien
oder langfristige Obligationen — meistens zu 49/p Zinsen — erdffnete der
Haavara und den Auswanderungsinteressenten eine neue Transfermoglich-
keit und fiir die jidische Palistina-Wirtschaft eine bis dahin unbekannte
langfristige Finanzierungsmoglichkeit zu niedrigem Zinssatz.

Palistina war, wie jedes wirtschaftlich wenig entwickelte Land, kapital-
arm. Vor der groflen Einwanderung aus Deutschland wurden die landwirt-
schaftlichen Arbeitersiedlungen nur von den zionistischen Fonds, deren Mittel
aus Spendenaufkommen stammten, mit niedrig verzinslichen und langfristigen
Anleihen versorgt. Eine langfristige Finanzierung auflerhalb der von der
Jewish Agency organisierten Landwirtschaftskredite gab es nur in geringem
Mafle. Durch diesen Mangel an langfristigen Finanzierungsmoglichkeiten er-
hielt die Tatsache, daff innerhalb der Haavara-Transferkonten Millionen
Reichsmark auf eine Anlage in Palistina warteten, besondere Bedeutung: das
in Deutschland verbliebene Uberschufikapital anlagewilliger Gelder konnte
in der Form des ,,Emissionstransfers der Entwicklung des Landes dienstbar
gemacht werden. Diese Transferart wurde in den deutschen Runderlassen
als ,Sondertransfer” genehmigt.

Die langfristige Finanzierung des stidtischen Baus wurde aufler durch den
bereits erwihnten Bautransfer nur durch die General Mortgage Bank, eine
Tochtergesellschaft der Anglo-Palestine Bank, gefordert, deren Umfang durch
die Investition deutscher Juden in Pfandbriefen der General Mortgage Bank
um ein vielfaches vergroflert wurde 12,

Der ,Emissionstransfer bedeutete eine nicht zu unterschitzende Kapital-
quelle fiir die Erweiterung und Errichtung wirtschaftlich wichtiger Unter-
nehmungen. Die Auswirkung dieses Teiles des Haavara-Transfersystems ging
erheblich iiber den damals unmittelbar erzielten Erfolg hinaus. Wenn in jenen
Jahren die Emission und Plazierung von Wertpapieren als Finanzierungs-
mittel fiir Unternehmungen begann, die an der 1935 gegriindeten Bérse in
Tel-Aviv eingefiihrt wurden, so spielte dabei der Emissionstransfer der Haa-
vara eine wichtige Rolle. Der Kurszettel der heutigen Tel-Aviver Wertpapier-
borse enthilt immer noch eine Anzahl von Gesellschaften, deren Kapital
durch Haavara-Transaktionen geschaffen oder im Umfang wesentlich ver-
groflert wurde.

Eine Reihe von Gesellschaften, die heute noch fiir die Wirtschaft des Staates
Israel erhebliche Bedeutung haben, verdanken ihre Griindung oder die Ver-
breiterung ihrer Kapitalbasis dieser Sondertitigkeit der Haavara. Bei der
Schaffung von neuem Kapital hat sich die jiidische Landwirtschaft, besonders
die der Arbeiterbewegung, in groflem Umfang an den Bestellungen aus
Deutschland beteiligt. Nicht nur die Bestellung von Rohren fiir die in Pali-
stina notige kiinstliche Bewisserung und von Material fiir die Siedlungs-

12 Siehe Kapitel III, S. 98 £.
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bauten wurde im Wege des Emissionstransfers finanziert, sondern auch der
Kauf von hochwertigem Zuchtvieh. Die ,Nir“ Ltd., eine der grofen Finan-
zierungsgesellschaften des Arbeitersektors, konnte ihre Mittel durch Ausgabe
von mehreren Hunderttausend LP langjdhriger, niedrig verzinslicher Obli-
gationen erheblich erhShen. Auch die heute in Israel so wichtige Wassergesell-
schaft ,Mekoroth® wurde iiber den Haavara-Transfer gegriindet. Die der
Jewish Agency gehorende Palestine Agricultural Settlement Association
(PASA) verdankt ebenfalls ihre Kapitalisierung zum groflen Teil dem Haa-
vara-Transfer.

Die Bedingungen, zu denen die Gesellschaften ihre Aktien oder Obligatio-
nen den Transferenten — den potentiellen Kapitalanlegern — anboten, wurden
vom Board und der Geschiftsfilhrung der Haavara gepriift, so daf} nach
ihrem besten Ermessen die Wertpapiere dem Transferenten als eine Transfer-
méglichkeit vorgeschlagen werden konnten.

Als die Bartransferméglichkeiten immer geringer wurden, hatte ein auf
den Abruf wartender Auswanderer im Rahmen dieser Beschleunigungsaktio-
nen die Moglichkeit, sich auflerhalb der Reihenfolge an einem solchen Emis-
sionsangebot palistinensischer Gesellschaften zu beteiligen. Beispielsweise er-
hielt er dann einen Betrag von LP 300, in bar (statt LP 1000,— im reinen
Bartransfer) und LP 700,— in Obligationen einer Gesellschaft zu einem Emis-
sionskurs von 709/ statt dem Pariwert von 100; der niedrige Emissionskurs
diente zum Ausgleich der Verzinsung, die gegeniiber dem sonst im Lande
iiblichen hohen Zinssatz geringer war. Ein solcher Transfer erwirkte die Be-
stitigung fir das Einwanderungszertifikat, wie fiir bare LP 1000,—.

Der Siedlungstransfer: Eine andere Transferart, die beschleunigte Aus-
wanderung aus Deutschland und gleichzeitig berufliche Einordnung in Pali-
stina ermoglichte, war der Siedlungstransfer, d. h. der Erwerb einer Wirtschaft
im Rahmen einer landwirtschaftlichen Kolonie, die von einer Siedlungsgesell-
schaft errichtet wurde. Diese Gesellschaft, der der Transferent seine Reichs-
markeinzahlung bei der Paltreu zur Verfiigung stellte, fithrte dann den Trans-
fer im Wege des Eigentransfers durch. In erster Linie kam hierfiir die
»RASSCO, Rural and Suburban Settlement Company“ in Betracht, die von
der Jewish Agency fiir diesen Zweck gegriindet war und auch von ihr kon-
trolliert wurde. Die RASSCO, die auch den grofiten Teil ihres Aktienkapitals
durch den Transfer finanziert hatte, errichtete fiir Einwanderer aus Deutsch-
land die Mittelstandsddrfer Kfar Schmarjahu, Sdeh Warburg und Beth Jizchak
sowie die kollektive Siedlung Schawej Zion, in die eine ganze Gruppe von
Landwirten und Viehhindlern aus dem wiirttembergischen Dorf Rexingen
umgesiedelt wurde. Auch die von der ,Nahariya Small-Holdings Ltd.“ ge-
griindete Kolonie Naharia konnte durch den Transfer geférdert werden.

Die Haavara leistete durch den Siedlungstransfer einen konstruktiven Bei-
trag zur Schaffung einer neuen, erfolgreichen Siedlungsform, die es Einwande-
rern mittleren Alters aus stidtischen Berufen — Akademikern, Kaufleuten



60 Werner Feilchenfeld

und Beamten — ermdglichte, sich in Palistina als Landwirte eine neue Existenz
aufzubauen. Die kooperative Organisation der von deutschen Juden gegriin-
deten Mittelstandsdorfer und die von den Siedlungsinstanzen gewihrte fach-
liche Instruktion trugen viel zum Gelingen dieser neuartigen Siedlungsform
bei. — Dr. Ludwig Pinner, ein aus Deutschland stammender Agronom, Mit-
glied des Board der Haavara und der RASSCO, konnte seine langjihrige
Erfahrung im Lande diesem kolonisatorischen Sondergebiet mit Erfolg zur
Verflgung stellen,

d) Die palistinensische Zitrusausfubr nach Deutschland im Rabmen der
Haavara

Zitrusfriichte (Orangen, Grapefruit und Zitronen) waren seit langer Zeit
das Hauptausfuhrprodukt der palistinensischen Landwirtschaft und die wich-
tigste Exportware iiberhaupt. Dieser Export war von besonderer Bedeutung
angesichts der dauernd negativen Handelsbilanz des Landes, in dem die Ein-
fuhr immer ein Mehrfaches der Ausfuhr betrug und der Einfuhrbedarf wegen
der verstirkten jiidischen Einwanderung noch mehr anstieg. Die iiberwiegende
Bedeutung der palistinensischen Zitrusausfuhr fiir die Gesamtausfuhr Pali-
stinas geht aus folgenden Zahlen der Exportstatistik der Palistina-Regierung
hervor:

Jahr Gesamtausfuhrwert Zitrusausfuhrwert
(in tausend Pfund) (in tausend Pfund)
1933 LP 2911 LP 2,090
1934 LP 3,502 LP 2,673
1935 LD 4,516 LP 3,551
1936 LP 4,268 LP 2,854
1937 LP 6,456 LP 4,327

Der Zitrusanbau befand sich seit der Mitte der zwanziger jahre in rascher
Ausdehnung und erreichte 1936 seinen Hhepunkt mit einer Anbaufliche von
30000 ha, wovon die Hilfte in jiidischem Besitz und die andere Hilfte im
wesentlichen Arabern und zu einem kleinen Teil auch den deutschen Temp-
ler-Kolonisten gehorte. Zu Beginn der Transfertitigkeit der Haavara fiihrte
Deutschland noch Zitrusfriichte aus Palidstina gegen Devisenzahlung ein, ging
aber 1934 zu Verrechnungsabkommen mit Warenlieferungen iiber, wodurch
der deutsche Zitrusimport aus Paldstina sich von 1,2 Millionen Kisten in der
Saison 1933/34 auf 518000 Kisten in der Saison 1934/35 reduzierte. Durch
die Weigerung der deutschen Regierung, Zitrusfriichte aus Paldstina anders
als im Verrechnungsverkehr zu bezahlen, entstand fiir die Haavara die Ge-
fahr, dafl die Zitrusexporteure in Deutschland gekaufte Waren auf dem
freien Markt in Palistina weiter verkaufen und damit das fiir die Haavara
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lebenswichtige Handelsmonopol gefihrden wiirden; sie mufite sich daher in
das Zitrusgeschift einschalten.

Die Verhandlungen in Deutschland fanden unter Fiihrung der Haavara
als Treuhinder der drei Gruppen von Exporteuren wihrend der Ausfuhr-
saisons 1935/36 und 1936/37 statt, in denen 286 000 bzw. 261 000 Kisten von
Palistina nach Deutschland exportiert wurden. Die Zitrusexporteure hatten
einen Eigenbedarf fiir Waren wie Kistenholz, Einwickelpapier, Transport-
mittel, Pumpen, R6hren und Baumaterial fiir ihre Lagerhiuser. Sie bekamen
trotzdem den groferen Teil des Preises durch die Haavara in bar ausgezahlt,
da sie z. B. Orangenkistenholz aus Ruminien billiger beziehen konnten. Die
Zusammenarbeit der Haavara mit den jiidischen, arabischen und deutschen
Zitruspflanzern Paldstinas wurde wihrend dieser Zeit reibungslos durch-
gefiihrt, bis sie, nach Bekanntgabe des Teilungsplanes der von England ein-
gesetzten Peel-Commission fiir Palistina, von arabischer und deutscher Seite
eingestellt wurde.

e) Die Bezahlung einzelner Auslandsgeschiifte aus Ubersee mit Haavara-Mark
und die Versuche zusitzlicher Grofprojekte im Ausland

Zu den erfolgreichen Versuchen der Haavara, zusitzliche Auswanderer-
mark fiir Zahlungen aus anderen Lindern zu verwenden, gehtren einzelne
Auslandsgeschifte, bei denen eine Sondergenehmigung der deutschen Regie-
rung fiir die Bezahlung von deutschen Waren oder Leistungen in Haavara-
Mark gestattet wurde. Solche Geschifte waren beispielsweise ein Kohlen-
ankauf des siidamerikanischen Hochschild-Konzerns, Erzveredlungsauftrige
der belgischen Sudamin S. A. und Vereinbarungen, auf Grund deren Frachten
auf deutschen Schiffen in Haavara-Mark gezahlt wurden. Diese Geschifte
wurden iber die Tochtergesellschaft der Haavara, die ,Intria“, London, ab-
gewidkelt. Mit solchen Einzeltransaktionen konnten iiber eineinhalb Millio-
nen RM zusitzlich transferiert werden mit einem TransfererlGs von mehr als
LP 61000.—.

{)} Der Finanztransfer durch Clearing auslindischer Unterstiitzungszablungen
nach Deutschland

Schon 1935 erhielt die Haavara die Genehmigung, die Zahlung von Unter-
stiitzungen durchzufiihren, die in Paldstina ansissige Juden jiidischen Ange-
horigen oder Freunden in Deutschland zuwenden wollten. Die Unterstiit-
zungsspender zahlten den Gegenwert in palistinensischer Wihrung zu einem
verbilligten Kurs bei der Haavara zugunsten des Unterstiitzten in Deutsch-
land ein. Der Unterstiitzungsempfinger erhielt dann den Gegenwert in
Reichsmark durch die Paltreu in Berlin. Dieses System eines privaten Clearings
von Unterstiitzungszahlungen nach Deutschland wurde von 1937 an zu einer
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weltweiten Organisation ausgebaut, deren Aufgabe es war, die auslindischen
Unterstiitzungszahlungen an Juden in Deutschland aus allen Lindern durch-
zufiithren und die anfallenden Devisen fiir den jiidischen Kapitaltransfer nach
Palistina zu verwenden. Diese Erweiterung bedurfte der Zustimmung des
»Stillhalte-Komitees“ in London, das die Glaubiger kurzfristiger deutscher
Auslandsschulden im Jahre 1931 gegriindet hatten; die besondere Aufgabe
dieses Komitees war, grundsitzlich sicherzustellen, daf fiir bestimmte Zah-
lungen nach Deutschland die den Auslandsgliubigern zugute kommenden
»Registermark“ verwendet wiirden 13.

Im Frithjahr 1937 gelang es Dr. S. Moses, Mitglied des Board der Haavara,
in London fiir die Haavara die Genehmigung aller Stillhaltegldubiger zu be-
kommen, wonach in Zukunft jidische Spender im Ausland (Privatpersonen
oder Institutionen) das Recht hatten, zum Zwecke der Uberweisung von
Spenden und Unterstiitzungen Haavara-Mark statt Registermark zu kaufen.
Die Stillhalteverhandlungen in London wurden von Vertretern der Banken
der betreflenden Gliubigerlinder gefithrt. Vorsitzender des Stillhalte-Komi-
tees (,, Joint Committee of Representatives of Foreign Bankers’ Committees®,
London) war damals Mr. F. C. Tiarks von der Bank J. Henry Schroder, Lon-
don. Fiir die amerikanischen Banken verhandelte der Vertreter der Chase
Bank, New York; beide Bankiers konnten aus humanitiren Griinden fiir den
Vorschlag von Dr. Moses gewonnen werden, und die Vertreter der iibrigen
Linder schlossen sich ihnen an. Es war dies das einzige Mal, dafl es einer
nichtstaatlichen Organisation, wie der Haavara, gelang, in einem solchen
internationalen Schuldentilgungs-Abkommen eine Abzweigung fiir andere
Zwecke zu erreichen. Im vorliegenden Falle bedeutete dies eine ErthShung des
Transferpotentials durch einen Finanztransfer in viele Linder der Welt
durch Verbrauch von Auswanderer-Mark ohne Kauf deutscher Waren. Auch
in den spiteren jihrlichen internationalen Bankkonferenzen, in denen das
Stillhalteabkommen mit Deutschland jeweils verlingert wurde, blieb dieses
Privileg der Haavara unangetastet. Fin bedeutender zusitzlicher Transfer-
betrag wurde auf diese Weise fiir den Palistinatransfer nutzbar gemacht. Die-
ser Finanztransfer iiberdauerte sogar eine Zeitlang den Kriegsausbruch: die
Unterstiitzungsmarkkiufe in Amerika wurden fortgesetzt, bis die Vereinigten
Staaten in den Krieg eintraten.

Die deutsche Regierung genehmigte diese Erweiterung der Transfererlaub-
nis am 1. Mirz 1937, und zwar fiir folgende Zwecke: Unterstiitzungszahlun-
gen an Juden in Deutschland bis RM 200,— monatlich pro Person; Geld-
geschenke an Juden zu Einsegnung, Hochzeit und Zhnlichen Gelegenheiten,
einmalig bis RM 200,—; Kosten der Grabpflege in Deutschland; und Spenden
auslindischer Spender an jiidische Wohlfahrtsorganisationen in unbeschrink-
tem Umfang.

13 Siche Kapitel I, 3: Die Bedeutung der deutschen Wirtschafls- und Finanzlage
fiir das Zustandekommen und die Durchfiithrung eines Transfers.
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Dic Haavara griindete eine internationale Organisation zum Verkauf der
Unterstiitzungsmark. In Paldstina arbeitete die Haavara als zentrale Ver-
triebsstelle fiir die Unterstiitzungsmark. Fiir Europa und andere Linder war
die Zentrale eine neugegriindete Tochtergesellschaft der Haavara in London:
die ,Intria“ International Trade and Investment Agency, Ltd. Sie stand bis
Mitte 1938 unter der Leitung von Dr. Fritz Mann; danach {ibernahm die Ge-
schiftsleitung Dolf Michaelis. Die Aufgabe der Intria war es, alle solche
Zahlungen zu vereinnahmen und in Beratung mit ihrem Reprisentanten in
den Hauptstiadten des europaischen Kontinents fiir die Propagierung des Ver-
kaufs der Haavara-Unterstiitzungsmark zu sorgen. Der Vertrieb der Unter-
stitzungsmark der Haavara begann in Europa im Juni und in USA im
August 1937, In allen Teilen der Welt wurden von den Banken, Reisebiiros
usw. fiir die Verwendung von Unterstiitzungszahlungen nach Deutschland
stets Haavara-Mark statt Registermark angeboten und verkauft, wenn die
Spender und besonders die Beschenkten Juden oder jiidische Organisationen
waren.

Zusitzlich zu den Einzeliiberweisungen war die Intria auch Clearing-Stelle
fiir alle Unterstiitzungszahlungen nach Deutschland durch die groffen jiidi-
schen internationalen Wohlfahrtsorganisationen wie das ,American Joint
Distribution Committee“ und der ,,Council for German Jewry“ in London.
In den Jahren 1937/38 hat die Haavara etwa eine halbe Million Reichsmark
fiir diese Kollektivzahlungen transferieren konnen. Fiir den Erwerb solcher
Auslandszahlungen fiir Unterstiitzung an Verwandte und Freunde in Deutsch-
land erhielt die Intria die Zustimmung der fithrenden jiidischen Auslands-
organisationen 14,

Der Vertrieb der Unterstiitzungsmark fiir Einzelspenden nach Deutschland
erfolgte, wie bisher, in Paldstina direkt durch die Haavara und in England
durch die Intria unter Mitwirkung verschiedener englischer Banken. Im son-
stigen Ausland bestand eine Zusammenarbeit der Intria mit fiihrenden Ban-
ken in Nordamerika, Belgien, Frankreich, Holland und der Schweiz15. Nach
der Einbeziehung von Usterreich in das Deutsche Reich wurden, ab 1. Mai
1938, auch Unterstiitzungen dorthin zugelassen. In den drei Hauptabsatz-

14 The American Jewish Congress, The American Joint Distribution Committee,
The National Coordinating Committee for Aid to Refugees and Emigrants from
Germany, The National Council of Jewish Women und The Zionist Organisation of
America.

15 Fiir USA und den amerikanischen Kontinent mit der American Express Co.,
New York und allen Filialen; fiir Belgien mit der Banque Lambert, Briissel; fiir
Frankreich mit Rothschild Fréres, Paris; fiir Holland mit der Bank Warburg, Amster-
dam; fiir die Schweiz mit der Schweizerischen Bankgesellschaft, Ziirich, und der
Basler Handelsbank, Basel.
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gebieten der Unterstiitzungsmark betrugen die Verkidufe in den zwei Jahren
vom August 1937 bis Kriegsausbruch:

in Palistina RM 318 655,— = einem Erl6s von LP 13 257,
in Europa RM 2 316 611,~ = einem Erlds von LP 90 248,~
in USA RM 1 831 600,~ = einem Frlds von LP 69 310,~.

Mit diesem Verkaufsapparat wurden bis Kriegsausbruch insgesamt 71000
Einzelspenden an Juden in Deutschland erfafit fir fast 4,5 Millionen RM
und mit einem zusitzlichen Transfererlds von fast LP 173 000,—, Das durch-
schnittliche Transferdisagio (54-55°%/0) war hoch, aber zwangsweise bedingt
durch den immer mehr absinkenden Auslandskurs der deutschen ,Register-
mark® an den auslindischen Brsen, mit der die ,Haavara-Unterstiitzungs-
mark“ konkurrieren mufite.

Die weltweite Aufgabe des Verkaufs der Haavara-Mark fiir solche Zwecke
konnte in der kurzen Zeit bis zum Kriegsausbruch nicht mehr zu voller Ent-
faltung gebracht werden, Fiir die Haavara und fiir ihre auf Auswanderung
wartenden Transferenten in Deutschland war es aber ein besonderer Vorteil,
daf} dieser Finanztransfer in einem Transferabschnitt hinzukam, in dem die
Warengenehmigungen der Haavara immer mehr eingeschrinkt wurden und
ihr Warentransfer stark absank.

Der Ausbruch des Krieges im September 1939 bedeutete das Ende jeder
Warentransferaktion der Haavara mit Deutschland. Es wurde daher be-
schlossen, besondere Anstrengungen zu machen, um die Titigkeit der Intria,
London, fiir den Verkauf von Unterstiitzungsmark aus allen Lindern fort-
zusetzen, die sich nicht mit Deutschland im Kriegszustand befanden. Dies war
die Schweiz, ferner, bis zur deutschen Invasion im Jahre 1940, Holland und
Belgien, sowie — von besonderer Bedeutung — Amerika bis zu seinem Ein-
tritt in den Krieg im Dezember 1941. Jede Transaktion der Intria mit
Deutschland wurde mit Kriegsbeginn unter die Kontrolle des englischen
»Board of Trade“ in London und dessen , Trading with the Enemy Branch“
gestellt. Auf Grund der von der Intria gefilhrten Verhandlungen mit dieser
Regierungsstelle bestitigten die ,Trading with the Enemy Branch®, die
Treasury und der Board of Trade die Fortsetzung der Tatigkeit der Intria,
mit der Bedingung, daf} alle anfallenden auslindischen Devisen an die Bank
of England abzuliefern waren. Die Unterstiitzungszahlungen wurden weiter-
hin aus den bei den deutschen Banken bestehenden Konten der Haavara auf
Grund von Zahlungsanweisungen geleistet, die die Intria iiber neutrale Lin-
der gab. Der Gegenwert wurde in Pfunden nach Palistina iiberwiesen.

Im Dezember 1940 wurde das Intria Office durch einen der groflen deut-
schen Fliegerangriffe zerstort. Ein kleiner Teil der Akten blieb erhalten; sie
wurden nach Henley on Thames itberfiihrt, von wo aus die letzten Trans-
aktionen abgewickelt wurden.
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B. DER TRANSFERSCHLUSSEL, DAS BETRIEBSKAPITAL
UND DIE TRANSFERKOSTEN DER HAAVARA

8. Der Transferschliissel

Um allen am Transferaufkommen beteiligten Personen, Gesellschaften und
Institutionen gerecht zu werden, bestimmte ein ,Transferschliissel“ den An-
teil der betreffenden Gruppe am Transfererlds der Haavara in Bardevisen
oder in palistinensischen Wertpapieren. Die Abstimmung dieser verschiede-
nen Interessen von individuellen Einwanderern, von aus sozialen Griinden
bevorzugten Transferenten, landwirtschaftlichen Siedlern, zionistischen Fonds,
Wohlfahrtsinstitutionen und Wirtschaftsunternehmungen Palistinas war eine
der Hauptaufgaben des Board of Directors der Haavara. In groflen Ziigen
muflte der Transferschliissel auch von Zeit zu Zeit mit dem deutschen Reichs-
wirtschaftsministerium abgestimmt und von ihm genehmigt werden. Ferner
mufte die Jewish Agency, als Aufsichtsbehdrde des Haavara-Systems in Pali-
stina, dem Schliissel zustimmen. Nach dem Transferschliissel wurden 75%/s des
Bartransferaufkommens fiir die einzelnen Auswanderer nach der Reihenfolge
ihrer Vorzeigegeld-Anmeldung reserviert. Die restlichen 25 /o kamen sowohl
den jiidischen Institutionen zugute, durch deren Arbeit die Einordnung der
Einwanderer aus Deutschland erleichtert wurde, sowie den aus sozialen Griin-
den bevorzugten Transferkategorien. In die 25 9/p teilten sich insbesondere:

der Spendentransfer fiir die nationalen Fonds, Keren Hajessod und Keren Kaje-
meth, die fiir die Einwanderung und Einordnung der Unbemittelten sorgten;

die Jugendalija, welche der Auswanderung und Rettung der Jugendlichen diente;
der Transfer von Schulgeldern und Lebensunterhalt fiir Schiiler und Studenten;
der Transfer von Pensionen der auf Rentnerzertifikat eingewanderten Beamten
und Rentner;

der Transfer fiir besondere Dringlichkeitsfille, z. B. fiir Siedler in landwirtschaft-
lichen Siedlungen;

der Hirtefonds der Haavara fiir Notfille von verarmten eingewanderten Trans-
ferenten.

Im Bartransfer fiir das Einwanderungszertifikat wurden die 7590 des
Transfererlses bis Ende 1938 nach der Nummernfolge der Registrierung und
Einzahlung bei der Paltreu-Berlin abgerufen. Zu jener Zeit hat das Reichs-
wirtschaftsministerium, wie friiher geschildert, unter dem Druck der Araber und
der deutschen Palistina-Kolonisten den Kreis der zum Transfer zugelassenen
Waren in einer Positiv-Liste zusammengefafit und auf diese Weise stark ein-
geschrinkt. Mit Einfiihrung dieser Positiv-Liste, welche die Haavara der wich-
tigsten Einfuhrwaren beraubte, sank der Warentransferumsatz naturgemifl
stark ab. Die Aufgabe war nun, die dann noch zur Verfiigung stehenden
Devisen einer moglichst grofien Zahl von Personen zukommen zu lassen. Des-

5 LBI 26 Haavara-Transfer
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halb wurde der Bartransfer-Erlos nicht mehr zur Beschaffung neuer Einwan-
derungszertifikate mit je LP 1000,~ verwandt; vielmehr wurde das Devisen-
aufkommen gemifl Dringlichkeitsbescheinigungen des Berliner Palistina-
Amts verteilt. Ein Teil der Empfanger dieser Transferbetrage waren bereits
in Palistina eingewanderte Personen, welche sich die Einwanderungsmog-
lichkeit selbst verschafft, aber noch keinen Haavara-Vermogenstransfer er-
halten hatten. Der Eingewanderte konnte andernfalls seine in Deutschland
blockierten Bankguthaben nur als Auswanderersperrmark verkaufen, mit
einem Disagio, das zum Schlufl, bei Kriegsausbruch, bis zu 969/s stieg. Die
zugeteilten Betrige schwankten je nach Familiengtrofle zwischen LP 125,- und
LP 400,~ und wurden teils in bar und teils in Transfer-Wertpapieren aus-
gezahlt. Insgesamt sind auf diese Weise allein in den Jahren 1938/39 iiber
das Vorzeigegeld-Kontingent der Haavara fiir iiber 1100 Familien von Ein-
wanderern nach Palistina mehr als LP 283000,— in Form dieser kleineren
Zuteilungen transferiert worden.

9. Das Problem des Haavara-Betriebskapitals

Die beiden zur Durdchfithrung des Haavara-Transfers gegriindeten Treu-
handgesellschaften, Paltreu und Haavara, hatten bei ihrer Griindung nur
ein kleines Gesellschaftskapital von RM 20000,— bzw. LP 100,— erhalten.
Die Arbeit der Haavara, insbesondere die Bezahlung der deutschen Export-
lieferungen nach Palistina oder nach anderen Nahost-Lindern sowie die
Unterstiitzungszahlungen erforderten jedoch laufend Betriebsmittel von meh-
reren Millionen Reichsmark. In der Zeit bis 1938 lieferten die Kapitaleinzah-
lungen der Auswanderungskandidaten das notwendige Betriebskapital. Sie
mufiten zwecks Erlangung des Vorzeigegeldes einen Teil des Transfergegen-
wertes in Reichsmark auf den Bankkonten der Haavara deponieren. Aufler-
dem konnten Transferenten weitere Betrige fiir spitere Transfermoglichkeiten
einzahlen; dies wurde von den Auswanderungsinteressenten gern getan, da
sie ein Kiindigungsrecht fiir das Guthaben hatten und andererseits das Geld
auf dem Auslinderkonto der palistinensischen Gesellschaft Haavara Ltd. vor
Zugriff durch die Behorden des nationalsozialistischen Regimes besser ge-
schiitzt war, als auf dem eigenen Bankkonto. So konnte die Haavara ohne
eigenes Kapital stets iiber ein rotierendes Betriebskapital von Millionen
Reichsmark verfiigen. Dieses System ermdoglichte einen ,Vortransfer® von
eingezahlten Auswanderungsguthaben durchzufiihren und mit den angesam-
melten Devisen von Zeit zu Zeit die der Reihenfolge nach berechtigten Ein-
zahler zur Auswanderung zu bringen.

Mit der zunehmenden Verfolgung der Juden in Deutschland, die auch Be-
schlagnahmen oder Blockierungen der Bankguthaben und Wertpapiere von
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jiidischen Auswanderungsinteressenten — zwecks ,,Sicherstellung® von Sonder-
steuern der Auswanderer oder unter anderen Vorwinden — mit sich brachte,
begann der Strom der Einzahlungen geringer zu werden. Fiir die Haavara
entstand dadurch das Problem einer Betriebsmittelknappheit, und zwar gerade
Ende 1937, zu einer Zeit, in der die Haavara den gréfiten Transferumsatz
erreichte. Die Zuspitzung der Lage gipfelte in den Synagogenbrinden und
Plinderungen in der ,Kristallnacht* vom 9. November 1938 und der Ver-
bringung von Tausenden von Juden in Konzentrationsliger. Die Regierung
erliefl im November 1938 eine Reihe von Gesetzen, in denen den Juden u. a.
als Strafe fir das Attentat auf den deutschen Botschaftsrat vom Rath in Paris
eine Sithneabgabe (Judenvermdgensabgabe) von einer Milliarde Reichsmark
auferlegt, jiidische Bankguthaben blockiert und andere wirtschaftliche Zwangs-
maflnahmen verfiigt wurden. Oft mufiten vorgemerkte Auswanderungskandi-
daten Gelder bei der Paltreu in Berlin kiindigen, um diese Judenvermogens-
abgabe zahlen zu kénnen.

Diese neue Situation stellte die Haavara vor die Tatsache, daf zwar die
Anforderung von Markzahlungen fiir Exportgiiter und den Finanztransfer
weiterlief, die Auswanderer aber oft iiber keine liquiden Mittel mehr
zur Einzahlung des Reichsmark-Transfergegenwertes bei der Haavara ver-
fiigten. Die Reichsmark-Einzahlungen, die noch im Jahre 1938 im Durch-
schnitt fast 1 Million monatlich betrugen, fielen im ersten Quartal 1939 im
Durchschnitt auf ein Zehntel dieses Betrages. Das Reichswirtschaftsministe-
rium und die Reichsbank wagten in jener Zeit nicht, fiir eine Ausnahmestel-
lung der Transferenten hinsichtlich der Blockierung jiidischer Guthaben ein-
zutreten. Sie rieten der Geschiftsfilhrung der Haavara, sich anderwirts zu
helfen. In dieser Lage gelang es der Haavara in England von der Anglo-
Foreign Securities Ltd., einer Tochtergesellschaft der Bank Hambros, Lon-
don, einen Kredit von 2 Millionen Reichsmark zu erhalten — freilich in
einer Form, die die Haavara mit einem nicht unerheblichen Kursrisiko be-
lastete. Auf diese Weise hat die Haavara jene kritische Periode der wirtschaft-
lichen Zwangsmafinahmen gegen die Juden in Deutschland in den Jahren
1938/39 ohne Einstellung der noch vorhandenen Transfermdglichkeiten iiber-
winden konnen.

Anfang Juli 1939, als der Kreditvertrag noch giiltig war und es schon Ge-
riichte iiber einen Kriegsausbruch gab, hatte der Verfasser Gelegenheit, in
Paris den Prisidenten der Zionistischen Organisation Dr. Chaim Weizmann
zu sprechen. Er legte ihm die Lage der Haavara und insbesondere der auf
Auswanderung wartenden deutschen Juden dar und fragte ihn: ,Gibt es
Krieg und wann?“ Die Antwort von Dr. Weizmann war von grofiter Klar-
heit und Bestimmtheit: , Alle mafligebenden Politiker in London und Paris
erkliren, Hitler wird in diesem Jahr den Krieg beginnen, ungefihr gegen
Ende August. Bringen Sie die auswanderungsbereiten Menschen schnellstens
aus Deutschland heraus.“ Der Rat von Weizmann wurde befolgt, und einige

5#
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hundert auswanderungsbereite Juden konnten sich noch kurz vor Kriegs-
ausbruch nach Palistina retten. Die Abdeckung des ausstehenden Kreditbetra-
ges konnte rechtzeitig mit einem kleinen Kursverlust durchgefiilhrt werden.
Anfang September 1939 brach der Krieg aus, und die der Auswanderung die-
nende Waren-Transfertitigkeit der Haavara fand ihr Ende.

10. Die Kosten des Vermigenstransfers

Fiir den Auswanderer war es iberaus wichtig, mehrere Monate vor seinem
Abruf zur Auswanderung zu wissen, wieviel Reichsmark die Haavara ihm
im Zeitpunkt des Abrufs einschliefllich der Transferkosten berechnen wiirde.
Die Haavara mufite daher nach einem System der Umlegung der Transfer-
kosten (Preisausgleich-Bonifikation und Verwaltungskosten) arbeiten, das
moglichst lange einen gleichbleibenden Transferkostensatz gestattete. Dies ist,
wie Tafel 4 auf Seite 69 zeigt, in den sechs Jahren der Geschiftstitigkeit
der Haavara bis zum Kriegsausbruch gelungen. Fiir den eigentlichen Apparat
der Haavara waren in den Kosten netto nur 2,259/ enthalten, wihrend der
gesamte Rest auf den Preisausgleich der deutschen Ware oder das Disagio der
Unterstiitzungsmark entfiel. Die Hauptkategorie der Transferenten — die
Einwanderer auf Kapitalistenzertifikat A1 — konnte ihre LP 1000,— Vor-
zeigegeld in den verschiedenen Transferabschnitten bis Kriegsausbruch wie
folgt transferieren:

LP 1000,~ ... Bis 31.3.1936 ... iiber Reichsbankzuteilung fiir RM 12500,
bis RM 15000,

Vom 1.4.1936 bis 16.2. 1937 (10 Monate) iiber Haavara RM 17 500,~
vom 17.2.1937 bis 27.5. 1938 (15 Monate) iiber Haavara RM 20000,-
vom 28.5.1938 bis 30.9. 1938 { 4 Monate) iiber Haavara RM 26 660,~
vom 1.10.1938 bis 2.9.1939 (11 Monate) iiber Haavara RM 40000,-.

Wieviel giinstiger der Vermdgenstransfer und die Auswanderung nach
Palistina iiber die Haavara im Vergleich zu der Auswanderung nach anderen
Lindern war, zeigt der Vergleich der Transfererlose in Tafel 4. Noch in der
letzten Auszahlungsperiode vor Kriegsausbruch erhielt der Vorzeigegeld-
Empfinger einen Erlds von 329/ des offiziellen Kurses der deutschen Reichs-
mark, wihrend Auswanderer nach anderen Lindern nach dem Diktat der
Deutschen Golddiskontbank 969/ verloren und nur 4% in Devisen aus-
gezahlt erhielten. Im Gegensatz zu den sich dauernd indernden und meistens
weiter absinkenden Sperrmarkkursen konnte die Haavara in den vier wichtig-
sten Auswanderungsabschnitten eine verhiltnismifig lange Zeit den Transfer-
kostensatz stabil halten.

Die Haavara betrachtete es als ihre Verpflichtung, die Kosten der Umwand-
lung der blockierten jiidischen Reichsmark in Deutschland in freie palistinen-
sische Wihrung nach einem sozial ausgewogenen System zu verteilen. Das
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Tafel 4

Erlés des Auswanderers im Prozentsatz des zum Transfer
eingezahlten Reichsmarkbetrages

Vergleich des Prozentsatzes, den der Auswanderer fiir seine Reichsmarkeinzahlung
von 1933 bis zum 2. 9. 1939 erhielt:

(a) fiir den Fall der Auswanderung nach Palistina (LP 1000,~ Vorzeigegeld)
(b) fiir den Fall der Auswanderung in andere Linder (durch Verkauf
von Auswanderer-Sperrmark).

% LP 1000 filr RM 12500-15000 ! LP1000 fiir RM 17500 -40.000 "
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mase=  Direkte Vorzeigegeld-Zuteilung fiir Paldstina durch die Reichsbank
s YOrzeigegeid-2uteilung durch Haavara
arrasnen  Ver 8s fiir Auswanderer-Sperrmark

fir die Einwanderung bendtigte Vorzeigegeld des Einwanderers im Betrage
von je LP 1000,— wurde mit geringeren Kosten belastet als ein weiterer
Transfer zusitzlichen Vermdgens (iiber RM 10 000, hinaus). Die berechtigten
Interessen kapitalschwacher Personen (wie Schiiler und Rentner) und die
Forderung der landwirtschaftlichen Ansiedlung wurden mit niedrigeren Ko-
stensitzen belastet. Der geringste Transferkostensatz war 15-229/ (z. B. fiir
Pensionire) und der hchste 35-50/o (z. B. fiir Touristik).

Der grofite und die Hohe der Transferkosten bestimmende Teil der Kosten
war die Preisausgleich-Bonifikation. Die Transferkosten stiegen von Jahr zu
Jahr. Die sich fiir den Haavara-Export dauernd verschlechternde Warenliste
schloff immer mehr Waren und Warengruppen aus, in denen Deutschland auf
dem Weltmarkt konkurrenzfihig war, und beliefl solche, in denen die Aus-
fuhr schwer oder unmdglich blieb. Auch im Finanztransfer (besonders fiir die
Unterstiitzungsmark) wurde durch den schlechter werdenden Auslandskurs
der deutschen Mark der Transferaufwand immer gréfler und der Erlgs immer
kleiner. Im Jahre 1939 betrug der Transferkostensatz fiir einzelne Grofi-
abschliisse nach Lindern auflerhalb Palistinas sogar 68 9/o.
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Die Entwicklung der Transferkosten als Ausgleich der Schwankungen in
den Preisausgleich-Bonifikationen und in den Markkursen — in allen Transfer-
gruppen — zeigt folgende Aufstellung fiir die Jahre 1934 bis 1939:

Transferkosten (ausschlieflich Verwaltungsgebithren) in allen Transfergruppen
1934-1939

Transfer-Art Transfer-Jahr

Im Jahresdurchschnittsprozentsatz

1934 1935 1936 1937 1938 1939

Warentransfer nach
Palistina 6 11,92 21,64 38,31 39,64 53,40

Warentransfer nach
Nahost-Lindern - 30 36,62 47,33 48,06 61,10

Warentransfer nach
anderen Lindern
(bei einzelnen

Groﬁabschliissen) - - 46,44 48,67 56,63 68,04
Finanztransfer
aller Art - - 2993 47,79 54,76 58,00

Die eigentlichen Verwaltungskosten des gesamten internationalen Transfer-
apparates der Haavara in Palistina und im Ausland — mit der Notwendig-
keit, Tausende von Konten zu fithren — waren durchschnittlich 49/ und er-
mifligten sich durch Transfergebiihreinnahmen, die die Haavara fiir ihre
Mitwirkung im Eigen-, Bau-, Emissions- und Zitrustransfer erhielt, auf tat-
sidchlich nur 2,259/,

Noch im letzten Transferjahr stand demgemif} ein Kostensatz von 53,4 %%
bis 68,04 9/p einem Verlust von 95% im Fall des Sperrmarkverkaufs gegen-
iiber.

C. DIE ABWICKLUNG DES HAAVARA-TRANSFERS
NACH KRIEGSAUSBRUCH

11. Die Liquidation des Haavara-Transfers in Deutschland

Der Ausbruch des zweiten Weltkrieges im September 1939 verursachte den
Abbruch aller Beziehungen zwischen Palistina, einem englischen Mandats-
gebiet, und Deutschland und damit auch das Aufhéren jeglichen Waren- und
Zahlungsverkehrs zwischen beiden Lindern. Bei den deutschen Behorden be-
stand nach Kriegsausbruch zunichst die Neigung, den Haavara-Transfer fort-
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zusetzen, so gut es der Kriegszustand erlauben wiirde. Die nachstehenden
Einzelheiten fiir die Zeit vom Kriegsausbruch bis Mirz 1940 sind im wesent-
lichen einem Bericht entnommen, den der letzte Geschiftsfithrer der Paltreu,
Max Pinn, am 27. Mai 1940 der Haavara gab.

Die deutschen Behorden standen offensichtlich zunichst auf dem Stand-
punkt, dafl das dem Viélkerbund unterstehende Mandatsland Palidstina nicht
im Krieg mit Deutschland sein kdnne. Entsprechend wurde die Haavara vom
Reichswirtschaftsministerium in einem Kabel iiber die Vertretung der Intria
in New York im September 1939 ersucht, die Paltreu iiber New York zur
weiteren Auszahlung der Rechnungen deutscher Exporteure zu ermichtigen
(eine Aufforderung, der die Haavara gemifl der Kriegsgesetzgebung in Pali-
stina nicht nachkommen konnte). Es wurden auch im Reichswirtschaftsministe-
tium noch im September 1939 Routine-Genehmigungen fiir den Transfer an
die Paltreu in Berlin gegeben. Dann kam im November 1939 innerhalb der
allgemeinen deutschen Kriegsgesetzgebung das Verbot, Devisen an das feind-
liche Ausland zu zahlen (im Runderlafl Nr. 130/1939 des Reichswirtschafts-
ministeriums). Dies und die Einbeziehung von Palistina in die Kriegsorganisa-
tion des britischen Empire machten die Fortsetzung des Warenverkehrs und
der Verbindung der Paltreu mit der Haavara unmoglich. Bestehen blieb bis
1941 der internationale Apparat der Haavara mit der Intria-London fiir den
Verkauf von Unterstiitzungsmark fiir Spenden an Juden in Deutschland.

Die Paltreu wurde nach Kriegsausbruch unter Aufsicht der Verwaltung fiir
feindliches Eigentum gestellt. Spiter wurde von dieser Stelle ihre Liquidation
angeordnet. Der Liquidator arbeitete mit Paltreu-Angestellten in den Biiros
der Gesellschaft, bis diese Rdume im Jahre 1943 nach einem Bombardement
ausbrannten. Von den beiden Bankkonten der Haavara bei den jiidischen
Banken M. M. Warburg & Co., Hamburg, und A. E. Wassermann, Berlin, hat
das Warburg-Konto, auf dem 759/ der bei Kriegsausbruch verbliebenen Be-
trige eingezahlt waren, als Eigentum feindlicher Auslinder unter deutscher
Treuhandverwaltung den Krieg iiberlebt und wurde nicht als jiidisches Eigen-
tum beschlagnahmt. Nach Kriegsausbruch hat die Paltreu bis Mirz 1940 etwa
RM 250000,-, die von in Deutschland verbliebenen Juden eingezahlt worden
waren, an diese zuriickgezahlt.

12. Die Liquidation in Palistina

Nach Kriegsausbruch hatte die Haavara in Tel-Aviv drei Aufgabenge-
biete:

die Abwicklung der schwebenden Transfergeschifte in Palidstina und an-

deren Teilen der Welt;

die Auszahlung transferierter Betrige an die Berechtigten; und

die Aufldsung ihres eigenen Verwaltungsapparates.
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Das Hauptkonto der Haavara war auf Verlangen der deutschen Regie-
rung seinerzeit bei der Bank der Tempelgesellschaft in Jaffa, dem Bank-
institut der deutschen Palidstina-Kolonisten, gefiihrt worden. Die Bank, welche
alle Reichsmark- und Devisenbetrige treuhdnderisch fiir die Haavara erhielt,
kam sofort nach Kriegsausbruch unter die ,Custodianship of Enemy Property“
der Mandatsregierung und wurde durch Gerichtsbeschluff vom 12. September
1939 liquidiert. Die weitere Bankarbeit in Palidstina iibernahm die Anglo-
Palestine Bank in Tel-Aviv.

Die Liquidation des Verwaltungsapparates der Haavara sollte so schnell
wie moglich erfolgen, um den letzten Devisenvorrat nicht unnétig fiir Ver-
waltungsspesen zu verbrauchen. Die Abwicklung der schwebenden Transfer-
verpflichtungen wurde bis zum 31. Mai 1940 durchgefiihrt. Schwieriger als die
Abrechnung mit den Importeuren war die Abrechnung mit den Transferen-
ten, deren wirtschaftliche Situation sehr verschieden war. Neben der Haupt-
gruppe der Auftraggeber der Haavara, deren Vorzeigegeld noch zu trans-
ferieren war, waren ganze Gruppen bereits eingewanderter Transferenten auf
den weiteren Empfang monatlicher Zahlungen oder wenigstens auf eine Uber-
gangslosung angewiesen. Dies galt fiir die Empfanger von Kriegspensionen
sowie fiir sonstige Empfianger von Pensionen und Renten, fiir Schiiler und
Studenten. Andere bereits eingewanderte Transferenten verfiigten noch iiber
eingezahlte, aber untransferiert gebliebene Reichsmarkguthaben bei der Haa-
vara-Paltreu. Andererseits hatte die Haavara noch unverteilte Devisen. Es
gab auch eine Gruppe von Transferenten auflerhalb Palistinas, die sich in
den ersten Transferjahren an dem auf Seite 47 f. beschriebenen Erwerb von
Vermdgensanlagen in Palistina (Sonderkonto II) beteiligt hatten und bei der
Haavara Sperrdepots besaflen, da sie noch nicht nach Palistina eingewandert
waren.

Die Haavara konnte stets die Transferenten in Deutschland zur Auswande-
rung erst abrufen lassen, nachdem die Guthaben in Palistina bereits in palisti-
nensischer Wihrung vorhanden waren. Bei Kriegsausbruch war daher die
Haavara im Besitz einer transferierten Summe von insgesamt iiber LP 116 000,-
(von denen LP 41000 aus der rechtzeitigen Kreditabdeckung von Register-
mark in London stammten, die zur Uberwindung der Betriebsmittelknappheit
1938/39 aufgenommen wurden). Dieser Barbetrag transferierter Haavara-
Mark wurde nun zur Liquidierung der Transferverpflichtungen benutzt. Die
letzten Vorzeigegeld-Anwirter erhielten einen Transfer zum Umrechnungs-
satz von LP 1,- = RM 42,—. Fiir sonstige noch vorhandene Transferguthaben
wurden bereits eingewanderte Transferenten durch ein Angebot der Uber-
nahme der Reichsmark zum Satz von LP 1,- = RM 100,— in die Lage ver-
setzt, einen letzten Transferbetrag zu erhalten. Aus diesen im letzten Stadium
des Transfers entstandenen Markgewinnen der Haavara wurden im Jahre
1939 Zahlungen an fast 300 Empfinger von Renten, Schulgeld usw. geleistet.
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Nach Abwicklung der kommerziellen Aufgaben und nach Durchfithrung
der Treuhandaufgaben gegeniiber den Transferenten wurde der gesamte
Transferapparat aufgeldst. Der 31, Dezember 1940 wurde als Schlufitermin
der Abwicklung des Transfers betrachtet, und durch Rundschreiben vom
16. Februar 1941 wurde allgemein bekanntgemacht, daf} die Titigkeit der
Haavara beendet war. Das Trust and Transfer Office ,Haavara“ Ltd., Tel-
Aviv, besteht rechtlich noch heute. Das ganze Archiv der Haavara mit allen
Transferakten ist geordnet aufbewahrt. Hierdurch war es moglich, daf} frii-
here Transferenten die fiir das Wiedergutmachungsverfahren bendtigten Be-
scheinigungen der Haavara iiber erlictenen ,Transferverlust” erhalten konn-
ten, der, nach § 56 des deutschen Bundesentschidigungsgesetzes, in Hohe von
DM 2,— fiir RM 10,— allen denjenigen Transferenten zusteht, deren Transfer-
verlust mehr als 20/s betragen hat. Die Durchfilhrung dieser Aktion, die die
Priifung von mehr als tausend Transferakten und die Ausstellung der entspre-
chenden Bescheinigungen umfaflte, ist das Verdienst von Dr. Erwin Gold-
mann, dem fritheren Sekretir der Haavara und Leiter der Emissionsabteilung.

D. DER AUFBAU DES HAAVARA-TRANSFERS
UND SEIN GESAMTUMFANG

13. Der Verwaltungsapparat der Haavara

Das Zentrum der Transfertitigkeit der Haavara fiir ithre kaufminnischen
Aufgaben, die Finanztransaktionen und den Verkehr mit den Transferenten
war im Hauptbiiro in Tel-Aviv. Zur Zeit des grofiten Transferumsatzes hatte
dieser Verwaltungsapparat bis zu 200 Angestellte, wurde aber mit Absinken
des Transferumsatzes entsprechend vermindert. Die Leitung der Haavara
lag zunichst in den Hinden der zwei Geschiftsfiihrer, Dr. Robert Weiss (spi-
ter Liwni genannt) und Leo David. Im Jahre 1935 wurde der Verfasser,
frither Syndikus der Industrie- und Handelskammer zu Berlin, mit der Ober-
leitung als General Manager beauftragt.

Von besonderer Wichtigkeit fiir die Arbeit der Haavara waren folgende
Abteilungen:

(1) Die ,Zentralstelle, d. h. die kaufminnische Abteilung fiir den Palistina-
Warenverkehr;

(2) die ,Nabhost-Abteilung® fiir den Warenverkehr nach den Nahost-Nachbar-
lindern;

(3) die ,Sondertransfer-Abteilung” fiir alle Arten sonstiger Transfermoglich-
keiten, wie Eigen-, Bau-, Emissions-, Siedlungstransfer und Unterstiit-
zungsmark;
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(4) die ,Rechts- und Transferentenabteilung® fiir alle juristischen Fragen und
besonders fiir die Auszahlung an alle Transferberechtigten;
(5) die ,, Buchhaltung und Kassenabteilung®™.

Das Riickgrat und der iiberwiegende Teil des Transferaufkommens war
der Erlos der Waren, die nach Paldstina importiert wurden. Entsprechend
war die ,Zentralstelle“ die wichtigste und in ihrer Handhabung auch schwie-
rigste Abteilung der Haavara, die von einem erfahrenen Kaufmann, Her-
mann Schlossberg, geleitet wurde. Sie hatte vor allem die Aufgabe, mit den
Hunderten von Interessenten die Preisausgleich-Bonifikation und die sonsti-
gen Bedingungen der Bestellungen in Deutschland auszuhandeln, sowie die
Finanzierung der Groffkiufe und alle damit zusammenhingenden Verhand-
lungen durchzufiithren. Es war notwendig, den Preisausgleich-Bonifikations-
satz fiir die Importwaren stets so festzusetzen, daf er fiir die Transferenten
tragbar und gleichzeitig hoch genug war, um den deutschen Exportpreis dem
internationalen Konkurrenzpreis anzugleichen.

Die vielen Sondertransfer-Vorginge des Eigen-, Bau-, Emissions- und
Siedlungstransfers, die nach und nach neben dem Warentransfer entwickelt
wurden, waren die Aufgabe der Sondertransfer-Abteilung.

14. Der Gesamttransfer und seine Aufteilung

Die Haavara-Transfertitigkeit begann im letzten Quartal 1933 und endete
praktisch am 3. September 1939 mit Ausnahme des relativ kleinen Nach-
transfers von Unterstiitzungsmark; die dieser Aufgabe gewidmete Titigkeit
der Intria Ltd., London, endete im Jahre 1941. Die eigentliche Haavara-
Transfertitigkeit dauerte also fast 6 Jahre.

Der Gesamtbetrag des durch die Haavara und Reichsbank aus Deutsch-
land nach Palistina transferierten jiidischen Vermdgens war 139,6 Millionen
Reichsmark, fiir die von den Transferberechtigten LP 8,1 Millionen verein-
nahmt wurden. Der sich danach ergebende Durchschnittskurs war also
RM 17,23 fiir LP 1,—. Zu dem offiziellen Kurs von RM 12,50 fiir LP 1,
wiren nur 101 Millionen Reichsmark fiir LP 8,1 Millionen erforderlich ge-
wesen 18, Das Transferdisagio fiir die gesamte Summe der nach Palistina trans-
ferierten Auswanderermark betrug also 39 Millionen Reichsmark, was einem
Transferverlust von 27,59/ entspricht. Die oben genannten LP 8,1 Millionen
enthielten jedoch LP 2,6 Millionen, die die Reichsbank gegen Zahlung von
33,9 Millionen RM zur Verfiigung stellte und die das durchschnittliche Disagio
der gesamten transferierten Auswanderermark entsprechend verringerten.

18 Der freie Kurs im Ausland schwankte zunichst zwischen RM 20,— bis RM 25,
fiir £5t. 1,~ in den ersten Jahren der Transferperiode und verschlechterte sich ent-
sprechend bis zum Kriegsausbruch.



Tafel 5

Der Haavara-Transfer vom 1.9. 1933 bis 31. 12. 1939
(In RM und in netto LP)

Bartransfer

(Warentransfer und Finanztransfer)

Sondertransfer?

Gesamt-Transfer

RM LP RM LP® RM LP
ab
1.9.1933 1254 955,96 96 535,— 1254 955,96 96535,—
1934 6715093,54 504 975,090 2179945,21 152 454,910 8895038,75 657 430,—
1935 9959 060,44 668 051,453 7144093,49 414 094,141 17103 153,93 1082 145,594
1936 9961 673,50 590611,289 9996972, — 504 927,700 19958 645,50 1095 538,989
1937 18595280,13 905 025,570 12812221,17 556 602,562 31407 501,30 1461628,132
1938 13547 484,57 623 797,216 5306 429,06 171 566,741 18853913,63 795 363,957
1939 6497 676,28 251 676,325 1699 357,71 39 442,749 8197033,99 291119,074
66531224,42 3640671,943 39139018,64 1839088,803 105670243,06 5479760,746
Reichs-
bank:
1933-1935 31100000,— 2 400 000,—
1936/37 2797 867,48 221730,447
66531224,42 3640 671,943 39139018,64 1 839088,803 139568 110,54 8 101 491,193

1 Der Sondertransfer umfaflt: Eigen-, Bau-, Emissions- und Siedlungstransfer.
® Der LP-Gegenwert des Sondertransfers ist geschitzt.
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Die eigentliche Transferleistung der Haavara war also, daff LP 5,5 Mil-
lionen fiir 106 Millionen Haavara-Mark erzielt wurden, was einem Durch-
schnittskurs von RM 19,28 fir LP 1.— entspricht und einen Transferverlust
von 35 % gegeniiber dem offiziellen Kurs der RM bedeutet.

In dem im Anhang erwihnten Transfersystem der , Altreu® fiir die Mit-
nahme kleinerer Betridge durch jiidische Auswanderer nach anderen Lindern
war der durchschnittliche Transferverlust 51 9. Sonst blieb den auswandern-
den Juden nur der Verkauf threr Guthaben als Auswanderer-Sperrmark mit
einem Verlust, der kurz vor dem Kriegsausbruch 96 %/y betrug.

Die Aufteilung des Transferaufkommens in Bartransfer und Sondertransfer
ist in vorstehender Tafel 5 gezeigt: Sie ergibt, dafl durch den zusitzlich ge-
schaffenen Sondertransfer fast 40%o des Transferumsatzes erzielt wurden.
Der Bartransfer teilt sich in Warentransfer und Finanztransfer. Die Bedeu-
tung des Finanztransfers lag darin, dafl die 7%/ der Bardevisen in den zwei
Jahren von Herbst 1937 bis 1939 erarbeitet wurden — in einer Zeit, in der
wegen der Verschlechterung der Warenliste der Transferumsatz stark ab-
sank. Regional betrachtet, war im Warentransfer das Hauptarbeitsgebiet na-
tiirlich Palidstina. Der Nahe Osten erhthte den Transferumsatz um 109/; die
Einzelgeschifte mit Siidamerika erbrachten weitere 19/s des Umsatzes.

15. Die Haavara als Einwanderungsfaktor

Die im vorstehenden beschriebene Transfertitigkeit der Haavara diente
ausschlieflich der Einwanderung von Juden aus Deutschland nach Palistina
und konnte nach den fiir die Haavara geltenden Bestimmungen der deutschen
Regierung nur Anwendung finden auf Juden, die im Zeitpunkt der Macht-
ergreifung der Nationalsozialisten in Deutschland ansissig waren. Der Plan
der Haavara, den Transfer nach dem ,,Anschlufl® auch auf Osterreich aus-
zudehnen, wurde durch personliche Intervention von Fichmann vereitelt.
Auch die spiter erwihnten Transferverhandlungen in Ost- und Siidosteuropa
zeitigten bis zum Kriegsausbruch keine praktischen Resultate.

Im Wirkungsfeld der Haavara wanderten von 1933 bis zum Kriegsaus-
bruch aus Deutschland rd. 50 000 Juden nach Palistina ein; diese Zahl schliefit
ca. 20 % in Deutschland ansissiger Juden fremder Staatsbiirgerschaft mit ein,
fast drei Viertel davon mit polnischer Staatsbiirgerschaft. Der Haavara-
Transfer iibte einen entscheidenden Einfluf auf den Umfang und die Zusam-
mensetzung der Einwanderung aus Deutschland aus. Thre Besonderheit spiegelt
sich in dem Anteil wider, den die einzelnen Immigrationskategorien an der
Einwanderung aus Deutschland hatten. Die nachfolgende Tabelle gibt einen
Vergleich der aus Deutschland Eingewanderten mit der Gesamteinwanderung
nach Palistina fiir die Jahre 1933-1942, auf Grund der von der Jewish
Agency durchgefiihrten Statistik 17,

17 The Jewish Population of Palestine by D.Gurevich, A. Gertz and R. Badhi,
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Einwanderung nach Kategorien 19331942

Einwande- Gesamtein- Einwande-
rungs- wanderung rung aus dem
kategorie Deutschen
Reich

Anzahl der registrierten Personen 189627 52463
Al Kapitalisten, Mindestkapital LP 1000,— 19,99/, 36,00/
A2+ A5 Freie Berufe, Mindestkapital LP 500,~ 0,19/, 0,29/,
A3 Handwerker, Mindestkapital LP 250,~ 1,390/ 0,99/
A4 Personen mit gesichertem Einkommen

{Rentner etc.) 0,29/, 0,49/,
B2 Religidse Berufe 2,20/ 0,619/
B3 Schiiler und Studenten mit gesichertem Ein-

kommen (Jugendalija) 8,20/, 14,590/,
C Arbeiter 46,50/, 32,69/,
D Von Ansissigen abhingige Personen (depen-

dents) 21,69/, 14,80/,

100,00/, 100,09/,

Die Tabelle zeigt den im wesentlichen auf den Transfer zuriickzufithren-
den hohen Anteil (36%/6) von Kapitalisten an der Einwanderung aus Deutsch-
land, verglichen mit der Gesamteinwanderung (19,9 %/s). Demgegeniiber wei-
sen die Kategorien der unbemittelten Einwanderer ,C“ und ,D* — Arbeiter
und ,,dependents® — einen erheblich niedrigeren Anteil fiir Deutschland gegen-
iber der Gesamteinwanderung auf. Bemerkenswert ist auch der hohe Pro-
zentsatz der Schiiler und Jugendlichen — Kategorie B 3 — im Rahmen der Ein-
wanderung aus Deutschland, der dem Werk der Jugendalija zuzuschreiben
ist, das ohne den Haavara-Transfer nicht mdglich gewesen wire.

Die unterschiedliche und groflenteils transferbedingte Zusammensetzung
der Einwanderung aus Deutschland wirkte sich auch in ihrer Altersstaffelung
aus. Die folgende Tabelle zeigt die von der Jewish Agency registrierten Alters-
stufen der Einwanderung aus Deutschland, verglichen mit den entsprechen-
den Prozentsitzen der Gesamteinwanderung 18,

Wie die Tabelle zeigt, wirkte sich die relativ kleinere Arbeitereinwande-
rung aus Deutschland in ihrem verhiltnismiflig kleineren Anteil an der
Altersstufe 21-30 Jahre aus, wihrend die Altersklassen 31-40 und 41-50

verdffentlicht von der Statistischen Abteilung der Jewish Agency, Jerusalem, 1944,
Tafeln 11 und 16.

18 Statistical Handbook of Jewish Palestine, veréffentlicht von der Statistischen
Abteilung der Jewish Agency, Jerusalem, 1944, und Bericht des Central Bureau for
the Settlement of German Jews an den XXI. Zionistenkongrefl, Jerusalem, August
1939.
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Altersstufen der Einwanderer

Alter Gesamt- Einwanderung Unterschied der
einwanderung aus Deutschland Einwanderung
1932-1939 1933-Mirz 1939 aus Deutschland

zur Gesamt-
einwanderung
Anzahl der regi-
strierten Personen 186097 44517
0-9,9 Jahre 11,59 9,7 % -1,8%

10-20 21,3 % 22,8%% +1,5%
21-30 31,6% 25,39/ ~5,3%,
31-40 14,49 16,9 % +2,5%
41-50 7.3% 10,1 % +2,8%
51-60 7,49 8,49/ +1,0%
61 u. dariiber 6,3 %0 5,9% —~0,4%0
Unbekannt 0,2 % 0,9%

100,0%% 100,0%0

Jahre gegeniiber der Gesamteinwanderung grofer sind. Das durchschnittliche
Alter der Einwanderung aus Deutschland ist daher relativ hoher als das
Durchschnittsalter der Gesamteinwanderung; von den Einwanderern aus
Deutschland waren 57,89/ unter 30 Jahren gegeniiber 64,49/ der Gesamt-
einwanderung. In den beiden vorstehenden Tabellen ist die Einwanderung
aus Deutschland der Gesamteinwanderung gegeniibergestellt; in den Zahlen
der letzteren sind aber auch die Einwanderer aus Deutschland enthalten, wo-
durch die Unterschiede in gewissem Umfang verringert werden. Bei einem
Vergleich der Einwanderung aus Deutschland mit der aus allen iibrigen Lin-
dern, d. h. unter Ausschlufl von Deutschland, wiren die Unterschiede erheblich
drastischer, besonders beziiglich der Kapitalisten-Einwanderer, von denen
in dem Zeitraum 1933-1940 annihernd die Hilfte aus Deutschland kam.

Die Auswirkung des Haavara-Transfers auf die Zusammensetzung der
Einwanderung war natiirlich von grofler Bedeutung fiir die Einordnung der
Einwanderer, wobei der von der Haavara durchgefithrte zusitzliche Ver-
mdgenstransfer — iiber das Vorzeigegeld hinaus — eine gewichtige Rolle spielte.
Die dadurch erméglichte wirtschaftliche Betitigung und die Transaktionen
der Haavara fiir den privaten und &ffentlichen Sektor waren von grofiter Be-
deutung fiir den Aufbau des Landes, wie in Kapitel III eingehender dargestellt
wird. Aber auch fiir den Umfang der Einwanderung aus Deutschland war der
Transfer von ausschlaggebender Bedeutung: die Haavara transferierte, nach
dem Versiegen der Reichsbankdevisen im Jahre 1935, das Vorzeigegeld fiir
die Kapitalisten-Einwanderer mit ihren Angehrigen, von denen ein Teil noch
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als ,dependents“ nachkommen konnte. Sie transferierte die Renten und Pen-
sionen und die Schul- und Unterhaltsgelder im Rahmen der Jugendalija, so
dafl 7000 junge Menschen aus Deutschland nach Palistina einwandern konn-
ten. Die entscheidende Bedeutung des Haavara-Transfers erhohte sich noch
in den Jahren 1937 bis 1939, als die Mandatsregierung die nicht auf einem
Geldtransfer beruhende Zertifikatseinwanderung aufs duflerste reduzierte.

ANHANG: AUSWANDERUNG NACH ANDEREN LANDERN

A) Das Altren-Transfersystem

Fiir jiidische Auswanderungsinteressenten in Deutschland, die nicht nach
Palistina, sondern nach anderen Lindern auswandern wollten, standen im
Anfang die allgemeinen Forderungsmafinahmen der deutschen Auswanderer-
beratungsstellen und der Deutschen Reichsbank ebenfalls zur Verfiigung. Ent-
sprechend erfolgte auch die Zuteilung kleinerer Devisenbetrige durch die
Reichsbank nach Gutachten der Beratungsstellen, die fiir einen Betrag bis zu
RM 10000,- gegeben wurden. Aber schon im Runderlafl Nr. 59/34 desReichs-
wirtschaftsministeriums (Reichsstelle fiir Devisenbewirtschaftung) vom 23. Juni
1934 verfiigte die deutsche Regierung ,wegen der ernsten Devisenlage des
Reiches“, dafl nur noch fiir einen Gegenwert von maximal RM 2000,~ Bar-
devisen zugebilligt werden diirften, wihrend der Rest in befiirworteten Aus-
nahmefillen iiber die Deutsche Golddiskontbank mit einem von ihr festzuset-
zenden Kursabschlag transferiert werden durfte. Um die Auswanderung der
minderbemittelten Juden nach anderen Lindern als Paldstina zu férdern, ver-
fiigte die Reichsstelle fiir Devisenbewirtschaftung in ihrem Runderlafl 153/
1936 die Einschaltung der Deutschen Golddiskontbank fiir jeden Erwerb von
Auswandererguthaben bis RM 8000,— mit 50%/o Kursabschlag. Die Interessen-
ten muflten eine Bescheinigung des ,Hilfsvereins der Juden in Deutschland“ in
Berlin beibringen, daf ihnen durch Vermittlung dieser Organisation eine Hilfe
bei der Griindung einer neuen Existenz im Ausland gewihrt wird. Der Ge-
genwert, den sie fiir die RM 4000,— erhielten, betrug damals £ 330,~ oder
$ 1600

Fast vier Jahre nach Griindung des Haavara-Transfersystems fiir Palidstina
wurde dann schliefflich im Runderlafl Nr. 73 der Reichsstelle fiir Devisenbe-
wirtschaftung vom 24.Mai 1937 fiir solche Auswanderer nach anderen Lin-
dern ein System genehmigt, das eine Art Parallele zur Paltreu-Haavara dar-
stellt. Es wurde eine ,,Allgemeine Treuhandstelle fiir die jidische Auswande-
rung G.m.b.H.%, Berlin (Altreu), errichtet. Die Verwaltung dieser Altreu-
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Organisation war aus Ersparnisgriinden in dem gleichen Hause wie die Pal-
treu, Berlin, untergebracht. Thre Geschaftsfithrer waren Robert Bermann, der
auch Mitglied der Geschiftsfiihrung der Paltreu war und so die Erfahrungen
der Paltreu der neuen Organisation zugute kommen lie}, und Dr. Kurt Hirsch-
feld.

Die Altreu erhielt in dem genannten Erlaf von der deutschen Regierungs-
stelle genaue Vorschriften iiber die Forderung der jiidischen Auswanderung
durch Kleinzuteilungen von Devisen, welche sie iiber die Deutsche Gold-
diskontbank — wieder mit 509 Abschlag — zu diesem Zweck erwerben
konnte. Im Regelfall sollten durch die Altreu zugeteilt werden:

fiir Einzelpersonen Devisen im Gegenwert von hdchstens netto RM 2000,
bis 2500, gegen Zahlung von RM 4000,— bis 5000,—;

fiir kinderlose Ehepaare Devisen im Gegenwert von hdchstens netto
RM 3000,- gegen Zahlung von RM 6000,—;

fiir Ehepaare mit Kindern Devisen im Gegenwert von hdchstens netto
RM 4000,— gegen Zahlung von RM 8000,—.

Grundsitzlich sollten solche Genehmigungen nur minderbemittelten Per-
sonen erteilt werden, deren gesamtes fliissiges Vermdgen (ohne Umzugsgut)
RM 20-25000,— nicht iiberstieg. Jiingere Antragsteller sollten vor ,betagten
Personen“ den Vorrang haben. In einem Erlafl der Reichsstelle fiir Devisen-
bewirtschaftung Nr. 131/37 vom 26. Oktober 1937 wurde die Kategorie der
bevorzugten ,Minderbemittelten® ausgedehnt auf Personen mit fliissigem Ge-
samtvermdgen von bis zu RM 30000,- fiir Einzelpersonen, RM 40000, fiir
zwel Personen und RM 50000,— fiir Familien von drei oder mehr Personen.
In einem weiteren Erlaf der Reichsstelle fiir Devisenbewirtschaftung Nr. 158/
37 vom 17.Dezember 1937 wurde das Altreu-System weiterhin ausgebaut.
Vermdgende Auswanderungsinteressenten sollten nunmehr ihr ganzes Ver-
mogen der Altreu iiberantworten und einen grofleren Kursabschlag fiir die
Devisenzuteilung erleiden. Hierdurch sollte fiir drmere Auswanderungsinter-
essenten ein besserer Transfer ermioglicht werden. Den von ihr erzielten
Reichsmarkiiberschufl hatte die Altreu der ,Reichsvertretung der Juden in
Deutschland®, Berlin, als ,Altreu-Fonds“ zur Verfiigung zu stellen; die
Reichsvertretung gewihrte aus diesem Fonds Darlehen an unbemittelte jii-
dische Auswanderungsinteressenten, die mit Hilfe eines solchen Darlehens aus-
wanderungsfihig gemacht werden konnten,

Die Altreu mufite fiir Transfereinzahlungen bis RM 5000,— unentgeltlich
arbeiten; dariiber hinaus erhob sie eine Verwaltungsgebiihr von 1/4%/0 bis 1 %.

Wieviel Juden aus Deutschland mit Hilfe des Altreu-Systems zur Auswan-
derung gebracht werden konnten, ist mangels aktenmifliger Grundlagen nicht
feststellbar, da das Archiv der Altreu im Kriege zerstdrt wurde.

Soweit ein Transfer weder durch die Haavara noch durch die Altreu be-
wirkt werden konnte, konnte der Auswanderer sein Bargeld nur durch Ver-
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kauf als Auswanderersperrmark ins Ausland retten. Das Disagio der Aus-
wanderersperrmark und der entsprechende Verlust fiir den Auswanderer
stellte sich fiir die Zeit von Dezember 1933 bis August 1939 wie folgt:

Kurs der Sperrmark Verlust des Auswanderers
in Prozenten in Prozenten
(im Durchschnitr) (im Durchschnitt)
Dezember 1933 23 77
Januar-Mirz 1934 22 78
April-Dezember 1934 56 44
Januar-Dezember 1935 65 35
Januar-Dezember 1936 70 30
Januar—Dezember 1937 78 22
Januar-Dezember 1938 90 10
Januar—August 1939 95 5

B) Die Transferverbandlungen in Ost- und Sidostenropa und im Zusammen-
hang mit dem Intergovernmental Committee fiir Fliichtlingsfragen

Die nach dem Haavara-System gesammelten Erfahrungen legten der Jewish
Agency, Jerusalem, den Gedanken nahe, Verhandlungen mit Regierungen
ost- und siidosteuropiischer Linder anzukniipfen, in denen Juden wie in
Deutschland bedroht waren und in denen eine Devisenzwangswirtschaft den
Kapitaltransfer und die Auswanderung erheblich erschwerten 19,

Als schliefflich im Jahre 1939 das Intergovernmental Committee der Evian-
Flichtlingskonferenz in London den Plan einer allgemeinen Auswanderungs-
hilfe fiir Juden studierte, wurde von der Haavara ein Vorschlag ausgearbeitet,
der gleichzeitig den Haavara-Transfer in die geplante Rettungsaktion ein-
schlof.

C) Verbandlungen mit ost- und siidosteuropiischen Lindern und dem Inter-
governmental Committee

Zwei dieser Linder waren fir das jiidische Palistina besonders wichtig,
Polen und Ungarn. In ihnen lebte eine grofle jiidische Bevélkerung, deren
wirtschaftliche Lage eine organisierte Auswanderung nach Palistina hochst
wiinschenswert machte.

a) Polen

Ende April 1936 wurde in Polen eine Devisenzwangswirtschaft eingefiihrt,
die die Auswanderung von Juden wesentlich erschwerte. Im Juli 1937 ge-
lang der Jewish Agency ein erstes Transferabkommen mit Polen abzuschlie-

1% Siehe die Verdffentlichung des Verfassers ,, Jiidische Handelspolitik durch Trans-
fervereinbarungen mit central- und osteuropiischen Lindern®, Tel-Aviv 1938.

6 L1BI 26 Haavara-Transfer
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flen, das durch die Transfergesellschaft ,Halifin® Ltd., Tel-Aviv, durchgefiihrt
wurde. Die Transferergebnisse blieben, unter anderem wegen des Ausschlus-
ses wichtiger Ausfuhrwaren, gering.

Im Frithjahr 1938 fiihrte der Verfasser, gemeinsam mit dem Mitglied der
Exekutive der Jewish Agency Jizchak Griinbaum, dem fritheren Mitglied
des polnischen Parlaments, Verhandlungen mit der polnischen Regierung in
Warschau mit dem Ziel verbesserter Transferbedingungen. Die von der pol-
nischen Regierung zugebilligten Zugestindnisse geniigten jedoch nicht, um
das erstrebte Ziel einer Ausweitung des Transfers zu erreichen.

b) Ungarn

Auch in Ungarn hatten die rechtsradikalen Parteien (die Pfeilkreuzler)
durch die Erfolge Hitlers eine Stirkung erfahren. Die ungarische Regierung
hatte schon im Jahre 1938 erste Sonderbestimmungen gegen Juden heraus-
gebracht. Anfang 1939 ersuchte sie den Prisidenten der jiidischen Gemeinde
von Budapest, Hofrat Stern, um Ausarbeitung eines Planes fiir die Aus-
wanderung ungarischer Juden. Im Frithjahr 1939 sandte die Jewish Agency
den Verfasser als Spezialdelegierten nach Budapest, um eine dem deutschen
Haavara-Abkommen zhnliche Vereinbarung fiir jiidische Auswanderung nach
Palistina zu treffen.

Neben einem reinen Paldstina-Auswanderungsplan wurde mit den un-
garischen Behérden ein allgemeiner Auswanderungsplan ,nach allen Lindern
einschliefflich Palistinas“ ausgearbeitet, der die Grundlage fiir ein Regierungs-
programm einer geplanten Auswanderung von Juden darstellen sollte. Weitere
Unterstiitzung wurde dann bei verschiedenen ungarischen Stellen und der In-
dustrie dadurch gefunden, dafl unter Hinweis auf die Erfolge der Haavara
interessante Sonderprojekte fiir die ungarische Wirtschaft in Aussicht gestellt
werden konnten, z. B. ein Projekt fiir den Bau von fiinf ungarischen Fracht-
schiffen von je 4000 Brutto-Registertonnen mit Finanzierung durch Auswan-
derergeld in der Form von Schiffshypotheken. Es gelang, von der Ungari-
schen Nationalbank ein Transferabkommen im Prinzip genehmigt zu bekom-
men, das am 21.Mirz 1939 in einem vollstindigen Entwurf fiir eine un-
garische Haavara der Jewish Agency und fiir normale Exporte und verschie-
dene Groflprojekte niedergelegt wurde. Das erste Transferabkommen sah
einen Transfergegenwert von einer halben Million £ vor. Die fiir September
1939 vereinbarten Schlufliverhandlungen iiber die Planung der einzelnen Aus-
wanderungsgruppen wurden durch den Kriegsausbruch vereitelt.

¢) Die Verbandlungen in den anderen Lindern

Kurz vor der Besetzung der Tschechoslowakei durch das nationalsoziali-
stische Regime im Mirz 1939 verhandelte der Verfasser fiir die Jewish
Agency mit der Regierung in Prag iiber ein dem Haavara-Abkommen dhn-
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liches Warentransfer-Abkommen und ebenso mit der Regierung in Bratislava
fiir die inzwischen selbstindig gewordene Slowakei, der noch im Juli 1939 ein
von ihr angeforderter Transfer- und Auswanderungsplan eingesandt wurde.

Ahnliche Verhandlungen wurden in Italien im Frithjahr 1939 begonnen
mit dem Ziele, die Weiterwanderung der dorthin geflohenen europiischen
Juden nach Palistina zu erm&glichen.

Alle diese Bemithungen scheiterten wegen des Ausbruchs des zweiten Welt-
krieges.

D) Der Auswanderungs- und Transferplan fir das Intergovernmental Com-
mittee der Evian-Fliichtlingskonferenz in London unter Einbau des Haavara-
Transfers

Die Verschirfung der Judenverfolgungen in Deutschland und Osterreich
und ihre Riickwirkung auf die antisemitischen ,Rechtsradikalen® in den Lin-
dern Osteuropas fiihrte im Juli 1938 auf Initiative von Prisident Roosevelt
zur Einberufung einer internationalen Fliichtlingskonferenz in Evian, der
»Intergovernmental Conference on Refugees®. Diese Evian-Konferenz ver-
lief praktisch ergebnislos. Es wurde aber ein ,Intergovernmental Committee,
London“ zur Durchfithrung von Hilfsmaflnahmen fiir Fliichtlinge eingesetzt.
Von amerikanischer Seite gehtrten dem Committee George Rublee, Joseph
Cotton und, als Vertreter des State Department, Robert Pell an. An dem
Arbeitsausschufl dieses Committees waren fir England audh Lord Bearsted
und Anthony de Rothschild beteiligt, ferner in einem spiateren Stadium auch
Max Warburg,

Von seiten des Verfassers wurde im Einvernehmen mit dem Londoner Biiro
der Jewish Agency dem Intergovernmental Committee in einem Memoran-
dum vom 29. Dezember 1938 ein ausfithrlicher Plan zur Rettung jiidischer
Fliichtlinge tiberreicht. Dieser Plan verwertete die von der Haavara gesam-
melten mehrjihrigen Erfahrungen und enthielt folgende Vorschlige:

(1) Es wird eine ,International Transfer Company“ (ITC) in London ge-
griindet, welche wie eine internationale Haavara, aber als Organ des
Intergovernmental Committee die praktische Arbeit durchzufiithren hat.

(2) Diese Gesellschaft soll von der deutschen Regierung eine Zahlung von
2 Milliarden Reichsmark aus dem blockierten jiidischen Vermdgen er-
halten. Dieser Reichsmarkfonds soll zu einem Teil fiir die Zahlung von
Unterstiitzungen in Deutschland verwandt und im iibrigen zur Erlan-
gung von Devisen transferiert werden.

(3) Als Transferprogramm der ITC wurde vorgeschlagen
(a) als Finanztransfer: die Zuweisung der Devisen fiir die 25 9/p Register-

markverkiufe, die nach dem damals geltenden Stillhalte-Abkommen
Deutschland zuflossen;
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(b) als weiterer Finanztransfer: das Recht der ITC zum Erwerb von
Vermdgen deutscher ,Arier® im Ausland, die nach Deutschland zu-
riickkehren wollten und dort von der ITC in Reichsmark ausgezahlt
werden wiirden;

(c) als Warentransfer nach anderen Lindern als Palistina und Nahost:
das Recht, in bestimmtem Umfang Ausfuhrgeschifte in guten Aus-
fuhrwaren (z. B. Kohle, Maschinen u. 4.) zu bezahlen, wobei 50%/ in
Devisen an Deutschland gehen und der Rest in ITC-Mark beglichen
und damit transferiert werden sollten;

(d) als weiterer Warentransfer: das Recht der ITC, die Ausfuhr nach
Paldstina und den Lindern des Nahen Ostens zu bezahlen, wobei
159 in Devisen zum Ersatz der Auslandsrohstoffe an Deutschland
gehen und 85% von der ITC in Reichsmark transferiert werden soll-
ten (dies wiirde den derzeitigen Haavara-Transfer mit einschlieffen).

Nach den Schitzungen des Verfassers hitte ein solches Transfersystem jihr-
lich mindestens 12 Millionen £ ergeben und damit die Grundlage fiir die so-
fortige Aufnahme, Amortisation und Verzinsung einer internationalen Fliicht-
lingsanleihe von bis zu 100 Millionen £ gebildet, die von den beteiligten
Regierungen garantiert werden sollte.

Auf der Grundlage dieser Fonds in Reichsmark und Devisen sollte die ITC
in der Lage sein, folgenden Rettungsplan fiir die noch in Deutschland verblie-
benen Juden und Nichtarier durchzufiihren:

(a) Zablung in Reichsmark in Deutschland von Unterhaltszuschiissen an in
Not befindliche iiberalterte Personen, die nicht mehr auswandern konn-
ten und in Altersheimen unterzubringen waren.

(b) Zahlung in Reichsmark in Deutschland von Zuschiissen an Auswande-
rungsinteressenten fiir ihnen fehlende Kleidung, Berufsmittel usw.,
durch welche diese Personen zur Auswanderung gebracht werden
konnten.

(c) Zahlung in Devisen im Ausland eines Existenzminimums fiir Auswan-
dernde von bis etwa £ 200, fiir Einzelpersonen und bis etwa £ 1000,—
fiir Familien.

Der Einbau des Haavara-Transfersystems und der Warenausfuhr nach
Palistina und dem Nahen Osten in dieses Fliichtlingsprogramm der ITC
sollte die Aufrechterhaltung und die Reaktivierung der Haavara-Arbeit be-
wirken und sie unter den Schutz der Regierungen der Intergovernmental Con-
ference stellen. Tatsichlich wurde auch im Zusammenhang mit jenen Ver-
handlungen des Intergovernmental Committees, London, mit der deutschen
Regierung erreicht, dafl die befiirchtete Aufhebung der , Waren-Positiv-Liste®
der Haavara nicht erfolgte. Der Warentransfer der Haavara konnte so noch
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bis zum Kriegsausbruch ungehindert auf der durch die ,Positiv-Liste” ein-
geschrinkten Grundlage weitergefiihrt werden.

Die Verhandlungen des Intergovernmental Committees in London mit den
Vertretern der deutschen Regierung wurden durch den Kriegsausbruch be-
endet und hatten daher keine Ergebnisse.
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DIE BEDEUTUNG DER EINWANDERUNG
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1. DIE EINWANDERUNG AUS DEUTSCHLAND IM RAHMEN
DER GESAMTEINWANDERUNG

Die fiinfte Alijat

Die Bevolkerung des Mandatslandes Palistina zihlte Ende 1932 rd.
1080000 Seelen, von denen der jiidische Bevolkerungsteil, der ,Jischuw®,
200000 (18,59%) betrug. Im Jahre 1941 war die Gesamtbevolkerung auf
1616000 Seelen angewachsen, von denen 505000 (31,29/) Juden waren?.
Der Jischuw hatte sich also um 305000 Personen, d. h. um 150% vergrofert,
von denen 230000 Einwanderer waren; es kamen in diesem Zeitraum dop-
pelt soviel Personen ins Land als vom Ende des ersten Weltkriegs bis Ende
1932.

Diese Einwanderung erfolgte im Rahmen der ,fiinften Alija“, womit iib-
licherweise die Einwanderungsperiode der Jahre 1932 bis 1945 bezeichnet
wird, die insgesamt 278 000 jiidische Einwanderer brachte. Diese Alija erhielt
ihr besonderes Geprige durch die in den Jahren 1933-1941 erfolgte Ein-
wanderung von rd. 75000 Juden aus Mitteleuropa, d. h. aus Deutschland,
Osterreich und der Tschechoslowakei. Usterreich wurde 1938, die Tschechoslo-
wakei 1939 dem Deutschen Reich als ,,Protektorat Béhmen und Mihren®
einverleibt. Die Einwanderung der deutschsprachigen Juden aus diesen Ge-
bieten, die mitteleuropiische Alija, machte ein Drittel der Gesamteinwande-
rung dieser Periode aus.

1 Das hebriische Wort ,Alija%, wortlich , Aufstieg®, bedeutet Einwanderung nach
Erez Israel und wird auch verwendet zur Bezeichnung der Gesamtheit der Ein-
wanderer einer bestimmten Periode oder einer Einwanderergruppe. In dieser Dar-
stellung wird nur die Periode 1933-1941 behandelt, die die Einwanderung aus
Deutschland umschliefic.

2 Alle in dieser Darstellung iiber BevSlkerung und Einwanderung genannten Zah-
len (mitunter abgerundet) basieren auf den Angaben, die in der Schrift The Jewish
Population of Palestine by D. Gurevich, A.Gertz and R. Bachi, 1944, und im
Statistical Handbook of Palestine by D. Gurevich and A. Gertz, 1947, von der Sta-
tistischen Abteilung der Jewish Agency, Jerusalem, veréffentlicht wurden.
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Die folgende Tabelle zeigt fiir den Zeitraum 1933-1941 die jihrliche Ge-
samteinwanderung und den Anteil, den die mitteleuropiische Alija daran

hatte.
Palistina-Einwanderung 1933-1941

Gesamt- Einwanderung aus Einwanderung aus Einwanderung aus
einwan- Deutschiand Uster- Tschecho-  Mitteleuropa

derung reich  slowakei
Jahr
Personen Personen %o der Personen Personen Personen 9o der
Gesamt- Gesamt-
einwan- einwan-
derung derung

1933 30300 7600 25 400 300 8300 27
1934 42400 9800 23 1000 900 11700 28
1935 61900 8600 14 1100 1500 11200 18
1936 29700 §700 29 500 600 9800 33
Legale 1937 10500 3700 35 200 200 4100 39
Ein- 1938 12900 4800 37 2200 400 7 400 57
wanderung 1939 16400 8500 52 1700 1700 11900 73
1940 4500 900 20 200 400 1500 33

1941 3600 600 18 - - 600 18
1933
bis 212200 532008 25 7300 6000 66500 3
1941

Ma’apilim4- 1933
Ein- bis 18100 1800 10 2200 5000 9000 50
wanderung 1941

Gesamte 1933
Ein- bis 230300 55000 24 9500 11000 75500 33
wanderung 1941

Legale Einwanderung

Die in der obigen Tabelle unter ,Legale Einwanderung® angefiihrten
Zahlen umfassen die Personen, die mit einem Einwanderungszertifikat ins
Land kamen, sowie die Touristen, die spiter die Niederlassungserlaubnis er-
hielten. Von rd. 66000 legalen Einwanderern aus Mitteleuropa wihrend der
Jahre 1933 bis 1941 stammten rd. 53000 (809/¢) aus Deutschland in seinen
urspriinglichen Grenzen, wihrend rd. 13000 Juden (20%/) als legale Ein-
wanderer aus Usterreich und der Tschechoslowakei kamen.

Die 53000 jiidischen Einwanderer aus Deutschland, die ca. 6000 Juden
nichtdeutscher — iiberwiegend polnischer — Staatsbiirgerschaft einschliefen,

3 Einschliefllich 500 Einwanderern aus Danzig.
4 ,Ma’apilim“ wurden Einwanderer genannt, die ohne Immigrationszertifikat ins
Land kamen.
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stellten anndhernd 109/o der Juden dar, die im Zeitpunkt der Machtergreifung
durch Hitler in Deutschland ansissig waren. Es ist diese Einwanderungs-
gruppe, auf die sich die Titigkeit der Haavara erstreckte und die der ent-
scheidende Triger der wirtschaftlichen Vorgdnge war, die in den folgenden
Ausfiihrungen dargestellt werden.

Ma’apilim-Einwanderung

Das Bild der fiinften Alija ist aber nicht vollstindig, wenn nicht der
Ma’apilim gedacht wird, die in den Jahren 1939-1941 mehr als 409/ der
Gesamteinwanderung ausmachten. Kurz vor Kriegsausbruch und bis Anfang
1942 versuchten Tausende von Juden sich aus den von den Nationalsoziali-
sten beherrschten Lindern zu retten und auf allen nur greifbaren, zumeist
nicht seetiichtigen Schiffen Palidstina zu erreichen, ungeachtet der von der
britischen Regierung auch in dieser Zeit rigoros gehandhabten Einwande-
rungsbeschrinkung. Hunderte fanden hierbei den Tod, und viele andere
wurden von der Mandatsregierung nach Mauritius weitergeschickt. Beson-
ders tragisch war das Schicksal der Ma’apilim-Transporte auf den Schiffen
sPatria“, ,Struma“ und ,Salvador®, bei deren Untergang 1200 Menschen
den Tod fanden.

Trotz aller Gefahren und Widerstinde gelang es ca. 18000 Ma’apilim in
Palistina zu landen, bis die Kriegshandlungen im Mittelmeer dieser Alija
ein Ende setzten. Diese ,illegalen“ Einwanderer wurden auf Anordnung der
Mandatsbehorden in besonderen Lagern in Atlit und Sarafend interniert, je-
doch nach einigen Monaten freigelassen. Nach den Feststellungen der Jewish
Agency stammten rd. 9000 Ma’apilim aus Mitteleuropa und die iibrigen aus
Polen, Ungarn, Ruminien und Bulgarien. Von den mitteleuropiischen Lin-
dern entfielen 54 9/y auf die Tschechoslowakei, 26 %/p auf Usterreich und 209
auf Deutschland.

Der Verlauf der Einwanderung

Die fiinfte Alija verlief in drei voneinander sehr verschiedenen Abschnitten:
Die erste Periode, die von 1932 bis April 1936 wihrte, brachte die Hochflut
der Einwanderung mit 160000 Immigranten. Die zweite Periode, 1936-1940,
stand unter dem Zeichen einer wirtschaftlichen und politischen Krise und hatte
eine Einwanderung von 75000 Personen. Die dritte Periode, 19411945, war
bestimmt durch die Kriegslage und bestand hauptsichlich in Aktionen zur
Rettung von Fliichtlingen aus verschiedenen Lindern, die in der Einwande-
rung von 45000 Juden resultierten.

Die Einwanderung aus Deutschland, die 1933 begann, war im Jahre 1940
praktisch beendet. Die in diesem Zeitraum eingewanderten 53 000 deutschen
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Juden stellten aber nur 25%¢ der Gesamteinwanderung dieser Periode dar
und weitere 6% stammten aus Usterreich und der Tschechoslowakei. 40°/o
der Einwanderer kamen aus Polen, und auch aus den Vereinigten Staaten
wanderten 5000 Juden ein. Wihrend aber die Einwanderung aus Deutschland
unter dem sich dauernd steigernden Druck der antijiidischen Nazipolitik er-
folgte, war die Einwanderung aus anderen Lindern durch andere Faktoren,
in erster Linie durch wirtschaftliche Umstinde, veranlaflt. Die Verschieden-
heit in den Motiven der Einwanderung wirkte sich in der unterschiedlichen
Fluktuation der beiden Einwanderungsstrdme aus.

Zum Verstindnis des Verlaufs der fiinften Alija und des Anteils, den die
Einwanderung aus Deutschland daran hatte, mufl man sich die Situation des
Jischuw am Beginn dieser Einwanderungswelle und in ihrem Ablauf ver-
gegenwirtigen.

Die von der mittelstindischen Einwanderungswelle der ,vierten Alija“
1924 hervorgerufene Wirtschaftskonjunktur war schon nach zwei Jahren
zusammengebrochen und hatte einer Krise Platz gemacht, die fiinf Jahre an-
hielt. Im Jahre 1930 setzte eine Besserung ein, die durch die rapide Ausdeh-
nung der Zitruspflanzungen und den erneuten Kapitalzustrom ausgel8st war.
Ende 1931 stand der Jischuw bereits im Zeichen ausgesprochener Prosperitit,
wihrend in Furopa und den USA eine 8konomische Depression herrschte.
Diese Situation loste einen Zustrom von Investitionskapital und von Ein-
wanderern aus, deren Zahl schon im Jahre 1932 fast 10000 betrug. Zu diesen
konjunkturtreibenden Faktoren der Wirtschaft kam 1933 die mit dem Nazi-
regime einsetzende Einwanderung deutscher Juden hinzu.

Die Gesamteinwanderung steigerte sich von 30000 Einwanderern im Jahre
1933 auf 42000 im Jahre 1934 und erreichte 1935 die betrichtliche Zahl von
62000 Immigranten. Insgesamt kamen also in diesen drei Jahren 134000
Einwanderer, von denen 26 000 (19 /o) aus Deutschland stammten.

Der von der Autodynamik einer solchen Einwandererwelle hochgetriebene
Wirtschaftsboom erreichte 1935 seinen Hoéhepunkt. Im Jahre 1936 trat ein
Umschwung der Entwicklung ein. Ein zuerst durch den italienischen Abes-
sinienkrieg ausgeldster Konjunkturriickgang steigerte sich durch den Ausbruch
der arabischen Unruhen im Jahre 1936 zu einer Krisensituation, die durch die
politische Unsicherheit vertieft wurde. Die Mandatsregierung begann 1937
die bis dahin nach 6konomischen Gesichtspunkten gehandhabte Arbeiterimmi-
gration willkiirlich zu drosseln und eine Politik in Kraft zu setzen, die das
Ziel hatte, der gesamten Einwanderung von Juden nach Palistina eine Grenze
zu setzen, die dann in dem 1939 von der britischen Regierung verdffentlichten
Weiflbuch festgelegt wurde.

Infolge dieser politischen und wirtschaftlichen Entwicklung verringerte sich
die Einwanderung in drastischer Weise. In den vier Jahren von 1936 bis
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1939 wanderten nur halb so viele Menschen ein wie in den drei vorher-
gegangenen Jahren. Demgegeniiber stieg innerhalb der Gesamteinwanderung
der Anteil der mitteleuropiischen Alija und kam mit rd. 31000 Personen auf
449/y der gesamten legalen Einwanderung dieser Periode. In diesen Ziffern
spiegelt sich einerseits die administrative Kiirzung der Arbeiterimmigration
und der grofle Riickgang der freien Mittelstandseinwanderung; andererseits
zeigen sie, daf} die mitteleuropidische Alija ihren Fortgang nahm, was haupt-
sachlich durch die ungestdrte Weiterarbeit der Haavara ermoglicht wurde, die
im Jahre 1937 sogar ihren grofiten Umsatz erzielte.

Kapitalisten-Einwanderung

Die Absorption einer Einwandererwelle, die im Verlauf von sieben Jahren
die jiidische Bevodlkerung verdoppelte, war nur durch den gewaltigen Auf-
schwung méglich, den diese Einwanderung selber der Wirtschaft des Jischuw
verlieh. An dieser Entwicklung war die deutsche Alija entscheidend beteiligt.
Dies wird verstindlich, wenn man das innere Geflige des Einwandererstro-
mes niher betrachtet.

Unter den diversen von der Mandatsregierung vorgesehenen Einwanderer-
gruppen® war nur die als ,Kategorie A 1“ bezeichnete Kapitalisten-Einwan-
derung unbeschrinkt und ausschlieflich an den Nachweis eines Eigenkapitals
von LP 1000, (= £St. 1000) gebunden.

In dem Zeitraum 1922-1932 (vierte Alija) waren rd. 20000 Personen in
der Kapitalistenkategorie eingewandert, davon 14000 in den Jahren 1924—
1925, von denen jedoch ein erheblicher Teil wieder auswanderte. Die fiinfte
Aljja brachte im Verlauf von neun Jahren 44000 Einwanderer der Kate-
gorie A 1 nach Palistina, die 21%% der gesamten legalen Einwanderung die-
ses Zeitraums ausmachten. Diese Finwanderer kamen auf Grund von rd.
21000 Kapitalisten-Zertifikaten ins Land ¢, Im Rahmen dieser Kapitalisten-
Einwanderung kamen rd. 20000 Personen (459%/o) aus Deutschland, d. h.
aus dem Gebiet, dem der Haavara-Transfer zugute kam. Die Einwande-
rung aus Deutschland enthielt 379/p Kapitalisten-Einwanderer, wihrend im
Rahmen der Einwanderung aus allen iibrigen Landern zusammen diese Kate-
gorie nur 15 %o ausmachte.

Die proportionelle Verschiedenheit der Kapitalisten-Einwanderung aus
Deutschland gegeniiber der aus anderen Lindern i3t eine fiir sie charakteri-
stische Besonderheit erkennen: die deutsche Alija war die Auswanderung einer
Judenheit, die mehr oder weniger in ihrer normalen gesellschaftlichen Struk-

5 Die einzelnen Kategorien der Immigrationsverordnung sind ausfiihrlich in Ka-
pitel II, S. 38 {. beschrieben.

8 Nach der Statistik der Jewish Agency fiir die Jahre 1932-1942 entfielen auf
18292 Kapitalisten-Zertifikate 38611 Einwanderer, d. h. im Durchschnitt auf ein
Zertifikat 2,1 Einwanderer.
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tur erfolgte, d.h. iberwiegend dem Mittelstand angehdrig, wenn sie auch
durch die Naziverfolgung und die Schwierigkeiten der Liquidierung und des
Transfers im Vermdgen stark reduziert war.

Da die transferbedingte Kapitalisten-Einwanderung auch nach dem Ein-
setzen der Wirtschaftskrise in Palistina weiterging, erhdhte sich der Anteil
der A 1-Einwanderer aus Deutschland ab 1936 von Jahr zu Jahr und er-
reichte 1939 829/, der gesamten Kapitalisten-Immigration. Dieser Umstand
trug dazu bei, die Auswirkungen der 1936 einsetzenden Wirtschaftsdepres-
sion zu mildern, so daf} sie nicht den Tiefstand erreichte, der im Verlauf der
vierten Alija zu einer erheblichen Auswanderung gefiihrt hatte. Aus Oster-
reich und der Tschechoslowakei kamen in demselben Zeitraum rd. 3000 Ein-
wanderer der Kapitalistenkategorie, die 239/, der gesamten legalen Einwan-
derung aus diesen Lindern darstellten.

Die mitteleuropiische Alija stellte demnach mehr als die Hilfte — 23000
von 44000 — der Kapitalisten-Einwanderer, die in den Jahren 1933-1941
nach Palistina kamen.

Arbeiter-Einwanderung

Die umfangreichste Immigrationsgruppe war wihrend der ganzen Man-
datsperiode die Kategorie C, die die Finwanderung von Arbeitern darstellte
und im Durchschnitt der Jahre 1920-1940 die Hilfte aller Immigranten um-
faflte. Sie reprisentierte das entscheidende Kontingent fiir das zionistische Auf-
bauwerk und den stidtischen Arbeitsmarkt. Die Einwanderer waren junge
Menschen, ohne eigene Mittel, von denen ein grofler Teil aus den Vorberei-
tungszentren der ,Hechaluz“-Bewegung? kam, die das Trainingslager fiir
die nationale Arbeitersiedlung bildete. Die Zahl der Einwanderer dieser Kate-
gorie wurde in halbjihrlichen Quoten, der ,Labour-Schedule“, von der Man-
datsregierung in meist schwierigen Verhandlungen mit der Jewish Agency
festgesetzt, die die Arbeiterzertifikate durch ihre Palistina-Amter in Europa
verteilte. Als Mafistab fiir die Hohe der Labour-Schedule galt bis 1937 die
okonomische Absorptionsfihigkeit des Landes, fiir die der Kapitalzustrom in
den Sffentlichen Sektor und die Investitionen im privaten Sektor entscheidend
waren. Die Jahresziffern der C-Einwanderer zeigen den engen Zusammen-
hang zwischen Kapitalisten- und Arbeiter-Immigration. Dieser Zusammen-
hang bildete auch fiir die Haavara ein wichtiges Argument gegeniiber den
deutschen Behdrden fiir die Aufrechterhaltung des Transfers, da Palistina das
einzige Land war, das in gewissem Umfang unbemittelte Einwanderer auf-
nahm.

7 Hechaluz®, wortlich ,,Der Pionier®, war der Name des Weltverbandes der von
der Arbeiterschaft in den einzelnen Lindern errichteten Organisationen zur Forde-
rung und praktischen Vorbereitung der Einwanderung nach Palistina. Der Hechaluz,
dessen Zentrum in Polen war, dehnte sich auch auf Mitteleuropa aus.
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Die Arbeiterimmigration betrug in der fiinften Alija 479/ der gesamten
legalen Einwanderung. Von den 87 000 Arbeiter-Immigranten, die die Jewish
Agency in der Periode 19331941 registrierte, kamen jedoch 75 700 wihrend
der Jahre 1933-1936 und nur 11300 in den folgenden fiinf Jahren, — eine
Folge der rigorosen Kiirzung der Labour-Schedule durch die Mandatsregie-
rung ab 1937. Im Rahmen der mitteleuropiischen Alija betrug die Arbeiter-
immigration ein Drittel der legalen Einwanderung; die Jewish Agency regi-
strierte fir die Jahre 1933-1941 17000 Immigranten der Kategorie Caus dem
Deutschen Reich.

Jugendalija

Fine neue Form der Einwanderung, die im Zuge der mitteleuropdischen
Alija ins Leben gerufen wurde, war die Jugendalija. Sie wurde 1932 in
Deutschland als ein Projekt begonnen, dessen Ziel es war, Jugendliche zur
Ausbildung nach Palistina zu iiberfiihren. Unter der dynamischen Leitung
von Henrietta Szold entwickelte sich diese Idee zu einem humanitiren und
erzieherischen Werk groflen Stils. Unter Ausnutzung einer besonderen Ein-
wandererkategorie, die in den Immigrationsbestimmungen vorgesehen war,
wurden Kinder und Jugendliche im Alter von 12-18 Jahren, deren Eltern
noch nicht eingewandert waren, nach sorgfiltiger Auswahl in Deutschland, in
organisierten Gruppen nach Palistina gebracht, wo sie in Kollektivsiedlungen
und in lindlichen Erziehungsanstalten Unterricht und berufliche Ausbildung
erhielten. Die erste Gruppe der Jugendalija kam im Februar 1934 in Haifa
an, und bis zum Ausbruch des Weltkrieges nahm die Jugendalija 4788 Kinder
und Jugendliche auf; weitere 2618 konnten in den Kriegsjahren nach Pali-
stina gebracht werden, da es gelungen war, sie aus den von den Nazis be-
setzten Gebieten in andere Linder zu iiberfithren. Von diesen insgesamt 7406
Zoglingen der Jugendalija stammten 4891 aus Deutschland und 2515 aus
Osterreich und der Tschechoslowakei.

Die aus der Not der Zeit geborene Jugendalija ist eine feste Institution der
Einwanderung und ein integraler Teil des israelischen Erziehungswesens ge-
worden. Von ihrem Beginn im Jahre 1934 bis zum Ende 1969 hat sie mehr
als 130000 Zoglingen aus allen Lindern Erziehung und Ausbildung ermég-
licht, und wichtige Krifte fiir den Aufbau des Landes sind aus ihr hervor-
gegangen.

Fiir die Durchfithrung des Werkes der Jugendalija war der Geldtransfer aus
Deutschland eine entscheidende Voraussetzung, da die Haavara die von den
Eltern fiir thre Kinder gezahlten Unterhaltsgelder regelmiflig transferierte,
ebenso wie die erheblichen Betrige der Spenden, die in Deutschland fiir die
Jugendalija gesammelt wurden.
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2. DIE EINORDNUNG DER JUDEN AUS DEUTSCHLAND
UND IHR BEITRAG ZUM AUFBAU DES JUDISCHEN PALASTINA

Kapitalimport

Der jiidische Kapitalimport nach Palistina in den vierzehn Jahren von
1919/20 bis 1932/33 wird nach einer Untersuchung von A.Ulitzur® auf
LP 58,7 Millionen geschitzt, wovon 44 Millionen (759/0) privates Kapital
waren, wihrend den nationalen Fonds und 6ffentlichen Institutionen LP 14,7
Millionen (25%/o) zuflossen. Die sieben Jahre 1933/34-1939/40 brachten dem
Land — nach derselben Quelle — eine Kapitaleinfuhr von LP 54,2 Millionen,
d.h. im Jahresdurchschnitt annihernd doppelt soviel als die Jahre vor der
finften Alija. Von dieser letzteren Summe flossen LP 44,5 Millionen (829%/)
in den privaten Sektor. Es entfielen jedoch fast zwei Drittel dieser Summe
auf die ersten drei Jahre des obengenannten Zeitraums, die einen Jahres-
durchschnitt von LP 9 Millionen aufweisen. Das Einstrémen so grofler Geld-
betrige in die kapitalschwache Wirtschaft des Jischuw mufite natiirlich eine
Hochkonjunktur auslosen. In dem folgenden Zeitabschnitt, 1935/36-1939/40,
schrumpfte der private Kapitalimport auf weniger als die Hilfte, LP 4 Mil-
lionen im Durchschnitt dieser vier Jahre, und beruhte entscheidend auf der
Kapitalisten-Einwanderung aus Deutschland, die durch die Haavara ermdg-
licht wurde.

Der Anteil der deutschen Alija an dem privaten Kapitalimport ist schwer
zu bestimmen. Der Haavara-Transfer betrug, wie in Kapitel II erliutert, ein-
schlieflich der Reichsbankdevisen nur LP 8,1 Millionen; aber sehr grofle Be-
trige wurden auflerhalb der Haavara von Juden nach Palistina transferiert,
z. B. durch Sperrmark-Verkiufe, fiir die das Disagio in den ersten Jahren des
Naziregimes noch relativ ertriglich war?; durch Transfer-Sondergenehmigun-
gen, die bis 1935 noch erheblichen Umfang hatten; durch Uberweisung von
Auslandsguthaben deutscher Juden; und auf mannigfachen anderen Wegen.
Auch die Einwanderung aus Usterreich und der Tschechoslowakei, die 3000
Einwanderer der Kapitalistenkategorie enthielt, lieferte einen betrichtlichen
Beitrag zum Kapitalimport; hierzu gehSrte auch ein Betrag von £St. 500 000,-,
den die britische Regierung zur Verfiigung stellte, um — nach der Konferenz
von Miinchen 1938 — jiidisches Vermdgen aus der Tschechoslowakei nach Pala-
stina zu transferieren.

Einen gewissen Anhaltspunkt fiir die Kapitaleinfuhr bietet die Anzahl der
Kapitalisten-Zertifikate, die fiir die Einwanderung aus Deutschland 459%b

8 A. Ulitzur, Nationales Kapital und Palistinaaufbau (hebriisch), Jerusalem 1939.
Die Jahresangaben beziehen sich auf die Jahre des jiidischen Kalenders, die im Herbst,
meist im September, beginnen.

? Siehe Sperrmark-Tabelle in Kapitel II, S. 81.
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und fiir die mitteleuropiische Einwanderung 529/¢ der gesamten Kapitalisten-
Einwanderung betrug. Eine Enquete der Jewish Ageny ergab fiir 1082 Kapi-
talisten-Zertifikate in den Jahren 1933-1934 ein Durchschnittsvermdgen von
LP 2300,— pro Zertifikat; in den spiteren Jahren war jedoch das eingefiihrte
Vermogen der Kapitalisten-Einwanderer erheblich niedriger. Unter Beriick-
sichtigung aller bekannten Tatsachen diirfte das von der mitteleuropiischen
Alija eingefithrte Privatkapital auf annihernd 459/ des gesamten privaten
Kapitalimports zu veranschlagen sein. Legt man die Schitzung von Ulitzur
zugrunde, so ergibt sich ein Betrag in der Groflenordnung von etwa LP 20
Millionen.

Wihrend die Privatwirtschaft des Jischuw in den Jahren 1936-1940 einen
scharfen Riickgang der Kapitalzufuhr erlitt, wies der 6ffentliche Sektor die
umgekehrte Entwicklung auf. Die sieben Jahre 1933/34-1939/40 fiihrten den
nationalen Fonds LP 8,4 Millionen zu, und den 6ffentlichen Institutionen
LP 1,3 Millionen. Von diesen LP 9,7 Millionen entfielen ca. zwei Drittel auf
die Jahre 1936-1940. Die Einnahmen der nationalen Fonds stiegen von Jahr
zu Jahr: von LP 700000,— im Jahre 1933/34 bis LP 1,7 Millionen im Jahre
1939/40. Die Haavara hatte an der gesteigerten Geldaufbringung fiir den
offentlichen Sektor einen beachtlichen Anteil, da sie sowohl durch den Fonds-
transfer aus Deutschland als auch durch ihre Finanztransaktionen dem Jiidi-
schen Nationalfonds und den &ffentlichen Kolonisationsinstituten betricht-
liche Mittel zufiihrte. Hinzu kamen die in der jiidischen Welt gesammelten
Spenden fiir die Ansiedlung deutscher Juden, die sich auf iiber LP 1 Million
beliefen.

Der gegensitzliche Verlauf der Kapitaleinfuhr fiir den &ffentlichen und
privaten Sektor spiegelte sich in der Landesentwicklung wider. Wiihrend die
von privater Initiative und Investition abhingige stidtische Wirtschaft nach
einer dreijihrigen Hochkonjunktur 1936 in eine Periode der Depression ge-
riet, die bis Ende 1940 anhielt, war die Lage im lindlichen Sektor eine andere.
Die Ausdehnung der Zitruswirtschaft, die im wesentlichen auf privatem An-
lagekapital beruht hatte, kam zwar 1936 zum Stillstand. Demgegeniiber er-
weiterte und festigte sich das nationale Kolonisationswerk stindig im Ver-
lauf der fiinften Alija. Von 1933 bis 1940 wurden hundert neue landwirt-
schaftliche Siedlungen gegriindet, sechzig davon in den letzten vier Jahren.
Die gemischte Landwirtschaft, die die Grundlage des zionistischen Siedlungs-
werks bildete, konnte in diesen Jahren bedeutende Fortschritte durch Intensi-
vierung und agrotechnische Verbesserung verzeichnen.

Kapitalanlage

Der wirtschaftliche Effekt des dem Jischuw zugefiihrten Kapitals 148t sich
nicht allein, und nicht einmal in erster Linie, an der Héhe der Geldbetrige
messen, die ins Land kamen. Von ausschlaggebender Bedeutung fiir den Aus-

7 LBI 26 Haavara-Transfer
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bau der Produktionsbasis war die Richtung und Art der Investition der ein-
gefiihrten Kapitalien. Wiahrend die Anlage des nationalen Kapitals mehr oder
weniger in denselben Bahnen erfolgte wie vor der fiinften Alija und in der
Hauptsache der Erweiterung des landwirtschaftlichen Siedlungswerkes diente,
trat in der Anlage des privaten Kapitals eine bedeutsame Verinderung ein,
die entscheidend der mitteleuropiischen Einwanderung zuzuschreiben ist und
zum Teil auch durch die Formen des Transfers bedingt war.

Die mittelstindischen Einwanderer der vierten Alija hatten ihr Vermdgen
iberwiegend in Liegenschaften angelegt. Bodenkauf, Hiuserbau und Zitrus-
pflanzungen hatten 809/ der Kapitalanlagen absorbiert und nur je 590 waren
in Industrie und Handel angelegt 1%, Demgegeniiber ergab eine 1933-34 bei
1082 A 1-Immigranten angestellte Untersuchung der Jewish Agency, dafl
2695 in Industrie und Handwerk und 179 im Handel investiert wurden,
insgesamt also 43 %/, gegeniiber 10%o in der fritheren Enquete. Es unterliegt
keinem Zweifel, daf diese Verlagerung der Kapitalanlagen vor allem durch
die Einwanderer aus Deutschland bewirkt wurde, Das geht u. a. auch aus der
Tatsache hervor, dafl diese Anlagetendenz sich noch verstirkte, als die Kapi-
talisten-Einwanderung aus anderen Lindern sich stark verminderte.

Nichtsdestoweniger blieb von der Gesamtinvestition auch in der Zeit der
fiinften Alija der Bau von Wohnhiusern die umfangreichste Sparte fiir pri-
vate Kapitalanlagen, an denen sich nicht nur Einwanderer, sondern auch der
eingesessene Jischuw beteiligte. Ulitzur schitzt sie auf ungefihr die Hilfte
der privaten Kapitalinvestition. Die Einwanderer aus Deutschland, die natiir-
lich als Wohnungsreflektanten einen gewichtigen Faktor fiir den Baumarkt bil-
deten, spielten als Bauherren in der Erstellung von Mietshiusern eine relativ
bescheidene Rolle, wenn auch ein Teil von wohlhabenderen Einwanderern
Wohnhiuser und Villen errichtete, wodurch u. a. die Entwicklung des Karmel
als Wohngebiet einen Auftrieb erhielt. Demgegeniiber war der Beitrag der
deutschen Alija zur Finanzierung des Wohnungsbaus von betrichtlicher Be-
deutung. Viele deutsche Juden legten einen Teil ihres transferierten Ver-
mdgens in Pfandbriefen der General Mortgage Bank an, die dadurch instand
gesetzt wurde, den Umfang des von ihr gewihrten Hypothekenkredits zu
verzehnfachen und den Zinssatz herabzusetzen. Von Bedeutung war auch der
»Bautransfer® 11 der Haavara, bei dem der Gegenwert des fiir ein Haus aus
Deutschland importierten Baumaterials als zweite Hypothek eingetragen
wurde, was eine Beleihung bis zu 70%o des Bauwerts ermoglichte. Der Be-

10 The Jewish Population of Palestine, a.2.0., S. 68.
11 Gieche Kapitel 11, S. 56 f.
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trag, der aus diesen zwei Quellen der Baufinanzierung zuflof, ist auf LP 2,5
Millionen zu veranschlagen 12,

Eine andere Veridnderung der Investitionsrichtung war in der Landwirt-
schaft zu verzeichnen. Das Schwergewicht der privaten Anlagen verlagerte
sich von Zitruspflanzungen zur gemischten Landwirtschaft, verursacht durch
die 1936 zum Stillstand gekommene Ausdehnung der Zitruswirtschaft und
durch die mittelstindischen Siedler der fiinften Alija, die ihr Verméogen in
gemischt-wirtschaftlicher Ansiedlung investierten.

Industrie und Handel

Palistina war bis in den Anfang der dreifliger Jahre im wesentlichen ein
Agrarland, auf primitiver Entwidklungsstufe, in dem die jiidischen Siedlungen
nur eine relativ kleine, technisch fortgeschrittenere Enklave darstellten. Indu-
strie und Handel waren grofitenteils kapitalschwach und riickstandig und fiir
die Wirtschaft des Landes von zweitrangiger Bedeutung. Auch die objektiven
Landesbedingungen standen einer industriellen und kommerziellen Entwick-
lung im Wege. Die Mandatsregierung tat nichts zur Forderung der einheimi-
schen Industrie, die dem Dumping durch auslindische Waren schutzlos aus-
gesetzt war. Normaler Industrie- und Handelskredit war kaum erhiltlich,
und das geringe Potential einer stadtischen Kiuferschicht, die in Jerusalem,
Tel-Aviv, Jaffa und Haifa nur 124000 Personen® mit teilweise niedrigem
Lebensstandard umfafite, war eine unsichere Absatzbasis. Die Einwanderer
der vierten Alija hatten zwar den Stidten einen plotzlichen Auftrieb gegeben,
der die Einwohnerzahl von Tel-Aviv und Haifa verdreifacht hatte, aber das
gewerbliche Fundament der stidtischen Bevolkerung blieb schwach. In den
Jahren 1924-1926 war freilich eine nicht unerhebliche Zahl mittlerer und
kleiner Industriebetriebe entstanden, aber sie waren groflenteils finanziell un-
fundiert und meist technisch riickstindig, und viele gerieten in der Krise der
Jahre 1926-1930 in Schwierigkeiten.

Die Majoritit der mitteleuropidischen Einwanderer — etwa zwei Drittel —
lieR sich in Tel-Aviv, Haifa und Jerusalem nieder, und es war hier, wo der
Einfluf} dieser Einwanderergruppe sich vor allem auswirkte und das wirt-
schaftliche und gesellschaftliche Leben weitgehend verwandelte. Dieser Prozef}
wurde insbesondere von der deutschen Alija gefordert, denn mit ihr kam
eine Einwanderergruppe ins Land, die mehr oder weniger der normalen Be-
rufsschichtung der deutschen Judenbeit entsprach. Eine Untersuchung der
Jewish Agency ! iiber die Berufe von 15257 erwerblich titigen Immigranten
aus Deutschland ergab die folgende Berufsverteilung wor der Einwande-
rung:

12 Dr. E. Danelius, Interner Haavarabericht, 1939.

13 Volkszahlung durch die Mandatsregierung im Jahre 1931.
14 The Jewish Population of Palestine, a.a.0., Table 16.

8 LBI 26 Haavara-Transfer
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Berufsgliederung der deutschen Alija vor der Einwanderung

Handel 28,5%
Industrie und Handwerk 23,4%,
Freie Berufe 20,4%0
Landwirtschaft 16,0 %0
Beamte 5,1%%
Arbeiter 5,0%
Kultusbeamte 1,0%
Transport 0,6 %0
100 9/p1%

Mehr als die Hilfte der Einwanderer war demnach in ihrem Herkunfts-
lande in Industrie, Handwerk und Handel titig gewesen, die meisten in selb-
stindigen Positionen. Sie waren gezwungen, so schnell wie moglich nach ibrer
Einwanderung fiir sich und ihre Familie eine Existenz zu finden. Bei der Be-
grenztheit der geretteten Vermdgen kamen Zitruspflanzungen und Hiuser
meist nicht in Frage. Es war natiirlich, daf sie bestrebt waren, ihr Kapital in
einem ithnen vertrauten Wirtschaftszweig zu investieren, der den Einsatz ihrer
fachlichen Kenntnisse und personlicher Arbeit ermdglichte. So setzte ein
rascher industrieller Aufschwung ein, der von den neuen Einwanderern ver-
ursacht wurde, und Hunderte von mittleren Fabrikationsbetrieben und Werk-
stitten wurden ins Leben gerufen, teilweise in neuen Industrievierteln kon-
zentriert, wie z. B. in der Haifa-Bay. Aber auch bestehende Betriebe wurden
durch Partnerschaft mit neuen Einwanderern, die zusitzliches Kapital und
modernere Ausstattung mitbrachten, erweitert und rentabler gemacht.

Wichtiger vielleicht als die Ausdehnung der industriellen Erzeugung war
die Hebung des fachlichen Niveaus. Die nach europiischem Vorbild einge-
fiihrten Produktions- und Verkaufsmethoden trugen wesentlich dazu bei, die
jeder neuen Industrialisierung anhaftenden Kinderkrankheiten schneller zu
tiberwinden. Eine wichtige Rolle spielte hierbei der von der Haavara gefor-
derte ,Eigentransfer®, der zusitzlichen Vermdgenstransfer durch Import von
Maschinen und Materialien fiir den eigenen Betrieb erlaubte. Von dieser Mog-
lichkeit konnten auch groflere Unternehmen durch Aktienausgabe an Trans-
ferenten Gebrauch machen. Einige noch heute filhrende Firmen der Lebens-

15 Die in Kapitel I, S.37 angefiihrte Berufsverteilung der Juden in Deutsch-
land, die auf der Volkszihlung im Juni 1933 beruht, weicht von der hier zitierten
Finwandererstatistik in einzelnen Erwerbszweigen, z. B. Handel und Landwirtschaft,
erheblich ab. Die Unterschiede sind teilweise erklirbar durch Verschiedenheit der
statistischen Methoden und Stichtage, durch unvollkommene Erfassung der Einwan-
derer und durch Berufswechsel der deutschen Juden in der Verfolgungszeit nach 1933.
So ist der auffallend hohe Prozentsatz von Landwirten unter den Einwanderern,
16%/0 gegeniiber 1,7%0 der deutschen Statistik, offenbar verursacht durch die vielen
Jugendlichen, die sich auf ihre Einwanderung durch landwirtschaftliche Ausbildung

vorbereiten.
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mittel-, Textil- und Metallbranche erhielten in dieser Weise ihren entscheiden-
den Start. Der in Form von Aktienbeteiligung organisierte Eigentransfer er-
leichterte die Etablierung neuer Betriebe in der Schiffahrt und im Uberland-
verkehr, in der pharmazeutischen Branche, im Baugewerbe und auf anderen
Gebieten. Interessant war auch die Errichtung eines modernen Privatkranken-
hauses, an dem sich eine Gruppe von Arzten aus Deutschland als Aktionire
beteiligte.

Groflen Nutzen zog natiirlich der Importhandel aus dem Haavara-Transfer.
Die Handelspolitik der Haavara war diktiert von dem dauernd steigenden
Auswanderungszwang der deutschen Juden, der seinen Ausdruck in riesigen
bei der Paltreu eingezahlten Markbetrigen fand. Diese Einzahlungen stamm-
ten von Transferenten, die auf die Moglichkeit der Auswanderung warteten.
Um den Warenimport nach Palistina zu steigern, gewihrte die Haavara den
Importeuren, aufler preislichen Vorteilen, ungewdhnlich giinstige Kredit-
bedingungen. Dies fithrte dazu, dafl eine Reihe von Importfirmen grofle
Warenlager von aus Deutschland beziehbaren Standardwaren auf Vorrat an-
legte, vor allem Rohren und Baueisen. Diese Warenlager bildeten eine will-
kommene Reserve bei der nach Kriegsausbruch einsetzenden Warenknappheit
und wurden auch von der britischen Armee benutzt.

Finanzwesen

Ein anderer Weg, den die Haavara beschritt, um den Warenimport aus
Deutschland zu steigern, fithrte zu dem ,Emissionstransfer®18. Dieser gab
einer Anzahl groflerer, meist 8ffentlicher Gesellschaften die Moglichkeit, Wa-
ren fiir kiinftigen Gebrauch, vor allem in der Kolonisation, zu importieren
und sie durch Obligationen und Vorzugsaktien zu bezahlen, die an Trans-
ferenten verteilt und in gewissem Umfang auch von der Regierung als ,,Vor-
zeigegeld“ anerkannt wurden.

Bis zur Einwanderung der deutschen Juden wurde Vermogen nur in stid-
tischen und lindlichen Liegenschaften angelegt und freies Geld in kurz-
fristigen Wechseln oder Bankdepositen. Die an Wertpapieranlagen gewshnten
Einwanderer aus Deutschland schufen erstmalig die Moglichkeit eines moder-
nen Finanzmarktes, zu dessen Entwicklung besonders einige nach Palistina
iibersiedelte deutsch-jiidische Banken beitrugen. Die neu entstandene Nach-
frage nach festverzinslichen Wertpapieren ermoglichte es der General Mort-
gage Bank, Emissionen von Pfandbriefen zu plazieren, deren Umlauf so von
LP 250000,— im Jahre 1933 auf LP 2,5 Millionen im Jahre 1939 stieg. Ge-
stiitzt auf dieses Standardpapier rief die Anglo-Palestine Bank (heute Bank

16 Siehe Kapitel 11, S. 57 ff.

8
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Leumi Le-Israel) eine inoffizielle Clearingstelle fiir Wertpapiere ins Leben, auf
der auch die von der Haavara in Umlauf gesetzten Effekten gehandelt wur-
den. Im Jahre 1939 betrug das Volumen der an diesem Markt notierten Pa-
piere LP 4,5 Millionen, von denen mehr als 80%/p in Hinden deutscher Juden
waren. Aus dem damals gegriindeten Clearinghaus entwickelte sich spiter die
Tel-Aviver Borse.

Stadtische Entwicklung und Lebensstil

Wenn schon die Betitigung der deutschen Juden als Industrielle und Inve-
storen ausschlaggebend fiir die Entwicklung war, die die Wirtschaft des
Jischuw aus dem vorindustriellen und vorkapitalistischen Stadium heraus-
fihrte, so war ihr Einflufl als Konsumenten nicht weniger bedeutsam. Dic aus
Mitteleuropa mitgebrachten Gewohnheiten und Anspriiche veridnderten den
Stil des stidtischen Lebens, und die neuen Bediirfnisse waren auch Ansporn
und Voraussetzung fiir neue Gewerbe.

Eine augenfillige Neuerung machte sich im Detailhandel bemerkbar, der
sich im ganzen in den Formen der osteuropiischen Kleinstadt vollzogen
hatte. Zersplittert in zahllose, oft winzige Liden, unansehnlich in der Auf-
machung und wenig spezialisiert, waren die Geschifte auf eine anspruchslose
Kiuferschicht zugeschnitten. Nun tauchten nach und nach modernere, gut
assortierte Liden auf und eine groflere Spezialisierung setzte sich durch. Man
fing an, der Schaufensterdekoration Beachtung zu schenken und der Begriff
des Kundendienstes begann Fuf} zu fassen.

Auch in dem iiberwiegend sehr riickstindigen Gasthausgewerbe hob sich das
Niveau durch Etablierung von besser gepflegten Hotels und durch Eréffnung
von Restaurants und Kaffeehiusern, die nach europiischen Vorbildern ge-
filhrt wurden. Ein bis dahin kaum entwickelter Wirtschaftszweig erstand
durch Errichtung von Erholungsstitten und modernen Hotels (z. B. auf dem
Karmel, am Tiberiassee und in Kallia am Toten Meer) und Einrichtungen fiir
Ferienaufenthalt, wie sie in Naharia organisiert wurden. Dieser Wirtschafts-
zweig, dem die groflen Klimaunterschiede der einzelnen Landesteile eine be-
sondere Chance bieten, gewann erhebliche Bedeutung als Erwerbsgrundlage
fiir bestehende und neu entstandene Siedlungspunkte.

Ein markanter Wandel setzte sich auf dem Gebiet des stidtischen Hiuser-
baus und Wohnwesens durch. Die deutschen Grofistidte besaflen einen selbst
fiir Europa hohen Wohnstandard. Die Einwanderer, die grofienteils ihre
Mbobel, Biicher, Bilder etc. mitgebracht hatten, mufiten durch ihre Bediirfnisse,
wie weit sie auch ihre Anspriiche herabsetzen mochten, den iiblichen Standard
des Wohnungsbaus verindern. Thre Geschmacksrichtung beeinflufite den Stil
des Hiuserbaus, an deren Errichtung neu eingewanderte Architekten mit-
wirkten. Die Pflege von Vorgirten biirgerte sich ein. Die Bediirfnisse einer
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schnell aufkommenden Wohnkultur gaben die Grundlage fiir die Entstehung
neuer und mannigfaltiger Gewerbszweige, von denen besonders das hohe
Niveau des Kunstgewerbes Erwihnung verdient. Der von den mitteleuro-
paischen Einwanderern eingefithrte Stil des Lebens und die ihnen selbstver-
stindlichen gesellschaftlichen Vorstellungen wurden allmihlich von weiten
Kreisen des stidtischen Jischuw akzeptiert. Sie gewannen auch Einfluf} auf
Offentliche Behtrden und 6rtliche Verwaltungen, was sich in stiddtischer Pla-
nung und 6ffentlichen Diensten auswirkte. Ein Gebiet, das besonders von der
deutschen Alija gef6rdert und auf neuzeitliche Grundlagen gestellt wurde,
war die Sozialfiirsorge, dem diese Alija eine grofle Zahl von geschulten Kraf-
ten zufithren konnte,

Die zweite und dritte Alija hatte den Idealtypus des opferbereiten, an-
spruchslosen Pioniers geschaffen, der sich in dem nationalen Siedlungswerk
ausgeprigt hatte, aber im Grunde auch fiir den stadtischen Jischuw als norma-
tives Image anerkannt war. Mit dem Wandel, den die fiinfte Alija mit sich
brachte, blieb die frugale Lebensform der Pionierzeit nur noch in den land-
wirtschaftlichen Siedlungen vorherrschend. Die Stidte unterlagen durch den
Einfluf der mitteleuropiischen Einwanderung einer tiefgreifenden Verdnde-
rung, die Handel und Wandel des tiglichen Lebens und das duflere Stadtbild
umgestaltete. Die Vervierfachung der Bevilkerung von Tel-Aviv und Haifa
sprengte den kleinstidtischen Rahmen, und der hdhere Standard der Lebens-
haltung sowie neuzeitliche Formen der Giiterverteilung verwandelten den von
der vierten Alija geprigten Stil des stidtischen Lebens. Eine neue Epoche war
angebrochen, die — wenn auch noch weit davon — schliefilich zu der Konsu-
menten-Ara der ,affluent society“ fiihrte.

Landwirtschaflliche Siedlung

In Deutschland waren nach der Volkszihlung von 1933 nur 1,796 der
Juden in der Landwirtschaft berufstitig gewesen; in Paldstina nahm der land-
wirtschaftliche Beruf (ohne Lohnarbeiter) 11-12000 Personen, ca. 169 der
Einwanderer aus Deutschland auf, was ungefihr der damaligen Berufsgliede-
rung des Jischuw entsprach, — ein bemerkenswert hoher Prozentsatz unter
Beriicksichtigung der sozialen Schichtung der deutschen Alija. Etwa die Hilfte
der landwirtschaftlichen Siedler schlof sich der Arbeiterkolonisation an; drei
Viertel von ihnen ging in ,Kibbuzim“ und die iibrigen siedelten in ,Mo-
schawim“17, Die Siedler waren gréfitenteils junge Menschen, von denen die
meisten im Rahmen der ,Hechaluz“-Bewegung oder in der Jugendalija land-
wirtschaftliche Vorbildung erhalten hatten.

17 Kibbuz“ bezeichnet die kollektive und ,Moschaw® die individuelle, koopera-
tiv-gebundene Siedlungsform der Arbeiterbewegung.
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Fiir die Arbeiterkolonisation, die sich in den Jahren der fiinften Alija stark
erweiterte, bedeutete der Zuwachs von Tausenden von neuen, gut ausgebilde-
ten Mitgliedern eine grofle Stirkung. Die Majoritit schlofl sich bestehenden
Siedlungen an, aber auch einige neue Plitze wurden durch Siedlergruppen der
deutschen Alija gegriindet. Wihrend die Arbeiterkolonisation die in der zwei-
ten und dritten Alija entwickelten Formen beibehielt, entstand in der Mittel-
standssiedlung ein neuer, fiir die deutsche Alija charakteristischer Siedlungstyp.

Im Widerspruch zu allen Erfahrungen der bisherigen Kolonisation siedel-
ten sich Menschen mittleren Alters, die ohne berufliche Vorbereitung aus
stadtisch-biirgerlichem Milieu kamen, in biuerlichen Wirtschaften an, in die
sie ihr gesamtes Vermdgen investierten. Auch in der vierten Alija hatte eine
betrichtliche Zahl von Mittelstindlern sich landwirtschaftlich angesiedelt und
im Scharon eine Reihe von namhaften Kolonien gegriindet. Aber diese be-
ruhten monokulturell auf Zitruspflanzungen, die im wesentlichen durch Lohn-
arbeit erhalten wurden, wihrend die Siedler der deutschen Aljja intensiv be-
triebene Gemischtwirtschaften, zum Teil auf minimalen Bodeneinheiten, er-
richteten, die auf Selbstarbeit der Siedler zugeschnitten waren. Annihernd
tausend Familien lieflen sich in landwirtschaftlichen Vollwirtschaften nieder,
und einige hundert errichteten sogenannte ,Hilfswirtschaften®, in der Ab-
sicht, die Einnahmen der anderweitig beschiftigten Inhaber durch landwirt-
schaftliche Produktion zu erginzen.

Verschiedene Umstinde trugen dazu bei, Mittelstandseinwanderer aus
Deutschland zur landwirtschaftlichen Siedlung zu veranlassen: Fiir viele Ein-
wanderer war die Fortsetzung ihrer friitheren Berufe in Palistina unméglich
und ihr Kapital reichte nicht aus, um in der Stadt von den Einnahmen zu
leben. Die Anlage des geretteten Vermégens in lindlichem Besitz und seine
Produktivierung durch Arbeit der Familie in einer Wirtschaft schien eine
relative Sicherheit zu bieten. Als wichtiges Moment kam hinzu, daf} fiir land-
wirtschaftliche Siedlung giinstige Transferbedingungen der Haavara bestan-
den, die jedoch grofitenteils eine Entscheidung schon vor der Auswanderung
erforderten. Aber auch psychologische Motive spielten eine Rolle: Die seelische
Erschiitterung von Juden, deren biirgerlich gesicherte Existenz plétzlich zu-
sammengebrochen war, machte manche von ihnen reif fiir eine radikale Um-
stellung der Existenzgrundlage. Hinzu kam die im deutschen Zionismus be-
tonte Ideologie der Riickkehr zum Boden und zur kdrperlichen Arbeit.

Die Majoritit der Mittelstandssiedler — rd. 700 Vollwirtschaften und 100
Hilfswirtschaften — befand sich in zwdlf landsmannschaftlich geschlossenen
Siedlungen, die von ihnen in der Kiistenebene errichtet wurden18, In elf von

18 Die Namen dieser Siedlungen, nach ihren Griindungsdaten geordnet, sind:
Ramoth Haschawim, Kfar Bialik, Gan Haschomron, Naharia, Kfar Jedidja, Kfar
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diesen Dérfern sind die einzelnen Wirtschaften selbstindig gefiihrte biuerliche
Betriebe, aber alle Siedler sind Mitglieder einer Kooperative, die den Wirt-
schaften Wasser und alle fiir den Betrieb nétigen Materialien liefert, die
Produkte vermarktet und fiir Instruktion und laufenden Kredit sorgt. —
Nur Schawej Zion stellt eine Kollektivsiedlung eigener Prigung dar. — Der
Erfolg dieser Siedlungen ist zum groflen Teil auf die kooperative und lands-
mannschaftlich einheitliche Siedlungsform zuriickzufiihren, die auch eine an-
gemessene Planung und wirksame Betreuung durch Sffentliche Institutionen
ermoglichte, zu denen vor allem die ,RASSCO“ (Rural and Suburban Settle-
ment Company) und die Siedlungsabteilung der Jewish Agency fiir den Mittel-
stand gehorten. Alle diese Dorfer erweiterten nach der Staatsgriindung ihren
Umfang, z. T. auf mehr als das Doppelte, indem sie Mittelstandseinwanderer
aus allen Lindern aufnahmen.

Gegen 300 Familien lieflen sich als Einzelsiedler in alten Kolonien nieder,
z.T. in grofleren Gruppen. Die Schwierigkeiten der Anpassung waren fiir
diese Siedler erheblich grofler als in den landsmannschaftlichen Dérfern und
dementsprechend waren auch Fehlschlige hiufiger.

Das in den landwirtschaftlichen Vollwirtschaften von dem Siedler inve-
stierte Kapital schwankte zwischen LP 700,— und LP 2500,-. Es wurde durch
relativ kleine Anleihen erginzt, die von dem , Central Bureau for the Settle-
ment of German Jews“, der sogenannten ,,Deutschen Abteilung®, und der Ab-
teilung fiir Mittelstandssiedlung der Jewish Agency langfristig gegeben wur-
den. Der Transfer war fiir das gesamte jiidische Siedlungswerk von grofler
Bedeutung. Die Haavara transferierte fiir die Mittelstandssiedler aus
Deutschland das zur Einwanderung und Ansiedlung bendtigte Geld, und sie
beschaffte das Betriebskapital fiir die dem Mittelstand dienenden Siedlungs-
gesellschaften, von denen die RASSCO die wichtigste Rolle spielte.

Aber auch fiir die allgemeine Kolonisation war der Transfer von hohem
Nutzen. Der Keren Kajemeth Leisrael (Jiidischer Nationalfonds), der den
Boden fiir die nationale Kolonisation zur Verfiigung stellte, erlangte durch die
Haavara einen ansehnlichen, giinstigen Kredit, und die Gesellschaften PASA
und ,Nir“ Finanzierung von einigen hunderttausend Pfund, die als lang-
fristige Darlehen der Kolonisation zuflossen. Auch die heute das ganze Land
mit Wasser versorgende Gesellschaft ,Mekoroth“ erhielt ihren finanziellen
Start durch den Transfer. Auler der tiber die Haavara geschaffenen Siedlungs-
finanzierung wurden noch grofle Betrige aus dem Budget der ,Deutschen
Abteilung® der Jewish Agency als Anleihen an Arbeitersiedlungen gegeben,
die Einwanderer aus Deutschland aufnahmen.

Schmarjahu, Ramat Hadar, Sdeh Warburg, Schawej Zion, Beth Jizchak, Scha’ar
Chefer und Nira.
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Die Siedlungsarbeit der Jewish Agency hatte in den Jahren 1927-1931
aus Mangel an Mitteln eine Periode der Stagnation durchgemacht. Mit der
fiinften Alija begann ein neuer Aufschwung der nationalen landwirtschaft-
lichen Kolonisation. Die ausgedehnten Lindereien, die der Keren Kajemeth
erworben hatte (z. B. im Emek Chefer und im westlichen Galilda), mufiten an-
gesichts der politischen Gefahren so schnell wie méglich besiedelt werden, und
Tausende von jungen Einwanderern dringten zur Ansiedlung. In den Jahren
1932-1940 wurden 110 landwirtschaftliche Siedlungspunkte gegriindet und
gleichzeitig eine Konsolidierung von bestehenden, zum Teil unterbesetzten
Siedlungen durchgefiihrt. Dieses fiir die Zukunft des Landes so entscheidende
Siedlungsprogramm wire kaum durchfiihrbar gewesen ohne den Beitrag, den
der Haavara-Transfer und die Menschen der deutschen Alija fiir das Koloni-
sationswerk geleistet haben.

Der kulturelle Beitrag der deutschen Alija

Der Einfluf der mitteleuropiischen Einwanderergruppe auf die Entwick-
lung des jiidischen Palistina fand seinen Ausdruck nicht nur in der wirtschaft-
lichen und gesellschaftlichen Sphire; er war auch bedeutungsvoll im kulturel-
len Bereich, auf wissenschaftlichem und kiinstlerischem Gebiet. In keinem
Lande der Welt hatten die Juden einen so groflen Anteil am geistigen Leben
des Wirtsvolkes gehabt wie in Deutschland. Gerade gegen die Berufe der
Akademiker, Wissenschaftler und Kiinstler richteten sich die ersten antijidi-
schen Maflnahmen der Nationalsozialisten. Eine grofle Zahl bedeutender
Wissenschaftler und Kiinstler fand in Amerika und England Asyl, aber auch
die Einwanderung nach Palistina umfafite einen hohen Anteil an freien Be-
rufen, wie der auf Seite 100 erwihnte hohe Prozentsatz an freien Berufen der
aus Deutschland eingewanderten Juden beweist. Durch einen solchen Zu-
strom von in Europa ausgebildeten Menschen, darunter Persdnlichkeiten, die
auf ihrem Gebiet filhrend gewesen waren, erhielt das jiidische Gemeinwesen
in einem frithen Entwicklungsstadium einen Stab von geistigen und fach-
wissenschaftlichen Kraften, die auf dem Niveau eines hochentwidselten Lan-
des standen.

Von den eingewanderten Akademikern gehdrte tiber ein Drittel dem medi-
zinischen Berufe an. Die Konzentration einer so groflen Zahl von qualifizier-
ten Arzten und Wissenschaftlern und die moderne Ausstattung der Kranken-
hiuser, die der Transfer ermdglicht hatte, machten Palistina zu einem medizi-
nischen Zentrum ersten Ranges, von dem auch die Nachbarlinder profitierten.
Es versteht sich, daff die Einwanderung der vielen akademisch ausgebildeten
Fachleute mannigfache Gebiete der Wirtschaft und Technik und der 6ffent-
lichen Dienste befruchtete. Von besonderer Bedeutung war es fiir die Ent-
wicklung des Hochschulwesens, dafl Wissenschaftler von Rang in den Stab der
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jungen Lehr- und Forschungsstitten eintraten. Auf kiinstlerischem Gebiet ist
vor allem der Beitrag der deutschen Alija zum Musikleben hervorzuheben.
Das von Bronislaw Hubermann ins Leben gerufene Philharmonische Orche-
ster, das heute internationalen Ruf genieflt, wurde bei seiner Griindung (1936)
fast ausschliefflich mit Kiinstlern besetzt, die die Naziregierung aus Deutsch-
land vertrieben hatte. Wenn aber ein so ambitiéses Unternehmen wie ein
philharmonisches Orchester, das zu dirigieren ein Arturo Toscanini bereit war,
sich in dem kleinen Lande halten konnte, so war das nicht zum geringsten dem
Umstand zu verdanken, daf} es in den mitteleuropiischen Einwanderern ein
musikgeschultes und begeistertes Publikum vorfand.

3. DIE KOLLEKTIVLEISTUNG DER DEUTSCHEN ALIJA

Von rd. 500000 Juden, die im Jahre 1940 das jiidische Gemeinwesen in
Palistina bildeten, waren nur rd. 75000 Einwanderer (einschliefflich Ma’api-
lim), die seit 1933 aus Mitteleuropa gekommen waren, und von diesen stamm-
ten ca. 55 000 aus Deutschland. Aber diese Einwanderergruppe hatte die wirt-
schaftliche Struktur und das gesellschaftliche Geprige des Jischuw tiefgreifend
verindert und einen ausschlaggebenden Beitrag zu seiner Entwicklung ge-
leistet. Unter ihrer Beteiligung und Einwirkung hatte sich die industrielle
Produktion verdoppelt, die Technik modernisiert, und die erzeugten Waren
kamen allmihlich in Auswahl und Qualitit auf ein europiisches Niveau.
Hunderte von Werkstitten handwerklicher und kunstgewerblicher Art waren
entstanden und konnten die Bediirfnisse der Industrie und einer anspruchs-
voller gewordenen Kiuferschicht befriedigen. Die Wirtschaftskrise, die Mitte
1936 einsetzte, stellte viele der jungen Fabriks- und Handwerksbetriebe auf
eine schwere Probe; als aber der Weltkrieg Palistina vom Auslandsimport ab-
schnitt und die Industrie den gesamten Landesbedarf zu decken und auch
Heeresauftrige auszufiilhren hatte, konnten die Industriebetriebe ihre Kapa-
zitidt voll ausnutzen und sich konsolidieren. Von 1940 bis 1943 stieg die indu-
strielle Produktion auf das Vierfache. Die Transaktionen der Haavara und
die den deutschen Juden geldufigen Formen der Geldinvestierung bewirkten
die Entstehung eines kapitalistischen Anlagemarktes, der langfristige Finan-
zierung fir den Wohnungsbau, fiir Kolonisation und Industrie ermoglichte
und die Voraussetzung dafiir schuf, Ersparnisse und Geldreserven fiir den
Aufbau des Landes fruchtbar zu machen.

Den sichtbarsten Ausdruck fand der Einflul der mirtteleuropiischen Ein-
wanderer im stiddtischen Leben. Die Verinderung im Stil der Hiuser und
Offentlichen Anlagen, das Aufkommen einer verfeinerten Wohnkultur, Mo-
dernisierung im Detailhandel, im Hotel- und Gastwirtsgewerbe und neu-
zeitliche Tendenzen in anderen Wirtschaftszweigen verwandelten das Gesicht
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der Stadt. Das Niveau der Lebenshaltung stieg und fing an, sich europiischen
Normen anzugleichen. Die pluralistische Wirtschaft, die im Zuge der fiinften
Alija entstand, war ein Faktor von grofler Skonomischer und sozialer Bedeu-
tung; die stidtische Wirtschaft und der Arbeitsmarkt, der bis dahin fast nur
von der Bautitigkeit abhingig gewesen war, gewannen eine breitere und
stabilere Grundlage.

Fir den landwirtschaftlichen Sektor brachten die Jahre 1933-1940 Fort-
schritte, die das jiidische Siedlungswerk an Umfang und Produktionskraft
verdoppelten. Diese Entwicklung wurde zu einem wesentlichen Teil durch
die Siedlungskredite der Institutionen erméglicht, die im Rahmen des Haa-
vara-Transfers entstanden waren, sowie durch die Budgetzuweisungen der
»Deutschen Abteilung® der Jewish Agency. Auch die Tatsache, dafl fast ein
Fiinftel der Einwanderer aus Deutschland sich der Landwirtschaft zuwandte,
war von grofler Bedeutung fiir den Ausbau der jiidischen Kolonisation. Tau-
sende von jungen Einwanderern aus Mitteleuropa schlossen sich den Arbeiter-
siedlungen an und gegen tausend Familien des Mittelstandes errichteten biuer-
liche Wirtschaften, die in den kooperativen Mittelstandsdérfern einen neuen
Siedlungstyp schufen. Das Fundament fiir die moderne Hithnerwirtschaft,
die sich in der Folge zu dem wichtigsten Zweig der gemischten Landwirtschaft
entwickelte, wurde in diesen Mittelstandsddrfern gelegt.

So gewichtig und vielseitig der materielle Beitrag der deutschen Alija fiir
den Aufbau in Stadt und Land war, so war das Menschenmaterial dieser Ein-
wanderung von womoglich groflerer Bedeutung fiir die Gestaltung des jiidi-
schen Gemeinwesens. Die Eingliederung Zehntausender von Werktitigen in
den Jischuw war ein quantitativ unentbehrlicher Faktor seiner Entfaltung;
aber dariiber hinaus wirkten sich die fachlichen Qualifikationen dieser Ein-
wanderer iiberall aus, wo sie sich betitigten, und auch gewisse spezifische We-
sensziige der deutschen Juden, die nicht selten als Kennzeichen des ,, Jecken®
ironisiert wurden, wie Ordnungsliebe, Genauigkeit und Disziplin, blieben
nicht ohne Einflufl auf das berufliche und gesellschaftliche Leben. Der Jischuw
erhielt in einer entscheidenden Entwidklungsphase ein Reservoir an wissen-
schaftlich und praktisch hochqualifizierten Kriften: Forscher und Lehrer,
Arzte und Ingenieure, geschulte Beamte und erfahrene Fachleute der Wirt-
schaft und Technik. Der Einsatz dieser Menschen in Forschungs- und Lehr-
stitten, in Wirtschaft und Verwaltung, im 6ffentlichen Leben und in der Ver-
teidigungsorganisation war von unermefllicher Bedeutung fiir die Vorberei-
tung des Jischuw auf die schicksalhaften Aufgaben, die ihm bevorstanden.
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4. DIE ORGANISATION DER EINWANDERUNG AUS DEUTSCHLAND

Die mit der fiinften Alija nach Palistina eingewanderten deutschen Juden
machten nur 109/ der vor dem Jahre 1933 in Deutschland ansissigen Juden
aus, aber sie stellten einen reprisentativen Querschnitt der deutschen Juden-
heit dar. Im beruflichen Schaffen und im Lebensstil den Bedingungen eines
hochentwidkelten, europiischen Landes adaptiert, wurden sie plotzlich in ein
orientalisch riickstindiges Land versetzt, das sich auch im jiidischen Sektor
noch im vorindustriellen und vorkapitalistischen Wirtschaftsstadium befand.
Vier Generationen der Assimilation hatten die deutschen Juden aufs engste
mit der deutschen Kultur verwoben und die jiidischen Bindungen gelockert.
Sie standen vor der Aufgabe, sich in einem Jischuw einzugliedern, der, in
jidischer Tradition verwurzelt, ein Gemeinwesen errichtet hatte, das den
Nukleus der ,Heimstitte des jiidischen Volkes darstellte. Die hebriische Um-
gangssprache des Jischuw war den Einwanderern fremd.

Die 6ffentlichen und nationalen Institutionen waren nicht vorbereitet, die
Bediirfnisse einer Einwanderergruppe zu befriedigen, deren Mentalitit und
gesellschaftliche Zusammensetzung von allen vorhergegangenen vollig ver-
schieden war. Dafl trotzdem die Absorption der deutschen Alija so weit-
gehend und relativ reibungslos gelungen ist, und daf sie einen so tiefgreifen-
den EinfluB auf alle Sphiren des Lebens des Jischuw ausiiben konnte, beruhte
zu einem wesentlichen Teil auf der Organisation dieser Einwanderergruppe.
Eine Reihe von Institutionen, sowohl in Deutschland wie in Paldstina, sorgte
fiir die Planung und Vorbereitung der Auswanderung, fiir den Vermogens-
transfer und fiir die Einordnung und personliche Betreuung der Einwande-
rer. Im Gegensatz zu allen anderen Immigrationswellen war die Einwande-
rung der deutschen Juden ein in hohem Mafle organisiertes Unternehmen.
Diese Tatsache ist bemerkenswert, da das Dritte Reich mit ungeahnter Plotz-
lichkeit iiber die deutschen Juden hereinbrach und sie zur Auswanderung
zwang, und nur ein verschwindend kleiner Teil von ihnen — weniger als 59/ —
der zionistischen Bewegung angehort hatte.

Dem schnellen Ausbau einer umfassenden und institutionell gegliederten
Organisation und ihrem zweckdienlichen Funktionieren kamen verschiedene
Umstinde zugute. Die Zionistische Vereinigung fiir Deutschland (ZV{D) war
eine vorbildlich gefihrte, demokratische Landesorganisation, die iiber einen
Stab von geschulten Kriften und zahlreiche freiwillige Mitarbeiter verfiigte.
Wihrend in den meisten Lindern die Aktionsfihigkeit der zionistischen
Landsmannschaft durch Parteiungen und Gemeindepolitik geschwicht war,
hatte die ZV{D verstanden, die landsmannschaftliche Organisation geschlossen
und lebendig zu erhalten. Die im deutschen Zionismus vorherrschende ,,prak-
tische® Richtung bewirkte eine Palistina-nahe Einstellung der fithrenden
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Menschen, besonders in der Jugendbewegung, und es bestand enger Kontakt
mit der Jewish Agency in Jerusalem, wo deutsche Zionisten wichtige Abtei-
lungen leiteten. Mit der Machtergreifung der Nationalsozialisten erweiterte
sich der Rahmen der ZVED in schnellem Tempo, und in der durch die Not der
Zeit bedingten Neuformierung des deutschen Judentums fiel ihr eine fithrende
Rolle zu, vor allem in der ,Reichsvertretung der deutschen Juden“. Der
Apparat und die Titigkeit der ZVID wurden durch Ausbau des Palistina-
Amts den Zwecken der Auswanderung nach Palistina dienstbar gemacht.
Hierzu gehorten: Allgemeine Palistinainformation und Anleitung der Aus-
wanderer, die ein Dickicht von formalen und sachlichen Schwierigkeiten zu
durchschreiten hatten; berufliche und kulturelle Vorbereitung auf Palistina,
insbesondere Organisierung von landwirtschaftlicher Ausbildung; Beratung
der Transferenten und Kooperation mit der Transfergesellschaft , Paltreu;
Regelung der Auswanderung in Anpassung an die durch die Jewish Agency
und den Transfer gegebenen Méglichkeiten 9.

Da der Transfer fiir die Mehrheit der Einwanderer aus Deutschland die
Voraussetzung fiir das Immigrationsvisum bildete, fiel der Haavara und ihrer
Schwesterorganisation Paltreu automatisch eine entscheidende Rolle zu. Sie
resultierte darin, dafl praktisch die gesamte legale Einwanderung aus Deutsch-
land in einem organisierten Rahmen vor sich ging, wihrend in anderen Lin-
dern nur die Arbeiterimmigration organisatorisch—durch die Jewish Agency—
geregelt wurde. War auch die Abhingigkeit der Transferenten durch die Um-
stinde der Auswanderungsorganisierung diktiert, so darf doch nicht iiber-
sehen werden, dafl ein hohes Maf von Disziplin und Vertrauen seitens der
Transferenten Vorbedingung fiir eine optimale Durchfithrung und ordnungs-
miflige Abwicklung des Transfers war. Mufiten doch die von den einzelnen
Transferenten bei der Paltreu eingezahlten Markbetrige von der Haavara
als geldliche Einheit behandelt werden, iiber die sie frei verfiigen konnte,
wihrend die Auszahlungsbedingungen nach dem Ermessen der leitenden Gre-
mien der Transferorganisation festgesetzt wurden.

Der personlichen Betreuung der aus Deutschland nach Paldstina Eingewan-
derten und ihrer wirtschaftlichen und kulturellen Eingliederung in den Ji-
schuw diente die Hitachduth Olej Germania (HOG) 2. Diese schon vor 1933
von deutschen Juden gegriindete Selbsthilfeorganisation wurde nun, den Be-
diirfnissen der groflen Alija entsprechend, ausgebaut. Der in den Amtern der
HOG in Tel-Aviv, Haifa und Jerusalem eingerichtete Biirodienst wurde

19 Bericht der Zionistischen Vereinigung fiir Deutschland an den XXV. Delegierten-
tag in Berlin 2.-4. Februar 1936, Verlag der Jiidischen Rundschau.

20 Die HOG (Vereinigung der Einwanderer aus Deutschland) dehnte nach dem
,Anschluf}“ ihre Dienste auch auf die Einwanderer aus Usterreich aus. Als Nachfolge-
institution besteht heute der ,Irgun Olej Merkas Europa“ (Organisation der Ein-
wanderer aus Mitteleuropa), die sozial und kulturell titig ist und auch eine deutsch-
sprachige Wochenzeitung (,,MB“) herausgibt.
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durch zahlreiche, freiwillige Mitarbeiter unterstiitzt. Zu den Agenden der
HOG gehorten: Wohnungsnachweis und Arbeitsvermittlung; Lehrlingsaus-
bildung und Berufsumschichtung; wirtschaftliche Information, Gutachten und
juristische Beratung; hebriischer Sprachunterricht und Kulturarbeit; Nach-
weis von Moglichkeiten landwirtschaftlicher Ausbildung und Ansiedlung so-
wie Organisierung von Siedlergruppen; soziale Fiirsorge und Verwaltung
einer Hilfskasse. Auch eine Kreditkooperative wurde errichtet, die sich spiter
zu einer kommerziellen Bank entwickelte21.

Eine wichtige Aufgabe der HOG bestand auch darin, die landes- und
sprachunkundigen Einwanderer in das System der im Lande funktionieren-
den wirtschaftlichen und sozialen Verbiande zu integrieren und ihnen die
finanzielle Hilfe der nationalen und 6ffentlichen Institutionen zuginglich zu
machen, sowie eine zweckmiflige Verteilung der Spezialfonds der deutschen
Alija zu bewirken. Trotz der groflen Kapitalien, die mit der Einwanderung
aus Deutschland ins Land kamen, wire die Eingliederung sehr schwierig und
die Leistung der deutschen Alija wesentlich geringer gewesen, wenn ihr nicht
Fonds zur Verfiigung gestanden hitten, die in ihrer Zuteilung auf die Be-
diirfnisse dieser Einwanderergruppe zugeschnitten waren. Gleich nach der
nationalsozialistischen Machtergreifung brachte der Jischuw in spontaner
Reaktion auf die Geschehnisse in Deutschland einen Fonds in Héhe von
LP 14000,- auf, eine fiir den damaligen Jischuw bemerkenswerte Leistung,.

Der im August 1933 in Prag abgehaltene Zionistenkongrefl beschlof die
Schaffung einer Zentralstelle fiir die Einwanderung deutscher Juden nach
Palistina, an deren Spitze der Prisident der Zionistischen Organisation,
Chaim Weizmann, trat. In Jerusalem errichtete die Jewish Agency unter dem
Vorsitz von Arthur Ruppin das ,,Central Bureau for the Settlement of Ger-
man Jews“, die sogenannte ,Deutsche Abteilung®, die von Georg Lan-
dauer geleitet wurde. Der ,,Council for German Jewry“ in London und das
»American Refugee Committee® brachten grofle Summen auf zur Rettung
und Hilfe fiir die von der Naziverfolgung betroffenen Juden. Die von die-
sen Sammlungen fir Paldstina bestimmten Gelder wurden von der Deutschen
Abteilung verwaltet. Diese Fonds, die im Laufe der Zeit die Hohe von mehr
als 1 Million Pfund erreichten, ermiglichten der Deutschen Abteilung die
Finanzierung eines umfassenden Absorptionsplans fiir die deutsche Alija, ohne
das regulire Budget der Jewish Agency zu belasten. Von dem Gesamtbudget
der Deutschen Abteilung entfiel annihernd die Hilfte auf landwirtschaftliche
Kolonisation, in Form von Hiuserbau und Darlehen an Kibbuzim, Moscha-
wim, Mittelstandssiedler und Hilfswirtschaften; 2096 wurden in Verbin-
dung mit der Jugendalija verausgabt, 109/ — fiir fachliche Ausbildung, und
der Rest fiir wirtschaftliche Einordnung im stddtischen Bereich sowie fiir Be-

2 Der Weg der deutschen Alija, Rechenschaftsbericht der Hitachduth Olej Ger-
mania we Olej Austria, Tel-Aviv 1939,
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teiligung an verschiedenen Gesellschaften, die fiir die deutsche Alija titig
waren 22, Zu diesen Gesellschaften gehdrte auch die RASSCO, die in enger
Verbindung mit der von der Jewish Agency errichteten Abteilung fiir Mittel-
standsansiedlung fungierte.

Alle diese Korperschaften wurden von deutschen Juden verwaltet, zu-
meist Veteranen der zionistischen Bewegung, von denen einige schon im
Lande eingesessen und andere erst mit der fiinften Alija eingewandert
waren. Das koordinierte Zusammenwirken dieser Institutionen schuf den
Rahmen, der organisatorisch die verschiedenen Bereiche von Auswanderung,
Vermogenstransfer und Einwanderung nach Palistina bis zur Eingliederung
der deutschen Juden in den Jischuw umfafite. Diese Organisation ermdglichte
die Rettung und planvolle Ubersiedlung eines Teiles der deutschen Judenheit
und stellte so eine wesentliche Voraussetzung fiir die kollektive Leistung der
deutschen Alija und ihren positiven Beitrag zum Aufbau des jidischen Pali-

stina dar.
&*

Theodor Herzl hatte die Vorstellung, daff die Ubersiedlung des jiidischen
Volkes nach Palistina als planvoll geregeltes Unternehmen durchgefiihrt
werden konnte. In seinem Buche ,Der Judenstaat® (1896) war eine Dach-
Gesellschaft, die ,Jewish Company®, vorgesehen, deren Aufgabe es sein
sollte, jidischen Besitz zu liquidieren, das Vermdgen nach Palistina zu iiber-
filhren und planmiflig in den Aufbau der nationalen Heimstitte zu inve-
stieren.

Die verhingnisvollen Geschehnisse des Jahres 1933 in Deutschland fithrten
dazu, dafl in der Einwanderung der deutschen Juden nach Palistina iiber den
Haavara-Transfer eine organisierte Ubersiedlung in einer Art ,, Jewish Com-
pany“ durchgefithrt wurde, freilich nicht unter den Umstinden, die Herzl
vorgesehen hatte, sondern in einer ungeahnt tragischen Zwangslage und nur
fiir einen kleinen Teil des jiidischen Volkes.

22 Bericht des Central Bureau for the Settlement of German Jews an den XXI. Zio-
nistenkongref} in Genf, Jerusalem, August 1939.



NAMENREGISTER

Arlosoroff, Chaim 21, 22, 23

Bachi, Roberto 76, 89

Baeck, Leo 15

Bearsted, (Lord) Walter Horace 83
Bennathan, Esra 37

Benzler (Legationsrat) 32
Bermann, Robert 41, 80

Bernstorff, (Graf) Johann Heinrich 31

Brudny, J. 42

Cohen, Sam 25, 26
Cotton, Joseph 83

Danelius, Eva 99

David, Leo 42,73
Dawes, Charles G. 20
Déhle (Generalkonsul) 31

Eichmann, Adolf 31,76
Erbe, René 29

Feilchenfeld, Werner 12
Foley, Francis Edward 40

Gertz, Aaron 76, 89
Goldmann, Erwin 73
Goring, Hermann 29
Griinbaum, Jizchak 82
Gurevich, David 76, 89

Hartenstein, Hans 10, 21, 26, 30
Hentig, Otto v. 30

Herzl, Theodor 112

Hirsch, Salli 42

Hirschfeld, Kurt 80

Hitler, Adolf 11, 15, 32, 33, 67, 82
Hoofien, Siegfried 25, 26, 27, 40
Hubermann, Bronislaw 107

Kahn, Ernst 37
Kreutzberger, Max 42

Landauer, Georg 25, 26, 42, 111

Machnes, Mosche 26

Mann, Fritz 63

Marcus, Ernst 12, 41
Margulies, Heinrich 42
Michaelis, Dolf 12, 63

Moses, Siegfried 12, 26, 42, 62

Neumann, Fritz Simon 57

Pell, Robert 83
Pinn, Max 41, 42,71
Pinner, Ludwig 12, 42, 60

Rath, Ernst vom 67
Reissner, Hanns G. 19
Roosevelt, Franklin D. 83
Rosenberg, Alfred 32
Rothschild, Anthony de 83
Rublee, George 83
Ruppin, Arthur 22, 26, 111

Saalheimer, Siegfried 42
Schacht, Hjalmar 3C
Senator, Werner 11, 42
Silberman, Curt C. 19
Stern (Hofrat) 82
Szold, Henrietta 95

Tiarks, F. C. 62
Toscanini, Arturo 107

Ulitzur, A. 96,97, 98
Untermayer, Samuel 19

Warburg, Max 25, 26, 42, 83
Wassermann, Siegmund 25, 42
Weiss-Liwni, Robert 42, 73
Weizmann, Chaim 39, 67, 111
Wise, Stephen 10, 19

Wolff (Generalkonsul) 22, 23

Young, Owen D. 20
Zlocisti, Theodor 42



SCHRIFTENREIHE WISSENSCHAFTLICHER ABHANDLUNGEN

Band 20:

Band 21:

Band 22:

Band 23:

Band 24/
1-2:

Band 25:

DES LEO BAECK INSTITUTS

Horst FiscHer * Judentum, Staat und Heer in Preuflen
tm frihen 19. Jahrhundert

Zur Geschichte der staatlichen Judenpolitik

1968. VIII, 232 Seiten. Kart. DM 34.—, Lw. DM 39.—

Moritz Lazarus und HEYMANN STEINTHAL:
Die Begriinder der Volkerpsychologie in ihren Briefen

Mit einer Einleitung von Ingrid Belke

1971, CXLII, 421 Seiten. Mit 5 Abbildungen. Brosch. DM 90.-,
Lw.DM 98.—

Leo Baeck Institute New York Bibliothek und Archiv

Katalog Band I: Deutschsprachige jiidische Gemeinden, Zeitungen, Zeit-
schriften, Jahrbiicher, Almanache und Kalender. Unveriffentlichte Me-
moiren und Erinnerungsschriften hrsg. v. Max Kreutzberger unter Mit-
arbeit von Irmgard Foerg

1970. XLI, 623 Seiten, mit 23 Kunstdrudktafeln. Brosch. DM 135.—,
Lw. DM 143.—

Hans LigBescHUTZ * Von Georg Simmel

zu Franz Rosenzweig

Studien zum Jiidischen Denken im deutschen Kulturbereich
Mit einem Nachwort von Robert Weltsch

1970. VIII, 258 Seiten. Brosch. DM 32.—-, Lw. DM 37.50

SeLMa STERN - Der Preuflische Staat und die Juden

Dritter Teil: Die Zeit Friedrichs des Grofien
Erste Abteilung: Darstellung. XV, 426 Seiten
Zweite Abteilung: Akten,

Erster Halbband, V, 1-814

Zweiter Halbband, V, 815-1615

1971. Brosch. DM 450.—, Lw. DM 480.—

WeRNER E. Mosse (Hrsg.) + Deutsches Judentum
in Krieg und Revolution 1916-1923

Ein Sammelband herausgegeben von Werner E. Mosse
unter Mitwirkung von Arnold Paudker

1971. X1, 704 Seiten. Brosch. DM 65.—, Lw. DM 72.—

J.C.B.MOHR (PAUL SIEBECK) TUBINGEN



	Cover
	Titel
	Inhalt
	Einleitung von Siegfried Moses�������������������������������������
	Kapitel I����������������
	Dolf Michaelis — Die Wirtschaftliche und politische Entwicklung der Auswanderungs- und Transferfrage im Nationalsozialistischen Deutschland��������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
	1. Die Reaktion der deutschen Juden auf die nationalsozialistische Machtübernahme����������������������������������������������������������������������������������������
	2. Die Reaktion der Weltjudenheit und der Juden in Palästina auf die Ereignisse in Deutschland�����������������������������������������������������������������������������������������������������
	3. Die Bedeutung der deutschen Wirtschafts- und Finanzlage für das Zustandekommen und die Durchführung eines Transfers�����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
	4. Der Plan einer umfassenden jüdischen Palästina-Auswanderung���������������������������������������������������������������������
	5. Die ersten Auswanderungs-Transferverhandlungen in Deutschland�����������������������������������������������������������������������
	6. Die deutschen Behörden und die Haavara������������������������������������������������


	Kapitel II�����������������
	Werner Feilchenfeld — Die Durchführung Des Haavara-Transfers�������������������������������������������������������������������
	A. Die Aufgabe der Haavara für die jüdische Auswanderung aus Deutschland nach Palästina����������������������������������������������������������������������������������������������
	1. Die jüdische Auswanderung aus Deutschland���������������������������������������������������
	2. Die Einwanderungsbestimmungen der Mandatsregierung������������������������������������������������������������
	3. Die Transferorganisation der Paltreu-Haavara������������������������������������������������������
	4. Der steigende Transferbedarf der Palästina-Auswanderer����������������������������������������������������������������
	5. Die Rolle der Deutschen Reichsbank bei der Förderung der Auswanderung nach Palästina����������������������������������������������������������������������������������������������
	6. Das Transfersystem der Haavara����������������������������������������
	(a) Sonderkonto I und Sonderkonto II�������������������������������������������
	(b) Der Transfer für Schulgelder, Renten und Touristik�������������������������������������������������������������

	7. Das Transferprogramm der Haavara������������������������������������������
	(a) Die normale Ausfuhr deutscher Waren nach Palästina�������������������������������������������������������������
	(b) Die zusätzliche Ausfuhr deutscher Waren - durch Sondergenehmigung - nach den Nachbarländern Kgypten, Syrien, Irak����������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
	(c) Die zusätzliche Warenausfuhr nach Palästina durch Eigen-, Bau-, Emissions- und Siedlungstransfer�����������������������������������������������������������������������������������������������������������
	(d) Die palästinensische Zitrusausfuhr nach Deutschland im Rahmen der Haavara������������������������������������������������������������������������������������
	(e) Die Bezahlung einzelner Auslandsgeschäfte aus Obersee mit Haavara-Mark und die Versuche zusätzlicher Großprojekte im Ausland���������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
	(f) Der Finanztransfer durch Clearing ausländischer Unterstützungszahlungen nach Deutschland���������������������������������������������������������������������������������������������������


	B. Der Transferschlüssel, das Betriebskapital und die Transferkosten der Haavara���������������������������������������������������������������������������������������
	8. Der Transferschlüssel�������������������������������
	9. Das Problem des Haavara-Betriebskapitals��������������������������������������������������
	10. Die Kosten des Vermögenstransfers��������������������������������������������

	C. Die Abwicklung des Haavara-Transfers nach Kriegsausbruch������������������������������������������������������������������
	11. Die Liquidation des Haavara-Transfers in Deutschland���������������������������������������������������������������
	12. Die Liquidation in Palästina���������������������������������������

	D. Der Aufbau des Haavara-Transfers und sein Gesamtumfang����������������������������������������������������������������
	13. Der Verwaltungsapparat der Haavara���������������������������������������������
	14. Der Gesamtransfer und seine Aufteilung�������������������������������������������������
	15. Die Haavara als Einwanderungsfaktor����������������������������������������������


	Anhang: Auswanderung nach anderen Ländern������������������������������������������������
	(A) Das Altreu-Transfersystem������������������������������������
	(B) Die Transferverhandlungen in Ost- und Südosteuropa und im Zusammenhang mit dem Intergovernmental Committee für Flüchtlingsfragen�������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������
	(C) Verhandlungen mit ost- und südosteuropäischen Ländern und dem Intergovernmental Committee����������������������������������������������������������������������������������������������������
	(D) Der Auswanderungs- und Transferplan für das Intergovernmental Committee der Evian-Flüchtlingskonferenz in London unter Einbau des Haavara-Transfers��������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������������


	Kapitel III������������������
	Ludwig Pinner — Die Bedeutung der Einwanderung aus Deutschland für das Jüdische Palästina������������������������������������������������������������������������������������������������
	1. Die Einwanderung aus Deutschland im Rahmen der Gesamteinwanderung
	Die fünfte Alija�����������������������
	Legale Einwanderung��������������������������
	Ma'apilim-Einwanderung�����������������������������
	Der Verlauf der Einwanderung�����������������������������������
	Kapitalisten-Einwanderung��������������������������������
	Arbeiter-Einwanderung����������������������������
	Jugendalija������������������

	2. Die Einordnung der Juden aus Deutschland und ihr Beitrag zum Aufbau des jüdischen Palästina�����������������������������������������������������������������������������������������������������
	Kapitalimport��������������������
	Kapitalanlage��������������������
	Industrie und Handel���������������������������
	Finanzwesen������������������
	Städtische Entwicklung und Lebensstil��������������������������������������������
	Iandwirtschaftliche Siedlung�����������������������������������
	Der kulturelle Beitrag der deutschen Alija�������������������������������������������������

	3. Die Kollektivleistung der deutschen Alija���������������������������������������������������
	4. Die Organisation der Einwanderung aus Deutschland�����������������������������������������������������������


	Namenregister��������������������

